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können nicht berückſichligt werden. 


Wahltaktik. 


Herr Baſſermann, der Führer der Natio⸗ 
nalliberalen, hat in Braunſchweig über die 
Stellungnahme ſeiner Partei bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen geſprochen. Nach einem vor⸗ 
liegenden Bericht hat er geſagt: Wir müſſen 
unter allen Amſtänden und mit aller Schärfe 
Front machen, gegen das Anwachſen der roten 
Flut, andererſeits aber bemüht ſein, mit der 
fortſchrittlichen Volkspartei uns über die Auf⸗ 
ſtellung der Kandidaten zu einigen, weil bei 
Aufſtellung von zwei liberalen Kandidaten 
vermutlich keiner in die Stichwahl gelangt. 
Durch eine Anterſtützung der freiſinnigen 
Volkspartei gegen die rechtsſtehenden Parteien 
hemmt man die rote Flut nicht nur nicht, ſon⸗ 
dern wan öffnet ihr die Schleuſen. Was Fürſt 
Bismarck ſeinerzeit von der Fortſchrittspartei 
ſagte, das gilt heute noch: ſie iſt die Vorfrucht 
der Sozialdemokratie. Man ſehe ſich doch die 
Verhältniſſe in den großen Städten und In⸗ 
duſtriezentren an. Sie ſind aus den Händen 
der Fortſchrittspartei gegangen in die der 
Sozialdemokraten. Wenn heute die von der 
Fortſchrittspartei verlangte, „gerechte“ Wahl⸗ 
kreiseinteilung durchgeführt wird, dann ſchickt 
Berlin, einſt die „unerſchütterliche“ Hochburg 
der Fortſchrittspartei, ca. 20 Sozialdemokraten 


in den Reichstag und keinen einzigen Fort⸗ 
ritter Schickt doch Berlin ſogar ſchon Sozial⸗ 


demokraten in den Landtag, trotz des preu⸗ 


kihen Dreiklaſſenwahlrechts. Herr Baſſermann 


will ein Zuſammengehen mit der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei nicht etwa nur gegen die 
rote Flut, ſondern vor allem gegen die rechts⸗ 
ſtehenden Parteien, denn er empfiehlt es nicht, 
um gegen die rote Flut Front zu machen, als 
Mittel zur Bekämpfung der roten Flut, ſondern 
ſagt: andererſeits müſſen wir aber be⸗ 
müht ſein ꝛc. Gegen die Sozialdemokraten ſind 
die Fortſchrittler bisher auch als das kleinere 
bel von den Konſervativen unterſtützt worden. 
zenn die Nationalliberalen dasſelbe tun, fo 
wird man das als ſelbſtverſtändlich hinnehmen. 
b freilich die Konſervativen es auch in Zu⸗ 
unft als etwas Selbſtverſtändliches anſehen 
werden, in Stichwahlen die Fortſchrittler gegen 
ie Sozialdemokraten herauszuhauen, das ift 
ter und da doch fraglich geworden. Bei der 
wüſten Hetze, die fortgeſetzt ſeitens der Linken 
gegen die Rechte getrieben wird und bei der 
nterſtützung, die die Sozialdemokratie 
leitens der fortſchrittlichen Volkspartei gegen 
te Rechte findet, wird man es den Konſer⸗ 
nativen nicht verdenken können, wenn ſie die 
„offen des Linksblocks ſich ſelbſt überläßt auf 
abf,efahr hin, daß die Vorfrucht etwas früher 
galt, um den ſchönen brandroten Früchtchen 
1 zu machen. Ein Geſchäft für ſeine Partei 
TRY Herr Baſſermann mit feiner Wahltaktik 
et machen. Die Fortſchrittler werden es ſich 
ng. gefallen laſſen, wenn die National- 
Satte len auf Aufſtellung der Kandidaten zu⸗ 
Nten der Fortſchrittler verzichten; aber die 
G genleiſtung wird ausbleiben. Die fortſchritt⸗ 
e Volkspartei iſt jederzeit bereit, mit der 
Natzaldemokratie zu techtelmechteln; den 
ans calliberalen gegenüber ift fie kühl bis 
al Herz hinan. Nehmen wir den Fall: die 
ein, nalliberalen verzichten in einem Wahl⸗ 
date auf die Aufſtellung eines eigenen Kandi- 
e zugunſten des fortſchrittlichen; trotzdem 
9 55 aber nicht dieſer, ſondern ein konſer⸗ 
in ver Kandidat mit dem Sozialdemokraten 
6 Stichwahl. Was nun? Die Fort⸗ 
tler ſtimmen natürlich für den Noten. 
Soll ihre Verbündeten, die Nationalliberalen? 
e um den a „blau: 
t Block“ zuſprengen, oder follen fie zu- 
auje bleiben? 9 1 0 ; 5 


dert Bam vorliegenden Bericht wird geſagt, 
Vertr aſſermann bringe dem Reichskanzler viel 
inz auen entgegen; allerdings, ſo habe er 
ab zugefügt, müſſe der Reichskanzler von jetzt 
ſtehe anz andere Wege einſchlagen. Das ver⸗ 
it y Ders kann. Herr von Bethmann Hollweg 
„Vert keine Wetterfahne, zu der man das 
Wworgeraulen“ haben kann, daß fie heute fo, 
gen anders zeigt. Wir haben auch Vertrauen 


zu Feſtigkeit ſeiner Grundſätze, zur Stabilität 
ſeiner Politik. Herr Baſſermann verlangt, daß 
die „Einmiſchung“ der Verwaltung und 
Staatsbeamten in die Wahlen unterbleibt. 
Nun, die Verwaltungsbeamten ſind auch 
Staatsbürger. Sie genießen vielfach vermöge 
ihres Wiſſens und ihrer Kenntnis des Lebens 
ein großes Vertrauen und man freut ſich, wenn 


man ihren Rat haben kann. In einer ſo Z 


wichtigen Sache aber, wie die Wahlen, ſollten 
ſie nicht das Recht haben, zu ſagen: ich halte 
das für richtig jenes für verkehrt. Da ſollen 
die „unabhängigen“ Sozialdemokraten und 
ihre Förderer die Berater des Volkes ſein? 
Gibts nicht! 


Politiſche Tagesſchau. 
Prinz Max von Sachſen und der Vatikan. 
Zwiſchen der römiſchen Kurie und dem 
Prinzen Max von Sachſen, der als Profeſſor 
für kanoniſches Recht und Liturgie in Freiburg 
in der Schweiz wirkt, iſt ein Konflikt wegen 


ſeiner Stellung zum Schisma ausgebrochen. Es 


wird darüber berichtet: Prinz Max von Sachſen 
unternahm im vorigen Sommer eine Reiſe nach 
Griechenland, wo er mit dem König Georg, 
dem Athener Metropoliten und griechiſchen 
Staatsmännern über die Möglichkeit 
des Anſchluſſes der griechiſchen Kirche 
an den römiſchen Katholizismus ſprach. Er er- 
klärte dabei, daß maßgebende katholiſche Hreiſe 
geneigt feien, den Griechen gewiſſe Zuge⸗ 
ſtändniſſe in dogmatiſcher Hinſicht zu machen. 
Man verlangte von den letzteren nur, daß ſie 
den Papſt als Primus inter pares, alſo als 
oberſten Kirchenfürſten, anerkennen, neben dem 
jedoch der ökumeniſche Patriarch in Konſtan⸗ 
tinopel ſowie die Patriarchen von Jeruſalem 
und Alexandria als ſelbſtändige Häupter ihrer 
eigenen Nationalkirche weiterbeſtehen ſollten. 
In Athen machten dieſe Erklärungen einen 
tiefen Eindruck, und die Athener Kirchenſynode 
verſtändigte davon auch das Patriarchat in 
Konſtantinopel. In katholiſchen Blättern 
Italiens und Deutſchlands war nur zu leſen. 
man müſſe die Erklärungen des Prinzen und 
die von ihm zu formulierenden konkreten Vor⸗ 
ſchläge abwarten, ehe von katholiſcher Seite ein 
Urteil abgegeben werden könne. Dieſe Kund⸗ 
gebung des Prinzen iſt nunmehr durch den von 
ihm in der Zeitſchrift Rom und Orient ver⸗ 
öffentlichten Aufſatz erfolgt, der von römiſcher 
Seite ſofort die ſchärfſte Ablehnung erfuhr. — 
Der „Sächſiſche Landesdienſt“ meldet: In 
Dresden liegen in der Angelegenheit des 
Prinzen Max von Sachſen amtliche Nachrichten 
bis jetzt nicht vor. In maßgebenden Kreiſen bez 
ſteht die Auffaſſung, daß die Angelegenheit 
lediglich die Perſon des Prinzen und ſeine geiſt⸗ 
liche Tätigkeit berührt und daher bei dieſem 
Stande der Sache kein Anlaß zu einer Stellung⸗ 
nahme der Regierung gegeben iſt. 


Zum Profeſſorenſtreit 


bringt die „Deutſche Zeitung“ ſolgende Aus⸗ 
führungen: „Der Fall Bernhard gibt Veran⸗ 
laſſung, die Frage aufzuwerfen, ob man dem 
Vorſchlagsrecht der Fakultäten 
in Rückſicht auf das Beſtehen des Profeſſoren⸗ 
rings die Stellung laſſen ſoll, die ihm zurzeit 
noch eingeräumt wird. Es handelt ſich da 
um ein Recht, das aus einer Zeit ſtammt, 
die anders war als die unſere. Der alte, 
allein ſeinen wiſſenſchaftlichen Idealen lebende, 
weltfremde deutſche Profeſſor iſt im weſent⸗ 
lichen ausgeſtorben. Von ihm konnte man 
eine unbefangene Ausübung des Vorſchlags⸗ 
rechts vielleicht erwarten. In einer ſo „vankee⸗ 
ſierten“ Zeit wie der unſeren iſt der Grund⸗ 
ſatz „Wer das Kreuz hat, der ſegnet ſich“ der 
Profeſſorenſchaft nicht durchweg ſo fremd ge⸗ 
blieben, wie frommer Kinderglaube es wohl 
meint. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob man da, 
kaufmänniſch geſprochen, der eingeſeſſenen 
Konkurrenz noch weiter das Necht einräumen 
ſoll, zu entſcheiden, welche neuen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Firmen zum Betrieb zugelaſſen werden 
allen und welche Ware auf den Markt kommen 


$ 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ijt. - 


ſoll. Nie iſt es neuer Lehrmeinung, wenn 
ſie von Außenſeitern kommt, fo [hwer 
geweſen, ſich durchzuſetzen, wie heute; und 
nie iſt neue Lehrmeinung, wenn ſie wirklich 
von einem der „Berufenen“ ausging, ſo zach, 
ſo ſehr durch allerlei Nebenrückſichten, durch 
Erwägungen der „Kollegialität“ und andere 
Intereſſen beirrt aufgetreten, wie in unſerer 
eit. Die vielgerühmte Spezialiſierung der 
Forſchung ift keineswegs lediglich auf Forde- 
rungen der wiſſenſchaftlichen Praxis zurück⸗ 
zuführen; ſie iſt vielleicht noch mehr auf 
Gegenſeitigkeit beruhender wiſſenſchaft⸗ 
licher Malthuſianismus. Die 
Wirkung iſt, daß unter der Marke „Nur 
keine umſtürzleriſchen Neuerungen“ die Über⸗ 
ſicht über das Ganze einer Diſziplin — von 
dem Streben nach der universitas litterarum 
ganz zu ſchweigen — immer mehr über 
Bord geht. Die Verhältniſſe liegen ſo, daß 
Schweniger nicht ganz ohne Recht war, als 
er vor Jahren den Ruf ausſtieß: Von der 
Zunft ſei überhaupt kein weſentlicher 
wiſſenſchaftlicher Fortſchritt mehr zu erwarten; 
den müßten Außenſeiter, womöglich gar 
Laien bringen. Bei allen Bedenken 
gegen obrigkeitliche Reglemen⸗ 
tierung des Hochſchulweſens liegt im 
Hintergrunde des Falles Bernhard die Frage: 
ob der wiſſenſchaftliche Fortſchritt 
unter modernen Verhältniſſen nicht immer 
noch beſſer gewährleiſteit iſt, wenn der 
eutſcheidende Einfluß auf die Beſetzung 
unſerer Lehrſtühle in den Händen des Kulius- 
miniſteriums liegt, als bei einem „Ring“ der 
Profeſſoren.“ 
Die freie Studentenſchaft an den deutſchen 
Aniverſitäten. 

In einer ſtürmiſchen Akademikerverſamm⸗ 
lung in Berlin wurde Freitag Abend 
Stellung genommen zu dem Verhalten der 
Leipziger Freiſtudenten, die ſich ſozial⸗ 
demokratiſche Vorträge halten laſſen wollten. 
Die Verſammlung wandte ſich mit Entſchieden⸗ 
heit gegen jeden Verſuch, dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gedanken in der Studentenſchaft 
einen weiteren Wirkungskreis zu verſchaffen. 
— Die Univerſitätsvehöͤrde in Halle unter- 
ſagte der freien Studentenſchaft in dem ſchon 
genehmigten Vortragszyklus zur Einführung 
der Programme der politiſchen Parteien einen 
Vortrag des ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten Südekum. 


Demokratiſche Illuſionen. 

Der Abg. Naumann ſpricht in einem 
Artikel über den Reichskanzler die Anſicht 
aus, daß Herr von Bethmann Hollweg als 
das Opfer der nächſten Wahlen fallen werde. 
Dabei ſagt er: „Wenn dann hinter der 
Wahlſchlacht der nächſte, noch erbittertere 
Kampf bereitet wird, der Kampf um das 
Wahlrecht und um den Parlamentarismus, 
dann wird vorausſichtlich ein anderer die 
Zügel führen.“ — Die Demokratie wird kein 
Glück mit dieſem Programm haben, denn das 
deutſche Volk wird hoffentlich dafür ſorgen daß 
kein Reichtsag zuſtande kommt, in dem die 
Sozialdemokratie und die bürgerliche Linke 
die Mehrheit bilden. 


Ein Zeichen unſerer Kampfzeit. 


In der Zeit vom 1. Januar bis 30. 
Seplember 1910 betrug die Zahl der Streiks 
und Ausſperrungen 2659 gegen 1252 i. V., 
die Zahl der betroffenen Betriebe 16968 gegen 
5176 i. V., davon wurden zum völligen 
Stillſtand gebracht 5179 Betriebe gegen 1202 
i. V. Die Zahl der beteiligten Arbeiter be⸗ 
trug 323 768 gegen 95 860 im Vorjahre. 


Ein deutſcher Heimarbeiter⸗Tag 


wird am 12. Januar 1911 in Berlin in der 
Neuen Philharmonie, Köpenickerſtr. 96/97 
ſtattfinden, um, ehe im Reichstag über das 
Hausarbeitgeſetz Beſchluß gefaßt wird, in 
einer eindrucksvollen Kundgebung noch ein⸗ 


das Hausarbeitgeſetz erfüllt werden müſſen. 
Die Tagung wird vorbereitet durch einen 
Aktions⸗ Ausſchuß, an deſſen Sitze Prof. Dr. 
Ernſt Francke⸗Berlin ſteht und dem ferner 
angehören Frl. Marg. Lehm und die Herren 
Ing. Bernhard Giesberts, M. D. R., Gold⸗ 
ſchmidt, Krüger, Saſſenbach, Robert Schmidt, 
M. D. R. Das Hauptreferat hat Prof. Dr. 
Robert Wilbrandt, Tübingen, übernommen. 
Die Geſchäftsſtelle iſt das Bureau für Sozial⸗ 
politik, Berlin, Nollendorfſtr. 29/30. 


Im oldenburgiſchen Landtag 


brachten Liberale und Sozialdemokraten mit 
knapper Mehrheit die Annahme der Lehrer- 
petition um Abänderung der Dienſtanweiſung 
zum Schulgeſetz durch, wodurch der Einfluß 
der Kirche deſchränkt wird. 
Kaiſer Franz Joſef 

wird am 23. d. Mts. nach Wallſee abreiſen 
und die Weihnachtsfeiertage wie alljährlich 
in der Familie der Erzherzogin Marie Valerie 
verbringen. — Sonntag Nachmittag beſuchte 
der Kaiſer den Prinzen und die Prinzeſſin 
Viktor Napoleon; bald darauf gab Prinz 
Viktor Napoleon in der Hofburg ſeine Karte 
für den Kaiſer ab. 


Die franzöſiſche Schlappe im Wadaigebiet 
beſchäftigte am Freitag die Deputierten⸗ 
kammer aufgrund mehrerer Interpellationen. 
Meſſimy gab der Anſicht Ausdruck, es 
ſei für Frankreich eine Torheit, überall und 
immer in Zentralafrika die Polizeigewalt 
ausüben zu wollen. Wadai ſei ein Land 
von geringem wirtſchaftlichen Werte und ohne 
große Zukunft. Frankreich gehe in Zentral⸗ 
afrika zu eilig und unvorſichtig vor. Der 
Redner erwähnte dann beiläufig daß England 
die franzöſiſchen Militärbehörden ermächtigt 
habe, die Wadaiſtännne bis in das engliſche 
Gebiet von Dar⸗Fur zu verfolgen. Miniſter 
Pichon erklärte, England habe Frank⸗ 
reich damit einen Beweis großer Freundſchaft 
gegeben, und fügte hinzu, die franzöſiſche 
Regierung ſtehe fortwährend mit der engliſchen 
Regierung über dieſe Frage in Verhandlung. 
England habe es ſich ſtets angelegen ſein 
laſſen, die Anfſtändiſchen daran zu verhindern, 
daß ſie ſich in dem Gebiete von Dar⸗Fur 
ſammeln. Die franzöſiſche Regierung habe 
in diplomatiſcher Hinlicht alles getan, um die 
Ereigniſſe, die man jetzt bedauere, zu ver⸗ 
hindern. So habe England vor dem Ge⸗ 
fechte bei Trigele den Gouverneur des Sudan 
an die Grenze von Dar⸗Fur geſchickt, um 
Vorkehrungen zur Verhinderung neuer Ruhe⸗ 
ſtörungen auf franzöſiſcher wie auf engliſcher 
Seite zu treffen. Meſſimy warf der 
franzöſiſchen Politik in der Fortſetzung ſeiner 

ede vor, daß ſie keinen beſtimmten Plan 
verfolge, und fragte, ob die Regierung etwa 
die engliſchen Angelegenheiten beſorgen wolle, 
wie ſie die Deutſchlands hinſichtlich Kameruns 
beſorgt habe. Schließlich richtete der Redner 
an den Kolonialminiſter die Frage, welche 
Inſtruktionen er gegeben habe, und welche 
Abſichten er verfolge. Darauf wurde die 
weitere Verhandlung auf nächſten Freitag 
vertagt. 


Die niederländiſche Kammer 
beriet am Sonnabend über das Heeres⸗ 
budget. Der Kriegsminiſter erklärte die 
Tagesordnung des orthodoxen Proteſtanten 
Duymaer van Twiſt, nach der die Auf⸗ 
beſſerung der Offiziersgehälter bis nach der 
Vermehrung ihrer Penſion verſchoben werden 
ſoll, für unannehmbar. Nach bewegter De⸗ 
batte wurde der Antrag mit 36 gegen 31 
Stimmen trotzdem angenommen. Der Mi⸗ 
niſter bat darauf unter großer Bewegung 
der Kammer um Vertagung. Eine Kriſe er⸗ 
ſcheint ſehr wahrſcheinlich. — Nach weiterer 
Meldung hat der Kriegsminiſter ſich 
infolge des gegen ihn gerichteten Beſchluſſes 
in der Kammerſitzung vom Sonnabend ent⸗ 
ſchloſſen, von feinem Bolten zurückzu⸗ 


mal die Forderung zu erneuern, die durchltreten. 


. — 


erftattete den Geschäftsbericht. Der Verein zählt 19 
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ſotnien und befreite die Verhafleten. Der 
Grenzkommiſſar hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 


Die Verfaſſungsbewegung in China. 


Durch ein am Sonntag veröffentlichtes 
kaiſerliches Edikt iſt die Denkſchrift des 
Reichs ausſchuſſes, in welcher der 
Thron gebeten wird, dem Großen Staatsrat 
abzuſchaffen oder ihn zu einer dem Volke 
verantwortlichen Körperſchaft umzugeſtalten, 
abſchlägig beſchie den worden. In 
dem Edikt wird ausgeführt, daß die Mit⸗ 
glieder des Großen Staatsrats vortreffliche 
und treue Ratgeber ſeien und daß die Ein⸗ 
ſetzung eines Kabinetts ſowie die Ernennung 
von Beamten Vorrechte des Thrones ſeien, 
mit denen der Reichsausſchuß ſich nicht be⸗ 
faſſen ſollte. Das Edikt wird am Montag im 
Reichsausſchuß beſprochen werden. Man 
ſieht der Erörterung mit großer Spannung 
entgegen, da die Mitglieder des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes drohen, daß der Reichsausſchuß aus⸗ 
einandergehen werde. 


Zur Kalifrage. 

Präſident Taft erklärte drei Kongreßmit⸗ 
gliedern, Vertretern von Baumwollzüchtern, 
er tue ſein möglichſtes, um durch das Staats⸗ 
departement eine Löſung des deutſch⸗amerika⸗ 
niſchen Streits in der Kalifrage herbeizu⸗ 
führen. 


Deutſches Reich., 
g Berlin, 18. Dezember 1910. 

— Der König hat die Wiederwahl des 
Charlottenburger Oberbürgermeiſters Kurt 
Schuſtehrus auf weitere zwölf Jahre be⸗ 
ſtätigt; dem Bürgermeiſter Emil Mangold 
in Saarbrücken iſt vom König der Titel 
Oberbürgermeiſter verliehen worden. 

— Die Staatsſekretäre Dr. Delbrück und 
Wermuth ſind Sonnabend früh in Darmſtadt 
eingetroffen. Sie ſtatteten vormittags den 
Miniſtern, ſowie dem preußiſchen Geſandten 
Frhr. v. Jeniſch Beſuche ab. Später wurden 
ſie vom Großherzog in Audienz empfangen 
und zur Frühſtückstafel geladen. 

— Der Berliner Magiſtrat hat auf eine 
Anfrage beim Oberpräſidenten, ob die Staats⸗ 
regierung geneigt ſei, wegen Untertragung 
weiterer Zweige der ortspolizeilichen Ver⸗ 
waltung an die Stadt Berlin mit dem 
Magiſtrat in Verhandlung zu treten, die Ant⸗ 
wort erhalten, daß nach eingehender Prüfung 
eine Anderung des beſtehenden Zuſtandes 
nicht in Ausſicht genommen werden könne. 
— Der Landtagsabgeordnete Dr. Szuman 
iſt am Sonnabend mittags in Schwerſenz 
bel Poſen im Alter von 89 Jahren geſtorben. 

— Der Ausſchuß der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt der Hanſaſtädte Hamburg, Lübeck und 
Bremen bewilligte eine Million Mark dar⸗ 
lehnsweiſe zum Bau von Arbeiterwohnungen. 

— Die Vereinigung kriegsinvalider, nihit- 
penſionierter Offiziere des Beurlaubtenſtandes 
zu München hat ſich in mehreren Petitionen 
an den Reichstag gewandt, in denen formell 
eine Abänderung der Übergangsbeſtimmungen 
des Offizier⸗Penſionsgeſetzes erbittet mit dem 
Zwecke, den nichtpenſionierten Offizieren des 
Beurlaubtenſtandes noch jetzt zu ermöglichen, 
Miliärpenſionen und Kriegszulagen zu er- 
halten, im Falle des Nachweiſes, daß ihre 
jetzige Invalidität auf den Krieg 1870/71 und 
ſeine Folgen zurückzuſühren ſei. Die Petitions⸗ 
kommiſſion des Reichstages hat beſchloſſen, 
die Petition dem Kanzler als Material zu 
überweiſen. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswande⸗ 
rung betrug im November d. J. 2024 Per⸗ 
ſonen gegen 1929 im November v. J. Aus 
deutſchen Häfen wurden im November d. J. 
neben 1824 deutſchen Auswanderern noch 
20113 Angehörige fremder Staaten befördert. 

— Der Reichspoſtdampfer „Lützow“ des 
Norddeutſchen Lloyd mit der Kronprinzeſſin 
an Bord iſt auf der Heimreiſe geſtern Vor⸗ 
mittag 1½ Uhr nach herrlicher Fahrt in 
Aden eingetroffen. Die Kronprinzeſſin war 
ſehr befriedigt über die getroffenen Ein⸗ 


richtungen und den Aufenthalt an Bord. In 
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Prinz Max von Sachſen, 
der bekanntlich ſeit dem Jahre 1896 katholiſcher 
Prieſter iſt und jetzt als Proſeſſor für kano⸗ 
niſches Recht und Liturgie in Freiburg in der 
Schweiz wirkt, iſt in einen Konflikt mit dem 
Vatikan geraten. Ein Artikel „Gedanken über 
die Frage einer Vereinigung der chriſtlichen 
Kirchen“, die der Prinz in der Zeitſchrift „Rom 
und der Orient“ veröffentlicht hat, erregte das 
Mißfallen des Papſtes ſo ſehr, daß er dem Abt 
Pellegrini von Grolta Ferrata als Heraus⸗ 
geber der Zeitſchrift auftrug, den Artikel zu 
vernichten und ſein „Erſcheinen“ öffentlich zu 
bedauern. Der Prinz ſelbſt wurde nach Rom 
zitiert. Man erwartet dort, daß er den In⸗ 
halt des Artikels widerrufen werde. 


Ausland. 


Paris, 17. Dezember. Präſident Fal⸗ 
lières empfing heute nachmittag den neuen 
ruſſiſchen Botſchafter Iswolski, der ihm fein 
Beglaubigungsſchreiben überreichte. 


Pflanzenbutter⸗ Vergiftungen. 

Die Häufung der Erkrankungsfälle nach dem 
Genuß von Pflanzenbutter lenkt das Augen⸗ 
merk der ganzen Bevölkerung zwingend auf 
die Herſtellung der Margarine, insbeſondere 
auf die Amwälzungen in dieſer Induſtrie, die 
zu ſcharfer Kritik Anlaß gibt. Man hat ſeit 
einiger Zeit eine Reihe von neuen Rohſtoffen 
in die Fabrikation eingeführt, die nach ſtrenger 
Auffaung eine Verfälſchung des Fabri⸗ 
kats bedingen. Es ſind das die Pflanzenfette. 
Nennen wir zuerſt die Palmfette, die wohl 
ſtets als Rohmaterialien für die Seifen⸗ 
fabrikation bekannt waren, ohne daß es jemand 
einfiel, ſie auch zu Speiſefetten zu benutzen. 
Es fehlt ihnen hierzu von Hauſe alles, was 
man billigerweiſe fordern muß. 

Da iſt zunächſt das Palmöl. Die Zube⸗ 
reitung durch die Neger iſt ekelhaft. Wie Dr. 
Fickendey in Nr. 11 des „Tropenpflanzers“ 
ausführt, kommen hierbei Früchte von ſehr ver⸗ 
ſchiedenem Alter zur Verwendung, unreife und 
bereits in Fäulnis befindliche. Natürlich iſt 
das Fruchtfett alsdann auch ſchon in weitgehen⸗ 
dem Maße zerſetzt. Während der Ölbereitung 
ſiedeln ſich Bakterien auf der breiigen Frucht 
an, die die Fette ſpalten, wodurch ein böſer 
Geſtank entſteht. Bei der Scheidung von Frucht⸗ 
fleiſch und Ol im Baſſin tritt alsbald eine fih 
empfindlich bemerkbar machende Fäulnis ein, 
Inſektenlarven ſchwimmen in der Brühe her⸗ 
um und deshalb iſt es wohl nicht bewunderlich, 
wenn das Palmöl in hohem Grade zerſetzt auf 
den Markt kommt und mit einer Säurezahl bis 
zu 150! 

Jetzt zu Kopra. Wenn man aus ganz 
friſcher reifer Kokosnuß im Vegetationsgebiet 
ſelbſt ST in ſauberer Weiſe gewinnt und in gut 
verſchloſſenen Flaſchen aufbewahrt, iſt es die 
erſten paar Tage von angenehmem Geſchmack, 
aber ſchon nach drei Tagen geht der Geſchmack 
zurück und nach einem Monat iſt es vollſtändig 
ranzig und ungenießbar. Für den Export 
aber wird die Kopra nur zerſchlagen und im 
Freien, bei Sonne, Wind und Wetter zum 
Trocknen ausgebreitet, wobei ſie verdreckt, fault 
und verrottet. Bald iſt ſie mit Schimmel und 
andern Pilzen bedeckt, und wenn eine ſolche 
Ladung dann in Europa ankommt, kann man 
einen Geſtank erleben, wie er nicht alltäglich 
iſt. 

Dieſe Kopra kommt nun nach Europa, wird 
in den Ölmühlen gemahlen, auf cd. 70 Grad 
erhitzt und das Ol dann in der auch für anderes 
Olgut üblichen Weiſe abgepreßt. Das fo ge- 
wonnene „Rohöl“ iſt ſtark vanzig und für den 
menſchlichen Genuß unbrauchbar, weshalb es 
„raffiniert“ werden muß. Dies geſchieht in 
der Weiſe, daß die Raffinerien das Ol verſeifen 
und durch Schwefelſäure das Produkt ſpalten. 
Das ſo gewonnene Produkt wird dann ausge⸗ 


Inäckig. 


fette, teils in Geſtalt von Margarine, bei der 
man dafür einen großen Teil der tieriſchen 
Fette in Fortfall kommen ließ. Man hat kurz⸗ 
ſichtigerweiſe ſelbſt in wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
die Pflanzenfette in ſanitärer und hygieniſcher 
Hinſicht den Tierfetten vorziehen wollen, man 
hat ſie in Krankenhäuſern eingeführt uſw. Wie 
weit man dabei daneben gegriffen hat, haben 
die jetzigen Vergiftungsfälle gelehrt und die 
vorſtehenden Ausführungen über die Qualität 
und Behandlung der Fettfrüchte und Rohöle 
werden hoffentlich dazu beitragen, daß man 
den wahren Wert der Pflanzenfette als 
Speiſefette erkennt. 


Provinzſalnachrichten. 


e Schönſee, 16. Dezember. (In der Sitzung des 
hieſigen landwirtſchaftlichen Vereins), an der auch aus⸗ 
wärlige Gäſte teilnahmen, hielt Herr Martini aus 
Danzig geſtern einen Vortrag über genoſſenſchaftliche 
Viehverwertung. Es zeigte ſich allgemeine Neigung, 
der geplanten Viehverwertungsgenoſſenſchaft für den 
Kreis Brieſen beizutreten. 

§ Culm, 17. Dezember. (Zum Raubmord.) Der 
mutmaßliche Täter Dekowski leugnet bisher hart⸗ 
er Zuſtand des überfallenen Bank⸗ 
kaſſierers Jagodzinski hat ſich derart verſchlechtert, 
mußt er in das Krankenhaus überführt werden 
mußte. ; 

Löbau, 19. Dezember. (Vermißt) wird feit dem 
12. d. Mts. der königl. le Gleißner aus 
der Oberförſterei antore wohnhaft in Krotto⸗ 
pe Eine Durchſuchung der Forſt hat zu keinem 
örgebnis geführt; ein Verbrechen ſcheint auch nicht 
vorzuliegen. 

rr Culm, 18. Dez. (Verſchiedenes.) Das Altſitzer Ber⸗ 
litzki'ſche Ehepaar zu Neugut beging heute die Feler, 
der goldenen Hochzeit. Herr Pfarrer Wendland, der 
das Jubelpaar einſegnete, überreichte das übliche 
kaiſerliche Geſchenk von 50 Mk. Beide Ehegatten find 
noch ſehr rüſtig, er ift 81 und fie 76 Jahre alt. Die 
Frau vermag noch ohne Brille zu leſen. — Auf An⸗ 
regung des Herrn Schulrat Albrecht wird demnächſt in 
Neugut eine ländliche Fortbildungsſchule errichtet 
werden. — In der Generalverſammlung des Flotten: 
vereins zu Neugut wurden in dan Vorſtand gewählt 
die Herren: Zander⸗Neuſatz Vorſitzer, Nawrotzki⸗ 
Oberausmaß Geſchäftsführer, Torn⸗Oberausmaß Kaſſierer. 
Der Verein zählt 72 Mitglieder, 4 Mitglieder wurden 
neu aufgenommen. Die Kaiſergeburtstagsfeier foll am 
11. Februar begangen werden. 

Marienburg, 17. Dezember. (Der liberale 
Bauernbund im Kreiſe Marienburg.) Am Donners⸗ 
tag hielt der Bauernbund in Brun au eine Ber- 
ſammlung ab, die von zwölf Herren beſucht war. 
Von den neun anweſenden Beſitzern gehörten 5 
dem Bunde der Landwirte an. Der Agitations⸗ 
redner Südermann erntete mit ſeinem Vor⸗ 
trage über Zweck und Ziele des Bauernbundes 
keinen Beifall. Am Schluß ſeiner Rede forderte 
er zum Beitritt auf, es meldete ſich niemand. 
Der Bauernbund verhandelt zurzeit mit einigen 
Landwirten des Kreiſes Marienburg und Elbing, 
von denen einer für den Bauernbund bei der 
nächſten Reichstagswahl kandidieren ſoll. In der 
Debatte traten die Herren Foth⸗Küchwerder und 
R. Hennig⸗Brunau dem Agitator energiſch ent⸗ 
gegen. Sie erklärten, daß der Bauernbund voll⸗ 
ſländig vom Liberalismus durchdrungen fei; vom 
Bauernbund und vom Patriotiſchen Wahlverein 
hätte der Bauer wenig Gules zu erwarten. Alle 
Redner vertraten mit aller Energie den Stand 
punkt des Bundes der Landwirte. 

Dirſchau, 16. Dezember. (Ein Mittel zur 
Vermeidung der Maul- und Kauenſeuche) wird 
in Gr. Jablau ausprobiert. Vor den Eingängen 
zum Gutsgeböft Gr. Jablau find, ganze Wege⸗ 
breiten umfaſſende, 1½ Meter breite Strohmatten 
angebracht, die tagtäglich mehrfach mit Kalk und 
mit anderen Desinfektionsmitteln behandelt werden. 
In ähnlicher Weiſe werden auf dem dortigen 
Gute auch die Ställe und namentlich deren Ein⸗ 
gänge tagtäglich desinfiziert. Die energiſche Des⸗ 
infektion ſcheint Erfolg Behabt zu haben, denn Gr. 
Jablau iſt von der gefürchteten Seuche bisher 
verſchont geblieben. 

Elbing, 17. Dezember. (Landtagswahl im 
Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg.) Der Landtagsab⸗ 
geordnete von Oldenburg⸗Januſchau hat befannt- 
lich ſein Mandat für den 1. Wahlbezirk des Re⸗ 
gierungsbezirks Danzig, umfaſſend die Kreiſe Elbing 
Stadt, Elbing Land und Marienburg, niedergelegt. 
Der Regierungsbezirk in Danzig hat nunmehr für 
die etwa notwendigen Ergänzungswahlen von 
Wahlmännern Termin auf Freitag den 3. Februar 
und für die Wahl des Abgeordneten auf Freitag 
den 10. Februar angeſetzt und den kommiſſariſchen 
Landrat Herrn Hagemann⸗Marienburg zum Wahl⸗ 
kommiſſar und den Landrat Grafen von Poſa⸗ 
dowsky⸗Elbing zum Stellvertreter ernannt. 

8 Dt.⸗Eylau, 18. Dezember. (Der Beamten⸗Woh⸗ 


nungsbauveiein) hielt geſtern feine ordentliche Haupt- l 
verſammlung ab. Der Vorſitzer, Poſtſekretär Hinrich, der befte Beweis zielbewußten, 


Mann aus Thorn erteilt worden. j 
— (Die nächſte weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial - Lehrerverjammlung) findet 
Pfingſten 1911 in Graudenz ſtatt. Die Vor⸗ 
bereitungen zu der Tagung hat der Graudenzer 
Lehrerverein übernommen. Für die Haupt⸗ 
verſammlung ſind von der letzten Vertreter⸗ 
verſammlung folgende Vorträge beſtimmt: „Wirt⸗ 
een und ſoziale Stellung des deutſchen Volks⸗ 
hullehrers“; „Bedeutung der Verwaltungsreform 
für die preußiſche Volksſchule“; „Wohlfahrts⸗ und 
Heimatpflege. In einer Nebenverſammlung ſoll 
dann noch über die ländliche Fortbildungsſchule 
durch einen Referenten vom weſtpreußiſchen Fort⸗ 
bildungsſchulverein ein Vortrag gehalten werden. 
Begräbnis.) Am Sonntag Mittag 
fand die Beerdigung des verſtorbenen Kaufmanns 
und Stadtverordneten Emil Hell auf dem alt⸗ 
5 Friedhof ſtatt. Der Trauerfeier in der 
Halle des Friedhofs wohnten bei zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums, an der Spitze die Herren Bürgermeiſter 
Stachowitz, Stadtverordnetenvorſteher Geh. Ife 
rat Trommer und Stadtverordnetenvorſteher⸗Ste 
vertreter Fabrikbeſitzer G. Weeſe, die Mitglieder 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft faſt voll⸗ 
zählig und Mitglieder der Odd fellow⸗Loge, der 
der Verſtorbene angehörte. Die Trauerrede hielt 
Herr Superintendent Waubke. 
(Der Mozartverein) veranſtallet am 
10. Januar 1911 in der Garniſonkirche fein erfi es 
Winterkonzert zum beſten der Waiſenkinder 
der Stadt Thorn und der Militärgemeinde. Zur Auf⸗ 
führung gelangt das Oratorium: „Die Zerſtörung 
Jeruſalems“ von Aug. Klughardt. Alles Nähere iſt 
aus der heutigen Annonce im Inſeratenteil erſichtlich. 
— Auf allgemeinen Wunſch findet die für Dienstag 
den 20. d. Mts. angeſetzte Hauptperſammlung ſchon am 
heutigen Montag um 9 Uhr im Artushof ſtatt. 

— (Weihnachts⸗Muſik.) Das am geſtrigen 
Sonntagabend von Herrn Organiſten Steinwender 
in der altſtädnſchen Kirche veranſtaltete Konzert erfreute 
ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches und legte beredtes 
Zeugnis ab von dem hohen Können der Kräfte, die 
ſich bereitwilligſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt 
halten. Der altſtädtiſche Kirchenchor zeigte im Verhält⸗ 
nis zu ſeiner Größe eine ſeltene Kraftfülle, die bel 
ausgeprägter Stimmenführung immer geſchloſſen blieb. 
Dieſelben Vorzüge wieſen die Doppel⸗Quartette auf, 
von denen das von Hirſch bearbeitete mittelalterliche 
Weihnachtslied „Joſeph, lieber Jofeph mein“ in wunder⸗ 
voller Innigkeit gegeben wurde. Der Chor bot vor 
allem in der alten ſizilianiſchen Weiſe „O du fröhliche, 
o du ſelige“ eine hohe künſtleriſche Leiſtung und zeigte 
aufs neue unter der feinfinnigen Leitung des Herrn 
Steinwender feinen alten Ruhm. Die künſtleriſche Ber 
einfluffung, der die Muſica ſacra ihre Erfolge verdankt, 
machte ſich auch hier vorteilhaft geltend. Die Aufgaben, 
die dieſem Chore geſtellt wurden, gehörten nicht zu den 
einfachen. Die Wiedergaben zeugten aber von einer 
forgfam abgewogenen Atemtechnik, Phraſierung und 
Abſtufung des Klanges, zart und weich im piano, jeder 
dynamiſchen Steigerung nachgebend, ſicher im Erfaſſen 
des Tons, voll verſtändnisvoller Hingabe an den mult 
kaliſchen Gehalt, hal der allſtädtiſche Kirchenchor feine 
Leiſtungsfähigkeit wieder in erfreulicher Weiſe bewieſen. 
Frau Zahnarzt Davitt ſang das Beckerſche Weih” 
nachtslied „Von Davids Reis“ mit verftändnisinnigef 
Juterpretation. Ihr angenehmer, beſonders in 
Höhenlage kräftiger Sopran ſchmiegte ſich weich den 
Stimmungen an. Herrn Boruträgers etwas 
dunkler Tenor verfügt nicht über beſondere Stärke im 
Ton, weiſt aber im übrigen den Vorzug künſtleriſcher 
Durchbildung auf, die allerdings noch ausreifen o 
wie aus dem von ihm gebotenen Weihnachtslied vo 
Berger zu ſchließen war Herr Gamper gab de 
oft gehörte, immer aber ſeinen Wert behalten 
Händelſche Largo mit ſeelenvollem, weichem Ton ieee : 
In den Darbietungen der Orgel bewies Herr Mußte 
direklor Char wieder ſeine ſichere Beherrſchung den 
Regiſter, Ruhe und Klarheit in Behandlung des geiſtig 
Gehalts. Beſonders in dem G-dur-Konzert von a 
zeigte er vornehmlich in den von erhabener Ruhe Te 
tragenen Mittelſatz eine künſtleriſch febr feinſinn at 
Auslegung des Motivs. — So vermittelte das Konz 
ſeltene Anregungen und Genüſſe. 

der auch 


— (Der goldene Sonntag, $ 
iene Sonnenigein und nur abends ga 
urzen Sprühregen brachte, hat die auf ihn leich 
Erwartungen anſcheinend wohl erfüllt. Zahle 
waren die Käufer von auswärts gekommen derten 
Jugend ſofort kenntlich an den verwun, fülle 
Mienen, mit denen ſie die großſtädtiſche Lich 


iy 


und die prächtigen Weihnachtsauslagen der SE 
in den 155 ſſtraßen betrachteten und anfteunien s 90 
und bei Abgang der Abendzüge ſah man Bahn- 
Karawanen mit Paketen beladen nach sr untag 
hofe ziehen. Möge nun dem goldenen So 
noch eine goldene Woche folgen! Bu 
— (Das Thorner Konſervato Sonn⸗ 
für Muſit) veranſtaltete am vergangenen n ſich 
abend im Artushof einen Vortragsabend, zu de patte: 
eine febr zahlreiche Zuhörerſchaft eingefunden 11 
Wenn man das reih und geſchmackvoll zunge 
geſtellte Programm überblickte, ſo fiel vor allem 0 
nehm auf, daß neben dem „Klaſſiſchen“ au einer, 
Moderne“ vertreten war, ſogar der neueſten ich in 
Max Reger. Das, was geboten wurde, nd 15 155 
der 2. Abteilung des Konzerts, Ober- und Ausbi uns : 
klaſſen, war nicht nur im ganzen wohl beate 
fondern ging teilweile fogar über den Rahme Inter 


ä it hinaus, — für Lehrer und 
Schulmäßigen weit h f berſtändnisinnigen 


i Strebens. 


Man ſpürte das künſtleriſche Ingenſum der 
ervorragenden Lehrkraft in jedem kleinſten Erfolg, es 
Y erte von anhaltender Wirkung in jedem Talent. 
1 der langen Reihe von Reproduktionen wäre viel⸗ 
cht zu erwähnen der mit ſicherer Geläufigkeit gebotene 
Jeenreigen von Reiſiger und das mit Verve wieder⸗ 
perene „La Muscowitl“ von Aſcher. Der Ges-dur- 
alzer von Chopin, zu ſeinen leichteren Kompoſitionen 
Inötend, verriet eine intereſſante Auffaſſungsgabe in 
einer geſchloſſenen, kraftvollen Durchführung. Mit 
großer Gewandtheit und ſicherer Beherrſchung aller vor⸗ 
ummenden Schwierigkeiten wurde Mendelsſohns Klavier⸗ 
eindert I in G-moll geſpielt. Auch die Wiedergabe 
dne Trios von Gade zeigte, beſonders im Klav ierpart, 
unſtleriſches Talent. Die in das muſikaliſche Pro⸗ 
m geſtreuten Deklamationen wurden. mit verſtänd⸗ 
sbollem Ausdruck zum Vortrag gebracht. Den Ab- 
chluß bildete ein reigendes Märchenſpiel. Den Dars 
letlungen wurde lebhafter und wohlberechtigter Beifall 
rollt. Das vortreffliche Gelingen der Veranſtaltung 
16 5 aufs neue das zielbewußte und darum an Er⸗ 
olgen reiche Streben des Juſtituls. 
9 (Die Weihnachtsfeier für das Per⸗ 
Soma! der Firma Guftan Weeſe) fand am 
nannabend Abend von ½9 Uhr ab in dem weih- 
unttlich geſchmückten Saal des Bürgergartens ſtatt 
nd wurde durch die Anweſenheit zahlreicher Gäſte, 
a, auch des Herrn Gewerberats Wingendorf, aus- 
zeichnet. Ein ſinniger Prolog mit lebenden Bil- 
donn, die von einigen Beamten und Arbeiterinnen 
jent wurden, brachte den Dank der Arbeiter- 
aft an die Firmeninhaber und das Haus Weeſe 
Hen Ausdruck und eröffnete die Feier. Alsdanndankte 
Sa Gu ſtav Wee e der Arbeiterſchaft für die 
1 ce Mitarbeit und brachte zur Kenntnis, daß am 
te April 1911 die Reihe der von der Firma errichte⸗ 
110 Wohlfahrtseinrichtungen für ihre Angeſtellten 
urch eine weitere, längſt geplante, vermehrt werden 
inte: eine Fabrikſparkaſſe, welche den Einlegern 
Dre Erſparniſſe mit 5 Prozent und für beſonders 
eitige Sparer ein Prämienſyſtem vorſieht. Nun er- 
olgte die Verteilung der 


ich eihnachtsgratifikationen 


Herrn Albert Weeſe, welche längere Zeit 
nſpruch nahm, denn es waren gegen 230 Perſo⸗ 
zu bedenken (in der Hauptſaiſon waren einſchl. 
kaufmänniſchen Perſonals gegen 260 Perſonen 


nen 
ò 


8 
i beſchäftigt) Werkmeiſter Breitenfeld dankte 


Nuhmals im Namen des Perſonals, worauf bei 
unſch und Pfannkuchen in den heiteren Teil des 
f ends eingetreten wurde. Ein Werkmeiſter zeigte 
ch als Komiker und erntete viel Beifall. Schließ⸗ 
auß wurde mit dem Tanz begonnen, an dem ſich 
teich die Familienmitglieder des Hauſes Weeſe be⸗ 
eiligten. Nachdem ſich dieſelben verabſchiedet 
nutten, hielt ſich die fröhliche Geſellſchaft unter 
ertet Beluſtigungen bis zum frühen Morgen zu- 
en 


(Fuß ballwettſpiel.) Geſtern fand 


amm 


auf dem Platze vor dem Leibitſcher Tor ein Fuß⸗ 
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allwettſpiel zwiſchen dem Sportklub 
1 dem Sportverein Thorn ſtatt, das mit 4: 
Zunſten des Sportvereins „Visdula“ endigte. 
. (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Jieaterbureau: Auf allſeitigen Wunſch wird am 
genstag den 20. Dezember zum letzten Male das 
geisgekrönle Werk von Gruft Hardt, „Tanlris der 
err“ gegeben, und zwar als Volks vorſtellung zu halben 
tfen. Trotzdem von der Direflion bekannt gegeben 
de, daß Montags die Kaffe nicht geöffnet ift, find 
ie vielfache Nachfragen geweſen; es fei daher darauf 
mpewielen, daß der Billetiverfauf zu dieſer Vorſtellung 
hen früh um 10 Uhr an der Theaterkaſſe beginnt. 
w Bom 21. bis incl. 24. d. Mis. bleibt das Theater 
finde Vorbereitung der an den Weihnachtstagen ſtatt⸗ 
enden Vorſtellungen geſchloſſen. 5 
Polizeiliches.) Arreſlanten verzeichnet der 


„Visdula“ 
1 


IN 


1 
Polſzeibericht hene 2. 


irap (Zugelaufen) Kaufmann Netz, Seiligegeift- 
Be, eine Dackelhündin. Näheres im Polizeijekretariat, 


Simme 
r 49. 
Der Waſſerſtand 


(Von der Weich el.) 
5 Weichſel betrug bei Thorn heute 1,80 Meter, er 
Ge geſtern um 10 Zentimeter gefallen. Be 


Jshwalowice ift der Strom von 2,68 Meter auf 
* Meter gefallen. 


fand odgorz, 18. Dezember. (Im Kriegerverein) 


lacht ente Abend im Hotel „Kronprinz“ die Weih⸗ 
tott Sbeſcherung für die Kinder der Kameraden 
tè Nachdem das Weihnachtslied „Lobt Gott, 
Man Driften,“ verklungen, hielt Herr Pfarrer Ende- 
teig eine längere Anſprache, in der er den zahl- 
das rſchienenen Beſuchern das Weihnachtsfeſt als 
‚Seit der Liebe vor Augen führte und ihre 

auf die ſtillen Fluren Bethlehems lenkte. 


ach 2 
fatt a Anſprache fand die Beſcherung der Kinder 


Gaberbei welcher 356 Kinder der Kameraden mit 
en bedacht wurden. 

(Bere Aus dem Landtreiſe Thorn, 19. Dezember. 

Gri onalien von der Schule.) Herr Lehrer Jagielski 


de ffen ſcheidet am 1. April nach 40jäbriger Tätigkeit aus 
lang fechuldienſte und läßt ſich penfionieren. 36 Jahre 
Gri „in Griffen tätig geweſen. Die Schulſteile 


i 
ti 3 

wien ift bereits als vakant ausgeſchrieben. Meldungen 

au teren Kreisſchulinſpekor Herrn Prölß in Culmſee 


Thorner Schwurgericht. 


In Sitzung vom 19. Dezember. 


wärt der heutigen letzten Sitzung der gegen⸗ 
err en Schwurgerichtsperiode fuhrt den Vorſitz 
anglerenn gerichtsdirektor Franzki, als Be ſitzer 
füiclinski ie Herren Landrichter Cohn und 
pait it Vertreter der königl. Staatsanwalt⸗ 
dust ist derr Staatsanwalt Wellmann. Ange- 
der der ſtädtiſche Gasmeiſter Paul Bartſch 
ke Gasanſtalt Lautenburg wegen Ver⸗ 


nen 
gung 1 


$ erbrechen im Amte. Die Ber- 
ſäratet 


T gen, wr z Jahre 115 Sr 
ts och nicht vorbeſtraft ift, führt Herr 
unwalt Wubfen⸗Graudenz Als Ceſchwokene 
Ritt N ee 
R nz, Rittergutsbeſitzer Raſſow⸗Titt⸗ 
harm inardirektor John⸗ Then Beſitzer Rüb⸗ 
j er- Thul Kaufmann Grätzer und Kaufmann 
n pobon, Baurat Jahr⸗Culm, Gutsbeſitzer 
T Igliczysno, Gymnalilaprofejjor 
etgufs otn, Rittergutsbeſitzer Dommes⸗Blachta, 
beliger Klußmann⸗Browina, Mittelſchul⸗ 


doit 


f n chen. 


Thorner 
c ccatcio. 


Stadttheater. 


Komiſche Operette in 3 Akten von 


m 
| Wotan p Anntag Abend wurde die bekannte Operette 


bend erl gegeben, die ihre Erſlaufführung in Wien 
Se e nd ſich noch immer auf dem Repertoir 
N the ie Aufführung war glänzend, da auch die 


Alien der Oper mitwirkten i i 

n und fogar die kleinen 
Der Bettler, Ausrufer und 9 mit erſten 
en, den Herren Klinder, Räumelt und Fruth 


beſetzt waren, was weſentlich zur vollen Abrundung des 
Ganzen beitrug. Fräulein Adalbert gab die Titelrolle 
in Geſang, Spiel und Erſcheinung vortrefflich und 
erntete mit dem Liede „Ich ſehe einen jungen Mann“ 
lebhaften Beifall, ebenſo in den Duetten mit „Fiametta“ 
(Frl. Arndt), „Ein armer Blinder flehet um Erbarmen“ 
und „Mia bella fiorentina“. Fräulein Arndt trug das 
Lied „Hab ich nur deine Liebe“ vor und brachte auch 
die Duette wie das Brieſterzett, das fie mit Fräulein 
Joſepha („Iſabella“) und Fräulein Peſtel („Perronella“) 
ſang, zu beſter Wirkung, eine treffliche Leiſtung, für 
die der Sängerin ein Blumenſchmuck überreicht wurde. 
Fräulein Joſepha trat hervor in dem Kouplet „Doch 
bei all den Neckereien“. Drei gelungene Figuren waren 
„Lambertuccio“ (Herr Rieß), „Lotheringo“ (Herr Vorn⸗ 
träger) und „Scalza“ (Herr Horn). Herr Rieß, der 
die Operette in Szene geſetzt, trug auch das Kouplet 
„Wie Gott will“ mit dem rechten Humor vor. Herr Born⸗ 
träger ſang ſein Faßbinderlied in charakteriſtiſch derber 
Weiſe. Frl. v. Niedeck („Beatrice“) brachte im Enſembleſatz 
„Er iſt ein Prinz“ ihre Stimmittel zur vollen Geltung. 
Mehr ſchauſpieleriſch wirkten, doch auch geſanglich den 
Rollen genügend, die beiden Liebhaber, Herr Linde⸗ 
mann („Pielro“) und Schäfer (Leonetto“). Dem Chor 
kann für ſeine Leiſtungen ſowohl in den ſelbſtändigen 
Chorgefängen wie in den großen Fnſembleſäzen des 
1. und 2. Finales volles Lob gezollt werden. Herr 
Theaterkapellmeiſter Fritſch, dem die muſikaliſche Leitung 
oblag, wußte, unterſtützt vom Orcheſter (Gler), die 
feurigen italieniſchen Weiſen der Operette temperament⸗ 
voll zu begleiten und die bereits erwähnlen ſchwierigen 
Enſembleſätze durch große Steigerung eindrucksvoll zu 
geſtalten. Das gut beſetzte Haus ſpendete mehrfach 
bei offner Szene wie nach jedem Akiſchluſſe lebhaften 
Beifall. Z. 


Luftſchiffahrt. 

Der Aviatiker Graham White iſt am 
Sonntag in Dover beim Fluge abgeſtürzt 
und hat ernſte Verletzungen erlitten. Der 
Apparat wurde vollſtändig zertrümmert. 


Dr. Wilhelm M. Meyer. 

In Meran, wohin er ſich wegen eines Lei⸗ 
dens zurückgezogen hatte, ſtarb im Alter von 
58 Jahren der ehemalige Leiter der Berliner 
Urania Dr. Wilhelm M. Meyer. Dieſer um die 
Berliner Volksbildung hochverdiente Aſtronom 
war in ſeiner Jugend an verſchiedenen Stern⸗ 
warten tätig. Im Jahre 1888 wurde er Di⸗ 
rektor der Urania, deren populäre Zeitſchrift 
„Himmel und Erde“ er gleichfalls begründete 
und leitete. Im Jahre 1897 trat Meyer von 
ſeinem Poſten zurück. Er mußte ſeiner erſchüt⸗ 
terten Geſundheit zuliebe im Süden, meiſt auf 
Capri, leben. Seine letzten Jahre wurden 
ihm durch ungünſtige Vermögensverhältniſſe 
getrübt. 

—— . ꝙt—ä THREE FERNER 


Mannigfaltiges. 


(Der Berliner Raubmörder feſt⸗ 
genommen.) Am Sonnabend früh erſtattete 
der ungariſche Handſchuhwäſcher Dilma der 
Berliner Polizei Anzeige, daß ein Kutſcher, der 
iH, wie bereits feſtgeſtellt ift, den falſchen 
Namen Otto Schulz beigelegt hatte, ihn vor 
einiger Zeit aufgefordert habe, auf eine Wit⸗ 
we, die in der Kurfürſtenſtraße Ecke Blumen⸗ 
thalſtraße wohne und kein Mädchen und kein 
Anhang habe, einen Anſchlag zu verüben. Der 
Kutſcher hat aus der Laube Dilmas eine Bett⸗ 
ſackſchnur entwendet, von der ein Stück in der 
Wohnung der Frau Hoffman gefunden worden 
iſt. Dilma erkannte auch den ebenfalls in der 
Wohnung gefundenen mausgrauen Handſchuh 


| als dem Kutſcher gehörig. — Weiter wird aus 


Berlin vom Sonntag gemeldet: Als mutmaß⸗ 
licher Mörder der Witwe Hoffmann iſt der 24 
Jahre alte frühere Wäſchekutſcher Otto Schulze 
feſtgenommen worden, der aber bisher trotz 
ſchwerer Verdachtsmomente die Tat leugnet. 
Schulze legte ſich bei ſeiner Feſtnahme den 
Namen Meyer bei und gab an, ſeinen Bruder, 
der die Polizeibeamten auf ihn aufmerkſam ge⸗ 
macht hatte, nicht zu kennen. Schulze be⸗ 
hauptete weiter, an dem fraglichen Tage bei 
einem Fouragehändler von vormittags elf bis 
nachts ein Uhr aushilfsweiſe als Kutſcher ge⸗ 
arbeitet zu haben. Dieſe Angabe muß noch auf 
ihre Richtigkeit nachgeprüft werden. 

(Der Telephonograph.) Die Ber⸗ 
liner Telephonzentrale will nach der „Voſſ. 
Ztg.“ Verſuche anſtellen mit dem Telephono⸗ 
graphen, einer Erfindung des däniſchen Inge⸗ 
nieurs Thomſen, die Fernſprecher und Schreib⸗ 
maſchine verbindet. 

(Aus dem Zug geſtürzt.) Bei Mn- 


kunft des Perſonenzuges 367 in Berlin, Pots⸗ 
damer Bahnhof, am Sonnabend Morgen 3 Uhr 
13 Minuten wurde ein Reiſender 2. Klaſſe ver⸗ 


mißt, deſſen Leiche ſodann gegen 4 Uhr im 
Gleis Berlin — Magdeburg in Kilometer 31,57 
zwiſchen den Bahnhöfen Wildpark und Werder 
aufgefunden wurde. Der Verunglückte, der 
nachträglich als der Fabrikbeſitzer Emil Baake, 


wohnhaft Schöneberg, Paſſauerſtraße 19, feſt⸗ Abm 


geſtellt wurde, iſt aus noch nicht aufgeklärter 
Arſache aus dem Zuge heraus auf das Neben⸗ 
gleis gefallen, dort anſcheinend beſinnungslos 
liegen geblieben und von dem etwa 15 
Minuten ſpäter in der Gegenrichtung ver⸗ 
kehrenden Güterzuge 7732 überfahren und ge⸗ 
tötet worden. 

(Verunglückt.) Am Sonnabend Vor⸗ 
mittag 6 Uhr 45 Minuten geriet der Arbeiter 
Guſtav Silz aus Lichtenberg auf dem Bahnhof 
Oberſpree beim vorzeitigen Ausſteigen aus dem 
Berliner Vorortzug 1337 am Bahnſteig unter 
den Zug, wobei er überfahren und getötet 
wurde. Der ſofort herbeigerufene Bahnarzt Dr. 
Thomſen konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

(Von einem Perſonenzug über⸗ 
fahren) wurde Freitag in Alzey ein Metz⸗ 
gerfuhrwerk, wobei der Metzgerburſche Grün⸗ 
donner ſofort getötet und die beiden anderen 
Inſaſſen verletzt wurden. 

(Unterſchlagungen eines Rent⸗ 
meiſters.) Der Rentmeiſter der Gemeinde 
Berſchweiler wurde wegen Anterſchlagung im 
Amte verhaftet. Die Veruntreuungen dürften 
etwa 50 000 Mark betragen. 

(Vernichtung von Weinbergen 
durch Erdrutſch.) Nach einer Meldung 
aus Trier hat in dem Weinort Niederremmel 
ein Erdrutſch 2500 Quadratmeter Weinberge 
vernichtet Menſchen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. s 

(Kirchendiebſtahl.) In Bettingen, 
Kreis Saarlouis, wurde Sonnabend Nacht in. 
die katholiſche Kirche eingebrochen und die 
Monſtranz mit konſekrierter Hoſtie geſtohlen, 
ebenſo das Ciborium, aus dem dieKonſekrierten 
Hoſtien ausgeſchüttet wurden. 

(über ein ſchweres Automobil⸗ 
unglück) berichtet die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“: Danach iſt ein von Semmering nach 
Wien fahrendes Automobil durch Anfahren 
eines Baumes ſchwer verunglückt. Von den 
Inſaſſen des Wagens erlitten die Schau⸗ 
ſpielerinnen Fräulein Plemens und Ferron 
ſchwere Verletzungen. Fräulein Plemens trug 
einen Beinbruch davon, während die Ver⸗ 
10 des Fräulein Ferron lebensgefährlich 
ſind. 

(Neues Hochwaſſer der Seine.) 
Vom Pariſer Schiffahrtsamt wird angekündigt, 
daß die Seine, die in den letzten Tagen be⸗ 
trächtlich gefallen iſt, infolge neuerlicher Regen⸗ 
güſſe in den nächſten 48 Stunden abermals um 
einen halben Meter ſteigen werde. 

(Infolge ſtarker Regengüſſe) find 
im Arondiſſement Privas mehrere Häuſer ein⸗ 
geſtürzt, im Jauzac find zwei Perſonen unter 
den Trümmern umgekommen. 

(Schiffsunglück.) Die Reederei des 
Dampfers „Cedic“, aus Landskrona, der mit 
einer Beſatzung von 16 Mann mit Kohlen auf 
der Reiſe von Hull nach Gefle begriffen war, 
hat von dem Kapitän des Dampfers am Sonn⸗ 
abend ein Telegramm aus Gefle erhalten, wo⸗ 
nach das Schiff geſunken und 12 Mann er⸗ 
trunken ſind. 

(Die Stürme an der engliſchen, 
franzöſiſchen und ſpaniſchen 
Küſte.) Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie hat aus 
Plymouth die Nachricht erhalten, daß der am 
Sonnabend dort eingetroffene Dampfer 
„Dakar“ am Nachmittag des gleichen Tages dem 
Dampfer „Swakopmund“ neun Meilen von 
Oueſſant begegnet ſei. Der Dampfer „Wismar“ 
habe ihm Beiſtand geleiſtet. — Die Breſter 
Marinepräfektur teilt mit, daß auf Anſuchen 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie der Schlepp⸗ 
dampfer „Infatigable“ Sonntag Vormittag 
wieder in See gegangen ijt, um den nordweſt⸗ 
lich von Oueſſant noch immer in Not befind- 
lichen deutſchen Dampfer „Swakopmund“ zu 
ſuchen. — Der Sturm hält an. Die Semaphore 
der Inſel Sein bei Breſt ſignaliſieren, daß ein 
deutſcher Dampfer von Hamburg, der den 
Leichter Celorah im Schlepptau hatte, die 
Troſſe kappen und das Schiff auf der Höhe von 
Armen ſeinem Schickſal habe überlaſſen müſſen. 
— Aus Vigo wird gemeldet, daß das Meer 
noch fortgeſetzt Leichen und Trümmern an den 
Strand wirft, die von dem bei Corrubedo 
untergegangenen Dampfer „Palermo“ her⸗ 
rühren. Da am Kap Finiſterre heftige Stürme 

herrſchen, ift es unmöalich, fiğ der Stelle zu 
nähern, wo das Schiff untergegangen iſt. 

(Die Cholera.) In den letzten 24 
Stunden find in Konſtantinopel 36 Per- 
ſonen an Cholera erkrankt und elf geſtorben. 
EAA —ñ?:t E 


Neueſte Nachrichten. 


Reichstagsabg. Erzprieſter Hirſchberg F. 
a ſt ein, 19. Dezember. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete für den hieſigen Wahlkreis Erzprieſter 

Johannes Hirſchberg iſt heute früh geſtorben. 
Ein Juwelierladen von Einbrechern geplündert. 
Königsberg, 19. Dezember. In der ver⸗ 
gangenen Nacht brachen Diebe in den Blitzſtein⸗ 
ſchen Juwelierladen ein. Vom Keller des Neben⸗ 
hauſes drangen ſie ein, indem ſie die Wände durch⸗ 
brachen. Sie ſprengten dann den Geldschrank und 
raubten daraus 609 Mark in bar und zahlreiche 
Wertſachen. Außerdem plünderten fie die Schau⸗ 
fenſter. Der Schaden, der dem Geſchäfts inhaber das 


Durch erwachſen ift, wird auf mindeſtens 25 000 bis 
30 000 Mark geſchätzt. 
Vizeadmiral z. D. von Uſedom. 
Berlin, 19. Dezember. Durch Kabinetts⸗ 
ordre vom 17. Dezember d. Is. iſt Vizeadmiral von 
Uſedom unter Belaſſung in ſeinem Verhältnis als 
ital à la suite des Kaiſers zur Dispoſition 
geſtellt. 
Zum Berliner Frauenmord. ; 
‚Berlin, 19. Dezember. Der im Zuſammenhang 
mit dem Mord an der Witwe Hoffmann in der Blu: 
mentalerſtraße feſtgenommene frühere Wäſchekutſcher 
Otto Schulz hat ſein Alibi nachweisen können. 
Die Polizei behält ihn aber in Gewahrſam, weil er 
1 1 erſcheint, Anſtifter oder Mitſtifter der Tat 

zu ſein. 

Opfer des Sturmes. 

Berlin, 19. Dezember. Bei dem Sturmwetter 
der letzten Tage ſind beſonders die Inſeln in der 
Nordſee mitgenommen worden. Zwiſchen Helgoland 
und Weſterland ijt ein Fiſcherboot untergegangen. 
Die geſamte Mannſchaft ijt ertrunten. Im Kanal 
wurden geſtern große Mengen ſchwimmender Wracks 
angetroffen. 

Las Palmas, 19. Dezember. Ein deutſcher 
Dampfer hat zwölf Meilen nördlich an der Inſel 
Gran Kanaria um Hilfe ſignaliſtert, weil er infolge 
heftigen Sturmes das Steuerruder verloren habe. 
Die Anſtrengungen von fünf Schleppern, zu dem be⸗ 
ſchädigten Dampfer zu gelangen, waren vergeblich. 
Über das Ergebnis der Bemühungen eines deutſchen 
Dampfers, der ebenfalls zur Hilſeleiſtung in See ge- 
gangen iſt, iſt noch nichts bekannt. 

Cadig, 19. Dezember. Bei Chipiona wurde ein 
Boot von einer großen Welle auf einen Felſen ge⸗ 
ſchleudert. Sieben Matroſen ertranken. 

Feuer auf einem Ozeandampfer. 

Hamburg, 19. Dezember. Auf dem Dampfer 
„Albertine Wöhrmann“ brach geſtern Abend 11 Uhr 
Feuer aus, das ſich bald über das Zwiſchendeck, die 
erſte Kajüte und die Kohlenbunker verbreitete. 
4 Züge Feuerwehr und 2 Fährdampfer bekämpften 
den Brand. Heute Vormittag iſt das Feuer er⸗ 
loſchen. Der Schaden it beträchtlich, obgleich ein 
großer Teil der Ladung vor Ausbruch des Brandes 
ſchon gelöſcht war. 

Die Not der Winzer. 

Koblenz, 19. Dezember. Hier findet heute 
eine Konferenz von Regierungsvertretern und 
Vertretern des Winzerſtandes ſtatt. Es ſoll ins⸗ 
beſondere erwogen werden, ob und in welchem Am⸗ 
fange unverzinsliche Darlehen aus Staatsmitteln 
zu gewähren find. 

Studentenſtreik in Rußland. 

Petersburg, 19. Dezember. Studentenver⸗ 
ſammlungen in Charkow und Kiew beſchloſſen den 
Streik, der in Charkow drei Tage dauern ſoll. Die 
Aniverſität in Kiew wurde geſchloſſen. 

Eine Inſel mit 170 Perſonen verſunken. 

Newyork, 19. Dezember. Wie aus Hondu- 
ras gemeldet wird, iſt die Loyango⸗Inſel durch 
Erdbeben verſunken, wobei 170 Perſonen umge⸗ 
kommen ſind. 

Taft über amerikaniſche Heerespolitik. 

Waſhington, 19. Dezember. Präſident Taft 
hielt in der Geſellſchaft für ſchiedsgerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung internationaler Streitigkeiten eine Rede, 
in der er u. a. ausführte: „Wir haben ein aus⸗ 
gezeichnetes Küſtenverteidigungswerk und eine ſehr 
gute Flotte, die geeignet find, eine Invaſton auf 
dem Seeweg zu verhindern. Das Volk der Ver⸗ 
einigten Staaten würde niemals darin willigen, 
ein ſtehendes Heer zu unterhalten, das genügend 
würe, es in einer Schlacht mit den ſtehenden 
Heeren der Großmächte aufzunehmen.“ 


Amtliche ansa. der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 19. Dezember 1910. 
Wetter: 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1 Koe... 
Regulierungs⸗Preis 196 Mk. 
per April— Mai 197 Mk. bez. 
inländ. bunter 713—761 Gr. 165—198 Mk. bez. 
inländ. roter 727—769 Gr. 178—188 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 679—738 Gr. 141—141!/, Mk. bez. 
Regulierungspreis 141 ¼/ ME, 
per Februar — März 144 Mk. bez. 
per März — April 145 Mk. bez. 
per April— Mai 147% Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 & 
inländ. 629—650 Gr. 149—156 Mk. bez. 
tranſito 98—108 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 142—150 Mt, - 
tranfito 89—94 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,92½.—8,97½ Mk. inkl. S, 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,45 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,00—8,80 WE. bez. 

Roggen- 8,40—8,60 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
119. Dez.] 17. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: F 


Oſterreichiſche Banknolen 85,10 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 216,— | 216,30 
Wechſel auf Warfhau -. . 2. 2... —— | —— 
Deuiſche Reichsanleihe 3/, % e 93,40 93, — 
Deulſche Reichsanleihe 3% . 85,— | 85,— 
Preußiſche Konſols 3½ %% e e s 93,49 | 93,40 
Preußiſche Konſols 3 %. 8 5 
Thorner Stadtanleihe 4% — | —— 
Thorner Stadtauleihe 3½ %% . —.— — 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . „90 | 89,90 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. 11. 80,50 | 80,40 
Aumäniſche Rente von 1894 4% 92,20 —.— 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% .| —.— —.— 
zolnſſche Pfandbriefe 4½% „„ „| 25,90 | 95,70 
rohe Berliner Straßenbahn⸗Akllen 187,50 187,25 
Deulſche Bank⸗Akllen 260,.— 259,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 193,75 193,75 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien 125,— 124,90 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .| —, 129,50 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 266,60 | 266,30 
Bochumer GußftahlAttien. . . . . 223, 223, 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 186,80 | 186,10 
Zauraffütte- Aktien E. - - 2» 2 2.2. 71,— | 170,80 
Weizen loto in Newyork. 979 [97¾ 
Š ezember . — | 203,— 
„ Ma II!!! 202,50 | 202,50 
A Jul!!! nee 2,76 | == 
Nogen Den? 147,25 147,25 
8 „ 55 155,25 
Fe FT Nr ER er — — 
Spiritus: Wer loro — — 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 60%, Privatdiskont 4¾ % 


Danzig, 19. Dezember. (Getreidemarkt). Zufuhr 105 in: 
ländiſche, 68 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 19. Dezember (Getreidemarkt) Zufubr 
86 inländiſche, 102 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Klei 
und 45 Waggon Kuchen 


Sonntag den 18. d. Mts., um 
10¼ Uhr vormittags, entſchlief 
ſanft unſer Söhnchen 


Erhard. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 19. Dezember 1910 
Utecht und Frau. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 21., 2 Uhr nachmittags, auf 

dem Militärfriedhofe ſtatt. 


Geſtern Abend 7 Uhr verſchied W 
nach langem Leiden unfer innig- 
geliebtes Töchterchen 


Elfriede 


im Alter von 1½ Jahren. 5 
Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme 

bittend, tiefbetrübt an 
Kompanie den 19. 12. 1910 


Hermann Lange 
und Frau. : 

Die Beerdigung findet am Donners⸗ 
tag, nachmittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus auf dem evangel. Kirch⸗ 
hof daſelbſt ſtatt. 


Gott dem Herrn hat es gefallen, 
unſer kleines, herzensliebes i 


Ursel 'chen 


heute Morgen 4 Uhr plötzlich und 1 
unerwartet zu Sich zu nehmen. 

Im tiefen Schmerze 
Forſthaus Steinort bei Scharnau MW 
den 18. Dezember 1910 


Walter Thomas und Frau. 


Für die aufrichtige Teilnahme 
und vielen Kranzſpenden anläßlich 

der Beerdigung unſeres geliebten 

Sohnes und Bruders ' 


Hermann Harbarth, 


2 jowie für die troſtreichen Worte des 
Herrn Pfarrer JoHft fagen wir 
allen unſeren herzlichſten Dank. kil 

Thorn⸗Mocker, 19. Dezbr. 1910. 


Die Hinterbliebenen. 


Seeed eee eee 
Dem Geburtstagskinde M. Sch. 
zum heutigen Tage die 


herzlichſten Glückwünſche. 


Mehrere Freundinnen. 
SNN HH HH 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Tiſchlermeiſters Friedrich 
Eisenberg in Podgorz ift zur Prü⸗ 
fung der nachträglich angemeldeten For⸗ 
derungen der Prüfungstermin und infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf den 


13. Januar 1911, 


` vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in Thorn 
— Zimmer Nr. 22 — anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
Härung des Gläubigerausſchuſſes find auf 
der Gerichtsſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten niedergelegt. 

Thorn den 13. Dezember 1910. 

Baschek, 
Gerichtsſchreiber des königl. Amtsgerichts. 


In der Privalklageſache 


des Gärtners Otto Hagemann in 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtraße 28, Privat⸗ 
klägers, gegen den Gaſtwirt Franz 
Stuczinski in Thorn⸗Mocker, Berg⸗ 
ſtraße 22, Angeklagten, wegen Beleidi⸗ 
gung hat das königl. Amtsgericht in 
Thorn in der Sitzung am 23. November 
1910 für Recht erkannt: Der Angeklagte 
wird wegen öffentlicher Beleidigung zu 
10 — zehn — Mark Geldſtrafe, im 
Nichtbeitreibungsfalle zu 2 — zwei — 
Tagen Gefängnis und 


+ 


2 


2 
©. 


999% 
999999 


2 


des Verfahrens ee . SSS 


Dem Privatkläger wird die Befugnis 
zugeſprochen, den nebenſtehenden Teil 
des Urteils binnen zwei Wochen nach 
eingetretener Rechtskraft einmal auf Koſten 
des Angeklagten in der Thorner „Preſſe“ 
öffentlich bekannt zu machen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der Urteils⸗ 
formel wird beglaubigt und die Voll⸗ 
ſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt. 

Thorn den 1. Dezember 1910. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Mennemeyer, 
Amtsgerichts ſelretär. 


Deffeniliche 
Zwangs berſteigerung. 


m 
Mittwoch den 21. Dezember 10, 
vormittags 10 Uhr, 
1 8 a den August 
osiowski Á 
nl š ſchen Eheleuten in 


1 Sentrifuge mit Butterfaß, 
7 Läuferſchweine und 
1 Aleiderſpind 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ta holl. Auſtern 


5 empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Defende Aka.) Bund der Landwirte. 


Mittwoch den 21. d. Mts., 
vormittags 11. Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


3 Waggons, à 240 Ztr., 
geſunde, ruſſiſche Leimkuchen, 
Mattenformat oder gleich: 


wertige Ware 
zur Lieferung innerhalb 3 Tagen ohne 
Nachfriſt, Frachtparität Skalmierzyce 
netto Kaſſa für Rechnung deſſen, den es 
angeht, öffentlich vom Mindeſtfordernden 
ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


„Meine Tochter war hochgradig 


blutarm. 


Durch eine Kur mit Altbuchhorſter 
Mark⸗Sprudel⸗Starkquelle(Jod⸗Eiſen⸗ 
Mangan⸗Kochſalzquelle) hat fie die beiten 
Erfolge erziehlt. Das Allgemeinbefinden 
hat ſich gehoben und der Appetit wurde 
in hohem Maße angeregt. Innigſt. Dank. 
Frau Berta A.“ — „D. Mark⸗Sprudel 
leiſtet mir großart. Dienſte. Bin ſehr zu⸗ 
frieden. Frau M.“ — „Seit ca. 4 Wochen 
trinke ich Ihren Mark⸗Sprndel, fühle 
mich jetzt bedeutend wohler u. kräftiger, 
habe mehr Appetit, Lebens⸗ u. Schaffens⸗ 
luſt. Werde die Kur fortſetzen. Fr. E. H.“ 
Arztlich warm empfohlen. Literfl. 95 Pf. 
in d. Apoth. u. in der Anker-Drogzrie, 


Eliſabethſtr. 12, bei Adolf Majer, Brei 
teſtr. 9, Paul Weber, Culmerſtr. 20. 


Brillautringe, 
Brillautbroſchen, 
Brillantohrringe, 

Brillantarmbänder, 
matigoldene, ganz apparle 
Damen⸗ (auch Herren⸗) Uhren 
mit echten Diamantroſen und 
Brillanten ausgelegt, 
ſehr preiswert, 
empfiehlt 


H. Sieg, Thorn, 


Eliſabelhſtraße 5, 
Telephon 542. 


Echt 


Hansa - Backpulver 
backt am sichersten. 


Nährmittel-Fabrik 
Hansa, Hamburg. 


9960999009 


® 25 © 
Wallaüſſe: 
à Pfd. 40, 50 und 60 Pfg., 


Haſelnüſe, 


a Pfd. 40 und 50 Pfg., bei 


$ 
& mehreren Pfunden billiger, 
; empfiehlt 


& 
S A. Sakriss. 


99098 


* R 


Auf Wunſch 
14 Tage z. Probe. 


Adler 


Schlager aller 
Schornstein- Auf- 
sätze in der 
Funktion und im 
Preise, 


Georg Adler, 


Schornstein- 
aufsatz fabrik, 
Fürstenwade - Berlin. 


Vertreter: 
Baumaterlallen- und 
Kohlen -Handelsgesell- 
schaft m. b. H., 
Thorn ill, 
Mallienstrasee 8, 


Bilice Welkmattsbäume 


zu noch nie dageweſenem Preis offeriert D EEE 


S. Grabowski, Bürgergarten. 


Farnsar. 340 und 689, i 


Am 
Mittwoch den 21. Dezember, nachm.! Uhr, 
findet in Saale der „Villa nova“ zu Culmſee eine 


Haupt- Versammlung 


Plovinzialperſitzendet, Neicötagsnbgeordneter v. Oldenburg- 
Januſchau ſptechen wird. 


Hierzu ſind die Mitglieder und Freunde unſerer Sache höflichſt eingeladen. 
Der Bundesvorſtand. 
A. 


J. IA. 
Die Bezirks vorſitzenden 
Fischer Lindenhof. Henninges-Trebisfelde, 
Gäbel-Roſenthal. Albinus-Zastotic. 


Mozart-VJerein. 


Dirigent: Herr Königlicher Seminar- und Muſiklehrer Wewiorka. 


Wohltätigkeits konzert 


zum beſten der Waiſenkinder der Stadt Thorn und der Militär⸗Gemeinde. 
Aufführung des Oratoriums: „Die Zerſtörung Jeruſalems“ von Aug. Klughardt 


in der Garniſonkirche am 


10. Januar 1911, abends 8 Uhr. 


Soliſten: Sopran: Frau David, Fräulein Ruensins, Geſanglehrerin. Alt: Frau 
Wewiorka. Tenor: Herr Alex Höfiken, Lieder⸗ und Oratorienſänger, Berlin. 
Baß⸗Bariton: Herr Gerhard Fischer, Konzert- und Domſänger, Berlin. Orcheſter: 
Verſtärkte Kapelle des 2. weſtpr. Fußartillerie⸗hiegiments Nr. 15. 
Karten für nummerierte Plätze à 2,00 Mk., für unnummerierte à 1,00 Mk. 
find in den Buchhandlungen der Herren W. Pambeck und E. F. Schwartz, Breite- 
ſtraß e, von Dienstag den 20. Dezember d. Is. ab zu haben. 


Familien-Anzeigen 


aller Art: 


Verlobungsanzeigen 
Hochzeitseinladungen 
Vermählungsanzeigen 


Geburtsanzeigen 
Danksagungen 
Todesanzeigen 


fertigt sauber und sohnell 


C. Dombrovrski't: Buchdruckerei, Thorn 


Katharinenstr. 


Dampfwäſcherei 


Schneewittchen 
Hofſtr. 19, Telephon 220, 
Inh.: Richard Janke, 
liefert ſchrankfertig: 
Taghemden 


2-5 Ciſchlergeſellen 

auf Bauarbeit und Küchenmöbel ſtellt 

ſofort ein ? 

Alb. Lentz, vorm, F. Fischer, 
Argenau. 


5 Malerlehrlinge 


10 Pfg. ſtellen fofort ein 


Beinſtleidenr . 10 Pig.“ Gebr. Schiller, Malermſtr., 

pomades ERDE 2 pis: Kl. Marktſtr. 9. 

achthemden 9. 

Große Bezüge. . 15 Big. Stellmacherlehrlinge 

Kleine Bezüge. 3 Bis, können ſofort eintreten. 

Laken: : e e „ . 10 Big | Rudolf Puff, Wagenbaner, 
Beſonders empfehle ich meine 8 Tuchmacherſtraße 26. 

Feinplätterei Gefudt per 1. Januar ein durchaus 


zuverläſſiger und nüchterner 


Kutscher 


für das Rangiergeſpann der 


Stärkefabrik Thorn. 
Tüchtiger Kulſcher 


zu ſofortigem Eintritt geſucht. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Ordeni, Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Kruse & Carstensen, Schloßſtr. 14. 


Eine tüchtige 


Ach halterin, 


mit allen Kontorarbeiten vertraut, ſofort 
geſuch t. 

Meldungen unter Gt. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Stütze, 


im Kochen bewandert, wird nach außer⸗ 
halb geſucht. Angeb. unter A, F., poſtl. 
Nüchterner, zuverläſſiger 


Portier 


kann ſich melden. 
Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 
n ſauberes Mädchen ſucht 

Stellung zum 15. Januar bei guten 
Herrſchaften, möalichſt auf Bromberger 
Vorſtadt. Zu erfr. bei Koertz, Thorn 3, 
Hof u. Kloßmannſtraßen⸗Ecke 46, pt., l. 

Fee Mädchen für alles von 
ier u. von außerhalb. 
Empfehle ; 5 
Marie Schwandt, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
orn 3, Mellienſtr. 66. 

77 7 8 7 auch zum Be⸗ 
Bü ett räulein, dienen, Kinder⸗ 
fräulein, auch nach Rußland, ſucht ſederz. 

Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Smpfehle Köchin und Mädchen 
für alles. Suche Mädchen cars 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 
Eine faubere fma i für den 
erfahrene Aufwärterin ganzen Tag 
wird geſucht Seglerſtraße 13, 2, l. 


zu den billigſten Preiſen. 
Lieferzeit ſchon 6 Tage. Freie Abholung. 


Junge Dame 
ſucht diske. Aufnahme 


bei Hebeamme. Gefl. Angebote unter 
S. M. 1911, hauptpoſtl. Bromberg. 


Loh Stroh! 


große Gutspoſten, alle Sorten, kauft 
unter Geſtellung eigener Dampfpreſſen 
oder Häckſelmaſchinen und bittet um 
Angebote 


Emil Dahmer, Bromberg, 


Dampfhäckſelwerle u. Strohpreſſerei. 


100 Waggon 


friſche Schnitzel, 


gut abgepreßt, desgleichen 


100 Waggon 


Runkeln, 


Eckendorfer und Oberndorfer 
offeriert billigſt franko allen Stationen 


Emil Dahmer, Bromberg. 


Junges, Fernfettes Fleiſch 
Roßſchlächterei Kohlschmidt 
2 gane —.— 


9 


Stellenangebote . 


Hieſige Vertreter angeſehener 
deutſcher Lebeus⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft juht ſtille 


Mareen 


und zahlt für Überbringung von 
Neuanträgen volle Abſchluß⸗ 
proviſion. Gefl. Offerten unter Ba 
2. A. 500 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 


—n 
82 
SZ 


ei 


Köchin, Stubenmadchen 
Empfehle für alles, auch f. Güter. 
Suche flotte Büfettfräulein. 
Laura Mroczkowski, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 


Mauerſtr. 73. 
(ET 
Geld⸗ Darlehn ans Fine, 
gibt ſchnellſtens 


p Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


3500 Nik. 


hinter 5000 Mk. Stadtſparkaſſengeld zur 
2. Stelle auf ein Stadtgrundſtück per 
1. 1. 1911 geſucht. Feuerkaſſe 12 600 Mk. 
Gefl. Angebote unter NY. 10 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6 


en 


Schönes, rentables 


artengrundiid 


— — 
— 


in Dt.⸗Rogau, Qand- 
Se kreis Thorn, direkt an 
der Chauſſee gelegen, 
faſt 10 Morgen groß, 
E beſtehend aus maſſivem 
iz Wohnhaus, Stall und 

Scheune, ſowie Wieſe 
und Weizenboden 1. Kl., todeshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Theodor Harbarth, 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 6. 
3 Völker echte 


Krainer Bienen 
ſofort zu verkaufen. 
Gomoll, Leibitſcherſtr. 27. 


Pianino, 
gebraucht, für 350 Mark zu verkaufen. 
F. A. Goram, Culmerſtraße 13, 1. 


Chaiſelongue, 
neu, ſehr billig zu verkaufen 
Schuhmacherſtr. 2, 2, r. 


Schaukelpferd, 
gut erh., bill. z. verk. Schillerſtr. 12, 1, l. 
Billige 


Weihnachts bäume 


treffen in Waggonladung, auch zum 
Wiederverkauf, ein 
Mittwoch, Weichſeluferbahn. 
Zu erfragen bei 
B. Lewinski, Feinbeſohlanſtalt und 
Schuhlager, Breiteſtr. 43. 


1 Paar Wadenplerte, 


Schimmel, ſchöne Paſſer, 7 Jahr, 5 Fuß, 
3 und 4 Zoll, 


1 Schimmel, Wallach, 4 J., 5 F., 5 3. 

1 ſchwarzbraune Stute, 7 J., 5. F., 5 Z., 

1 Fuchsſtute, 6 Jahr, 5 Fuß, 2½ Zoll, 

1 braunen Wallach, 5 Jahr, 5 F., 3 Zoll, 
verkauft 


O. Stoyke, Shlershaufe. 
Verſchied. gebr. Möbel, 


Kleiderſchränke, Vertikow, Tiſche, große 
Auswahl in Spiegel und Stühlen, Plüſch⸗ 
Sofa mit und ohne Seſſel u. a. m. zu 
verkaufen Bacheſtraße 16. 


Hohnungsgeinde 
Wohnung 


von 3—4 Zimmern mit Zubehör in der 
Bromberger Vorſtadt oder Wilhelmſtadt 
zum 1. 4. 11 von zwei Damen geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter I. T. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

H N udt Wohnung, v. 
Hinderl. Ehepaar 2.55 Zimm. Sie 
und Zubehör, vom 1. April 1911. An⸗ 
gebote unter B. W. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fin großes, leeres Zimmer 
für chriſtl. Verſammlungen, möglichſt part., 
fof. geſucht. Angebote unter P. H. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „reife“. 


— — 


Woh lrungsgeſuch. 


Zu Schulzwecken in der Altſtadt 
10—12 Zimmer, auch in mehreren 
Etagen, zu mieten geſucht zum 1. 4. 
1911. Angebote unter M. W. 50 
mögl. bald a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


on Sanfıı 
Brombergerſtr. 82, 


hochparterre rechts, iſt 


eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt allem Zubehör 
zum 1. April 1911 wegen Yortzugs zu 
vermieten. 


— 


3 Wohnungen, 


4 Zimmer und Zubehör, Mellienſtr. 52, 
vom 1. 4. 1911, Jahresmiete 


280 Mk., 

2 Zimmer und Wohnküche ꝛc. Manſarden⸗ 
wohnung, Schwerinſtr. 7, vom 
1911, Jahresmiete 210 Mk. 

Meldungen bis 24. 12. d. Js. ſodann 

freihändige Vermietung. y 
Beamtenwohnungsbauvereln 
zu Thorn, 
e. G. m. b. H. 
Dommer. Moldenhaner. 


Sorizugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
3 Elijabethſtraße 9, 1. 


Singverein. 
Heute, Montag, abends; 


Proben im Singlanl 


der früheren Mädchenſchule, Gerberſtraße⸗ 


Mozart- Verein. 
Die für Dienstag angeſetzte 


Hauptverſammlung 


findet 
Montag den 19. ds. Mts., 
abends 9 Uhr, 


im Artushof ſtatt. — 


8 Uhr: 


Dienstag, 20. Dezember, 
Volkstümliche Boring zu halben 


Preiſen. 
Zum unwiderruflich letzten male) 


Tantris der Nark. 


Drama in 5 Akten von Ernſt Hardt 


Bom 21. bis 24. Dezember bellt 


das Theater wegen Vorbereitung 
d. Weihnachtsvorſtellungen geſchlollen 


ee VES 


Saen Ce 
„meiropol 


Friedrichſtraße 7. 
« Programm“ 


vom 17. bis 23. Dezember. 
Wer iſt der Täter, humor. 
. Soldgatenpflicht, Drama. 
. Als Anarchiſt verdächtigt, humor 
. Modenrenue, Revue. or. 
.Der Schleier des Glücks, Kol 


Drama. 

. Der Kalkofen, Drama. 

. Riefes Liebhaber, humor. 

Zwei Weihnachtsabende, Weihnachbe⸗ 
Die fi x 

. Die Pflicht, Drama. 

„Man lernt nie aus, Komödie. 

Der Sohn des Gendarmen, ko 
Drama. 


n NANE 


„Semiramis, tolor., hiſtor. Drame 

Max hat neue Stiefel, humor. 

. Pathé Journal, Tagesereigniſſe. 

„Müller als Freiwilliger. humor. 

Tonbilder: 

„ Yantee doodle. ; 

.Das gute Kerlchen. 

. Hansl und Mirzl. 

Im Faſching. 

Mein Otto hat 'ne Flöte. 
Anderungen vorbehalten. 


Doppelter Prograunwechſſ 
Den verehrten Beſuchern des a 
malographen ⸗ Theaters „Meteo, 
ebe ich hierdurch bekannt, daß 
4. Dezember jeden Mittwoch 7 
Sonnabend ein * 

vollſtändig neues Progra 
in der bekannlen Größe von i 
Nummern gezeigt wird. 


Die Diretti 


Schützenhaus Thort 
Internationale 
Ringkampfktonkurren 


Heute ringen: . 
Engros⸗Schlächter Spindler, mh 
Herm Zembil, Thorn. 
Oscar Luppa, Böhmen, 


gegen 
Gottiried Huber, Defterreid- 
Pittlinski, Polen, 


gegen 25 
Pittlinski II, Ruſſich⸗ poten 
Fritz Müller, Deutſchland, 


gegen lg 
Oscar Schneider, Weltm. i. Mitt A 


: 4 
Grüt“ 


Heute, Diensta 
Leber- Blut-, 
wurſt und Wurf 

Laechel. Steobanditrabf 
Frauen , 
die bei Störungen ſchon alles ander fih 


folglos angewandt, dringt mein 
länzend begutachtetes 


Wirkung. Überraſchender 

in den hartnäckigſten Fällen. 
keit garantiert! Preis 3,40 
nahme. 


Hygieniſches 
H. Wagner, Köln 423, Blum 
u, A 
Mitte 7 7 
undin, 1 000 


„ 
gelen ſen on | 
Fug # 


ugelaufen ohn, 
ein weiß und Sal er 
Stewken b. 
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Unſeren kurzen Bericht über die Verſammlung 
der Provinzialvereinigung der Konſervativen Weſt⸗ 
preußens im „Danziger Hof“ am Freitag den 16. 
Dezember vervollſtändigen und ergänzen wir nach⸗ 
ſtehend noch nach den ausführlicheren Berichten der 
konſervativen „Danziger Allg. Ztg.“ und der libe⸗ 
ralen „D. Neueſten Nachr.“. Trotz der Konkurrenz, 
welche ihr aus der am Sonnabend nachfolgenden 
Verſammlung des Bundes der Landwirte zweifel- 
los erwuchs, übertraf die Teilnehmerzahl die Er⸗ 


wartungen. Wie ſchon gemeldet, ſtrömte man aus 


der ganzen Provinz, aus Stadt und Land, herbei, 
und der große Saal des Hotels war bald gänzlich 
überfüllt. Trotzdem jeder Platz, auch die Durch⸗ 
gänge, beſetzt waren, man ganz enge zuſammen⸗ 
rückte, noch viele umherſtanden, wo nur ein Stück⸗ 
chen des Fußbodens frei geblieben, mußten die 
Flügeltüren weit geöffnet werden, und bis tief in 
den Korridor hinein ſtanden die Teilnehmer. Es 
war eine feſtgeſchloſſene, überzeugungstreue Maſſe, 
der man die Energie und Zielbewußtheit von den 
Geſichtern abſah. So geſtaltete ſich der Tag zu 
einer gewaltigen Kundgebung der Konſervativen 
der Provinz Weſtpreußen. Man erkannte: es ſteht 
um unſere Sache gut in Weſtpreußen. Die impo- 
ſante Verſammlung eröffnete folgende Anſprache 
des Vorſitzers, Graf Dohna⸗Finckenſtein: 


„Wenn ich Sie heute hier begrüßen darf, ſo will 
ich vor allem es betonen, daß wir hier Verſammel⸗ 
ten nicht blos loyale, ſondern ausgeſprochen 
royale Männer, königstreu bis auf die 
Knochen ſind, und dieſem gemeinſamen Gefühl, 
das uns hier verbündet, ſeien wir deutſch⸗ 
konſervativ oder freikonſervativ, geben wir Aus⸗ 
druck, indem wir rufen: Seine Majeſtät, unſer 
Kaiſer und König, er lebe hoch! (Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte ſtürmiſch dreimal in das Hoch ein.) 
Die Begeiſterung, mit der Sie in das Hoch auf den 
Monarchen eingeſtimmt haben, gibt mir Ver⸗ 


anlaſſung, im Namen des Vorſtandes um Ihre Zu- 


ſtimmung zu einem Telegramm an Seine 


Majeſtät zu bitten, dem wir für feine Anweſen⸗ 
heit in dieſem Jahre in der Provinz zu beſonderem 
Dank verpflichtet ſind. Das Telegramm lautet: 


„Euerer kaiſerlichen Majeſtät huldigen ehr⸗ 
furchtsvoll die heute verſammelten Konſer⸗ 
vativen Weſtpreußens, durch ewige Pflichten der 
Dankbarkeit dem Hohenzollernhauſe, den Schöp⸗ 
fern und Begründern dieſer Provinz beſonders 
verpflichtet, und dankbar ſich erinnernd, daß 
Euer Majeſtät dieſer Provinz in dieſem Jahre 
durch Hochdero Anweſenheit eine beſondere 
Gnade erwieſen haben. Im Auftrage unter⸗ 
tänigſt Graf Dohna⸗Finckenſtein.“ 

Die Verſammlung ſtimmte ſelbſtverſtändlich be⸗ 
geiſtert dem Telegramm zu, das zur Abſendung 
gelangte. i 


Graf Dohna fuhr fort: Wir haben in unferer 
onſervativen Arbeit erfreuliche Fortſchritte ge- 
macht. Vor 7 Jahren waren 70, vor 5 Jahren 220, 
jetzt ſind wir 1400 Mitglieder im Provinzial⸗ 
verein. Wir werden vom 1. Januar ab eine eigene 
Geſchäftsſtelle in Danzig einrichten können; ſeit 
einem Jahre haben wir einen werbenden Partei⸗ 
ſekretär. Beſonders erfreulich ijt die Bildung der 
kleinen Vereine in der Provinz, die ſich uns an⸗ 
chließen. Die Gründung eines konſervativen Ver⸗ 
eins in Elbing Stadt iſt hier beſonders mit Freuden 
zu begrüßen.. Es ift notwendig, zur Angliederung 
125 Kreis⸗ und Lokalvereine an den Provinzial⸗ 
1 0 zu gemeinſamer Arbeit eine beſondere Be⸗ 
ung der Leiter und Vertreter dieſer Vereine ein- 
zuberufen. Nach Rückſprache mit verſchiedenen 
erren werde ich mir erlauben, dieſe in der zweiten 
Afte des Januar einzuberufen. Ich bitte die 
erren, die ſich für diefe Verſammlung intereſſieren, 
u ihre Adreſſen zugehen zu laſſen. Die Lage iſt 
ne ſo ernſte, daß wir von unſeren Partei⸗ 
genoſſen auch für die zwei nächſten Jahre des 
dap kampfes größere Opfer verlangen müſſen. 
N unſerer Freunde haben außer großen Extra⸗ 
„ tagen noch 10 Prozent der Einkommenſteuer 
. drei Jahre gezeichnet. Wir dürfen nicht hinter 
ſehe Opferwilligkeit der Sozialdemokratie zurück⸗ 

n. Labiau⸗Wehlau ift eine ernite 
9 ar nung. Es ſcheint, daß die ſich offen zur 
gun uötit bekennenden Sozialdemokraten mit den 

ei nigen verbündet in dem Wahlkampfe vor⸗ 

n Die Freiſinnigen, die Monarchiſten ſich 
in „> gehen mit den Republikanern im Bunde. 

1 trauriger Anblick, der uns zeigt, wohin wir 
SR wenn wir nicht energiſch gegen dieje Strö⸗ 
5 EN ankämpfen. Hier handelt es ſich um zwei 
11 e ſchauungen. Die chriſtliche, geſetz⸗ 
wir e Monarhie, wie 
veimtü 1 haben, wird offen angegriffen und 
glaub iih unterminiert von den Anhängern der 
Tin, slofen, die beſtehenden ſozialen und ftaat- 
Wer Grundlagen bekämpfenden Republikaner. 
in dieſem Kampfe feige die Hände in den 


Thorn, Dienstag den 20. Dezember 1010. 


(Zweites Blatt.) 


Schoß legt, verdient nicht mehr, ein Preuße genannt 
zu werden. Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht 
ihr Alles ſetzt an ihre Ehre; aber ich ſage auch, 
nichtswürdig die konſervative Par⸗ 
tei, die nicht ihr alles einſetzt für 
ihren König und ihr Vaterland. Wir 
haben mit Befriedigung ſehen können, wie der 
jetzige Reichskanzler die Dreiſtigkeit der Nepubli⸗ 
kaner im Reichstage zurückgewieſen hat. Aber in 
einem konſtitutionellen Staate muß auch das Volk 
ſeinen Fürſten und deſſen Räte im Kampfe 
Altar und Krone unterſtützen. Darum ſeien wir 
eingedenk unſerer alten Deviſe: Mit Gott für 
König und Vaterland!“ 


Darauf erhielt Landtagsabg. Juſtizrat 


Meyer⸗Tilſit das Wort zu ſeinem Vortrage ein Fehler. 


über: 
„Die politiſche Lage“. 


Die Konſervativen können jagen: viel Feind, viel 
Ehr! Doch ſtände es beſſer, wenn die Kluft zwiſchen 
den ſtaatserhaltenden Parteien ſtatt erweitert 
überbrückt würde. Konſervative Agitation treiben 
iſt ſchwerer, wie demokratiſche Reden halten; 
denn wir ſind uns unſerer Verantwortung bewußt. 
Wir Konſervativen ſind ſo fortſchrittlich, wie irgend 
möglich. Die liberale Volkspartei nannte 
ſich früher auch fortſchrittlich. Die Konſervativen 
find viel mehr für politiſchen Fortſchritt zu haben, 
wie jene. Es kommt nur darauf an, was man 
darunter perſteht. Die freiſinnige Partei iſt rück⸗ 
ſchrittlich, die konſervative Partei iſt eine Fort⸗ 
ſchrittspartei. (Beifall.) Die Liberalen haben 
egen alles geſtimmt, worauf unſere heutigen 
taatsgrundlagen beruhen, ſo gegen alle Heeres⸗ 
vorlagen. König Wilhelm mußte ſeine Heeres⸗ 
reorganiſation gegen die Fortſchrittsleute machen. 
Wo wäre heute Preußen und Deutſchland, wenn er 
es nicht getan hätte? Gegen die neue Wirtſchafts⸗ 
olitik haben ſich die Freiſinnigen gewendet. Die 
ſoziale Geſetzgebung wäre nicht geworden, die 
kaiſerliche Botſchaft vom 17. November 1881 nicht 
erſchienen, wenn nicht die Konſervativen dafür ge⸗ 
weſen wären. Um dieſes Geſetz beneidet uns das 
Ausland. Gewiß, in unſeren Reihen ſind einige, 
die ſich auch heute noch nicht mit ihm befreundet 
haben. Für ihn ift an dem Geſetz das eine beſon⸗ 
ders wichtig: wenn eine Revolution kommt, 
dann können die beſitzenden Klaſſen mit dieſem 
Geſetz mit dem beiten Gewiſſen in den Kampf 
ziehen (Beifall), dann ſollte es doch wunderbar 
ſein, wenn der Sieg nicht auf Seite des Rechts 
und des guten Gewiſſens wäre! (Beifall.) Anſere 
Politik wird heute mit Schlagworten gemacht. 
Das wichtigſte davon iſt die Liebesgabe, von 
der die meiſten garnicht wiſſen, was ſie bedeutet, 
daß das Kontingent zum Schutze der kleineren ſüd⸗ 
deutſchen Brennereien eingeführt iſt. Dann der 
„ſchwarzblaue“ Block. Der alte Block hatte 
ſein Gutes, doch nicht ſo, wie ihn ſich die Frei⸗ 
innigen auslegten. Daß der Block zer- 
trümmert iſt, iſt Schuld der Liberalen. 
Sie wollten herrſchen, wir uns das nicht ge⸗ 
fallen laſſen. Und wer am meiſten herrſchen 
wollte, das waren die Nationalliberalen. 
Es iſt ein unſtreitiges Verdienſt Bülows, daß er 
Manns genug war, dem Geſchrei zu widerſtehen, 
das die Schließung des Reichstags forderte. Mit 
der Deviſe: 500 Millionen Steuern! hätten wir 
ſonſt 150 Sozialdemokraten in den Reichstag be⸗ 
kommen. Die Regierung nach Bülow brachte die 
Reform der Finanzen dann zuende. Nun hat man 
aus den Parteien, die ihr dazu verhalfen, den 
ſchwarzblauen Block geprägt. Blau: das ſollen 
die Junker ſein. Ich bin auf mein bürgerliches 
Blut ebenſo ſtolz, wie nur irgend ein Adliger auf 
das ſeine, gebe dem Adligen aber gern die Ehre, 
die ihm gebührt. Die Junker ſind auch ein Teil 
des deutſchen Volkes und nicht der ſchlechteſte Teil. 
Das kann ich wohl ſagen, wenn eine Partei eine 
Volkspartei iſt, dann iſt es die konſervative. Sie 
hat Adlige und Bürgerliche in ihren 
Reihen. Wenn ein Adliger zum Freiſinn ge⸗ 
gangen ift, dann ift noch ſtets mit ihm geprah lt 
worden. Stein und Hardenberg, die durch ihre 
großartige Geſetzgebung das Volk aus dem Elend 
hoben, waren Junker. Auch das deutſche Reich hat ein 
Junker. Bismarck, ſeinerzeit geſchaffen. Wir wollen 
dem Vaterlande wünſchen, daß es immer ſolche 
tüchtige Junker haben möge. Die Fühlung 
zwiſchen den verſchiedenen Volksklaſſen ſcheint frei⸗ 
lich vielfach verloren gegangen zu ſein. Vielleicht 
iſt es gut, wenn der Adel hin und wieder einen 


Sohn dem Handel und Gewerbe zuführt, von deſſen 


Wichtigkeit wir voll durchdrungen ſind. Haben die 
Gegner daran gedacht, welche ſchwere Kränkung 
fie den Konſervativen ins Geſicht werfen, wenn ſie 
von einem ſchwarzblauen Block ſprechen?! Es ſind 
doch nicht nur Adlige in der Partei, wenn auch 
von Heydebrand und der Laſe an der Spitze ſteht. 
Das hat er aber nicht dem Adel zu verdanken, 
ſondern ſeiner Tüchtigkeit. Nicht ohne Grund be⸗ 
neiden uns die Gegner um dieſen Mann, den ſie 
den „ungekrönten König von Preußen“ nennen. 
Schwarz: das fol das Zentrum fein. Eine 
Partei wie das Zentrum kann und ſoll nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſein. Dieſe Forderung des Liberalismus 
war unvernünftig. Wir haben mit dem Zentrum 
oft Geſetze gemacht, wie die Finanzreform. Daß 
die Polen auch dabei waren, war ihrer Zahl 
wegen garnicht nötig. Warum ſollen die Polen 
nicht auch mal für ein gutes Geſetz ſtimmen; es 
liegt doch nichts Schlimmes dabei! Er verachte 
die Polen wegen ihrer Beſtrebungen nach Selbſt⸗ 
ſtändigkeit nicht; als Preuße bekämpfe er ſie aber 
bis aufs Blut; denn die öſtlichen Provinzen ver- 
lieren, heißt Preußen der Vernichtung anheim⸗ 
geben. (Beifall.) Wir ſtehen nicht im Bunde 
mit dem Zentrum, die evangeliſchen Güter 
werden wir hochhalten und werden uns dabei von 


. 


* 
Fre 


Die Hauptverſammlung der Konſervativen Weſtpreußens in Danzig. 


den Liberalen nicht übertreffen laſſen. Bei der 
Erwähnung der Neichsfinanzreform, insbeſondere 
der Erbſchaftsſteuer, hob der Redner her⸗ 
vor, daß von den Konſervativen kein Frak⸗ 
tionszwang ausgeübt worden ift im 
Gegenſatz zu den Nationalliberalen. 
Man hat uns den Vorwurf gemacht, wir haben 
aus Steuerſcheu die Erbanfallſteuer abgelehnt. 
Das trifft nicht zu. Die Gründe ſind andere, wie 
ſchon ſo oft betont. Die Konſervativen werden im 
Abgeordnetenhauſe für den Steuerdeklarationszwang 
ſtimmen; wir wollen ſehen, wie ſich die Liberalen 


für dabei verhalten. Wir Konſervativen haben es 


chwer, weil uns nicht eine ſo große Preſſe 
zur Verfügung ſteht. Wir ſtehen unter dem Ein⸗ 
druck der Zeitungen, die wir täglich leſen; mag 
einer noch ſo klug ſein. Die Konſervativen im 
Oſten Tejen liberale Zeitungen (wozu auch die fo- 
genannten „unparteiiſchen“ gehören), und das ift 
Wir ſind ſo angegriffen worden, daß 
man ſchamrot werden müßte, wenn es wahr wäre, 
was man uns vorwirft. Wir haben indes gar 
keine Veranlaſſung, zu verzagen, wenn auch ein 
Mandat verloren wird. Anſere Partei hat Herr- 
liche Güter zu bewahren. Wir ſind die treueſten 
Stützen der gegenwärtigen monarchiſchen Ver⸗ 
faſſung. Der Redner erwähnte auch die Kaiſer⸗ 
reden in Königsberg und Marienburg, die von 
liberaler Seite jo heftig angefochten worden find. 
Wenn der Kaiſer von ſich als einem preußiſchen 
Könige von ‚Gottes Gnaden ſpreche, jo iſt dieſes 
ein Beweis ſeiner Demut vor Gott 
unſerem Herrn. Wir wollen unſere Treue dieſem 
Könige halten bis zum letzten Atemzuge in dem 
ſchweren Kampfe, der kommen wird. (Lebhaftes 
anhaltendes Bravo!) Vaterländiſche Geſinnung 
zu pflegen, iſt unſere Aufgabe. Man wird es den 
Liberalen nicht abſtreiten, daß ſie auch gute 
Chriften find, ſoweit es die einzelne Perſon betrifft. 
Es kommt aber darauf an, wie die ganze Par⸗ 
tei ſich dazu itelt. Die konſervative Partei hat 
eine ſolche chriſtliche Auffaſſung. Jeder 
Menſch braucht etwas, was ihn über die Not des 
Daſeins erhebt, das ift das Chriftentum, der. reli- 
giöſe Glaube Wer den nicht pflegt, verſündigt ſich 
am ganzen Volke. Dem Volke muß die Religion 
erhalten werden; dieſes Wort Kaiſer Wilhelms I. 
und Kaiſer Wilhelms II. hält die konſervative 
Partei hoch. Solange die Partei dafür eintritt, 
wird ſie dem Volke eine Notwendigkeit ſein. 
Mögen die Konſervativen in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, wenn der Kampf kommt, in Einigkeit für 
dieſe Güter ihr letztes hingeben! (Lebhaftes, an⸗ 
dauerndes Braporufen und Händeklatſchen.) 


Graf Dohna ⸗Finckenſtein dankte dem Redner 
für ſeine Ausführungen und, von Jubel begrüßt, 
ergriff ſodann Reichstagsabg. Dr. Diederich 
Hahn das Wort. Er machte das „Das Zu⸗ 
ſammenarbeiten von Stadt und Land“ 
zum Gegenſtand ſeiner Ausführungen: 


Noch nie iſt die konſervative Lebensanſchauung 
ſo erbittert von den Sozialdemokraten und Live⸗ 
ralen bekämpft worden, wie jetzt. Es ſind un⸗ 
zählige Angriffe auf uns gerichtet worden, daß wir 
mur eine Partei der Landbevölkerung ſind. Das iſt 
unwahr. Der Vorwurf, daß die konſervative 
Partei mit dem oſtelbiſchen Großgrundbeſitz iden⸗ 
tiſch iſt, iſt vollends ungerechtfertigt. Die Bauern 
im Weſten haben ſich nicht abſchrecken laſſen, ſich 
den Konſervatfven anzuſchließen, ebenſo nicht die 
bürgerlichen Kreiſe. Der Verſuch, einen Keil 
zwiſchen Stadt und Land zu treiben, iſt nicht ge⸗ 
glückt. Es muß aber Aufklärung darüber 
in die Städte gebracht werden, wo die 
großen wirtſchaftlichen Gegenſätze, wer die treiben⸗ 
den Kräfte ſind. Jeder muß dann zu uns kommen. 


Stadt und Land gehören zuſammen. 


Für die Konſervativen iſt der Staat ein aego 
niſches Gebilde; er ift gewachſen in langer = 
ſchichte, er iſt geworden. Die Konſervativen find 
davon durchdrungen, daß ethiſche Gewalten not⸗ 
wendig ſind, um einen Staat zu bauen und zu er⸗ 
halten. Ein Zuſammenleben iſt garnicht denkbar 
ohne chriſtliche Nächſtenliebe, ohne Gottesfurcht. 
Sind Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land vor⸗ 
handen? Nein! Man gehört zuſammen! Der 
Orden holte die Bauern zur Koloniſation in die 
Städte. Man kann aber nicht nur bäuerlich kolo⸗ 
niſteren, das ſage ich, der ich von Bauern abſtamme, 
als Vertreter eines bäuerlichen Wahlkreiſes. Man 
muß Hand in Hand gehen. Sie gehören alle zu⸗ 
ſammen: Bürger, Bauern und Junker, 
ſowie der neue, vierte Stand, die Hand⸗ 
arbeiter. Die Städte haben das größte Inter⸗ 
eſſe daran, daß die Landbevölkerung geſund und 
kräftig bleibt; denn aus ihr erhalten die Städte 
ihren Nachwuchs. Die Patrizier in den Städten 
find verſchwunden. Nur wer rechtzeitig auf das 
Land hinausfloh und Güter erwarb, der ſchöpfte 
dort friſche Kraft. Die Nachkommen der großen 
Kaufmannsgeſchlechter aus der Stadt findet man 
jetzt großenteils in den unterſten Schichten wieder. 
Drei Viertel der Bewohner einer Großſtadt ſind 
heute ihrer Herkunft nach keine Großſtädter. Der 
Mittelſtand führt in der Stadt einen 
erbarmungsloſen Kampf ums Daſein, 
der die Kräfte zerſtört. Vom Lande 
kommt der Erſatz. Der vierte Stand, die 
Handarbeiter, zeigt ſich oft ſo undankbar. Der 
Redner erinnerte dabei an den Metallarbeiterſtreik 
in Berlin. Der Handarbeiter ſoll doch daran 
denken, wer ihm die Arbeitsgelegenheit gibt und 
manches andere, was er alles deutſchem Unter- 
nehmungsgeiſt und deutſchem Kapital verdankt. 
Der vierte Stand liefert die Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder für die Sozialdemokratie. Sie verſagt 
überall da, wo es ſich darum handelt, Thron und 
Altar zu ſchützen. Dieſen Stand muß man er⸗ 


iehen, emporziehen in chriſtlicher Nächſtenliebe. 
m die Gunſt der Sozialdemokraten darf man 
aber nicht buhlen, wie der Liberalismus es getan 


hat. Bei den Wahlen werden die Sozialdemokraten 
immer den Freiſinn unterſtützen, gegen die Konſer⸗ 
vativen, die einen ſtarken Damm gegen die Sozial⸗ 
demokratie bilden. Die Nationalliberalen müſſen 
das Bündnis mit der Sozialdemokratie in Baden 
aus der Welt ſchaffen. Ein Liebäugeln mit der 
e tormongtie muß ausgeſchloſſen ſein. Wir 
pa en uns bemüht, für die 

edner erinnerte dabei an die Zechen), aber der 
Arbeitgeber muß Herr im Hauſe bleiben. 
Wir denken mit Dankbarkeit an die Männer, die 
die Notwendigkeit des Schutzzolls eingeſehen haben. 
Der Redner gedachte dabei beſonders der Arbeit 
des Grafen von Mirbach zum Schutze der nationa⸗ 
len Arbeit. Weder die Induſtrie allein noch 
die Landwirtſchaft allein hätten die Schutz⸗ 
zölle durchgebracht. Beide mußten dazu zu⸗ 
ſammenwirken. Im Reichstage gab das 
Zentrum den Ausſchlag. Hätte die deutſche In⸗ 
duſtrie ihren Schutzzoll von 1879 nicht bekommen, 
dann hätte ſie nicht dieſen Aufſchwung nehmen 
können. Haben wir uns an der Induſtrie ver⸗ 
ſündigt? Nein! Die Induſtrie hat auch 1885 und 
1887 mit uns geſtanden bei der Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle. Daß Stadt und Land dann ausein⸗ 
andergingen, daran war die Börſe u, 
1888 bis 1890 herrſchte eine lebhafte Banten- 
tätigkeit. Sie hatte viele Neugründungen in der 
Induſtrie im Yu 1890 hatten wir eine in- 
duſtrielle Überproduktion. Bismarck, der jehr lern⸗ 
fähig war, hat ſofort darauf Rückſicht genommen 
und wollte den Zoll erhöhen. Dieſe Abſicht nahm 
dann Caprivi nicht auf. Bei der Landwirtſchaft 
trat dann der von Bismarck befürchtete Schaden 
ein. Bald darauf entſtand der Bund der Land⸗ 
wirte. Da hieß es, der Bund der Landwirte und 
die Konſervativen ſind ſtädtefeindlich. Das iſt 
nicht wahr. Das Land hat das größte Intereſſe 
daran, daß die Städte blühen. Die Konſervativen 
wollen das Gewerbe ſchützen, alſo ſie wollen nicht 
die Weltpolitik zu weit treiben, ſodaß die Heimat⸗ 
politik darunter leidet. Dabei iſt aber nicht zu 
vergeſſen, daß die Konſervativen ſtets für die 
Exportpolitik eingetreten ſind. ie konſervative 
Partei könne ſich das Zeugnis ausſtellen, für das 
Intereſſe der Städte ebenſo geſorgt zu haben, wie 
für das des platten Landes. (Starker Beifall.) 
Notwendig fei aber, um diefe Tatſache in weitere 
Kreiſe zu tragen, die erforderliche Aufklärung. 
Auf die Entſtehung und das Wirken des Bundes 
der Landwirte eingehend, erklärte Dr. Hahn, eine 
Feindſchaft zwiſchen dem Bund der Landwirte und 
den kleinen Landwirten exiſtiere nicht, eine ſolche 
pi nur vom „Berliner Tageblatt“ und auch den 
Nationalliberalen erfunden worden. Die Finanz: 
reform, wie ſie urſprünglich gedacht war, ſchone 
das mobile Kapital; deshalb ſei die konſervative 
Partei gegen die einſeitige Erbanfallſteuer geweſen 
und habe durch die Annahme der Talon⸗ und 
Wechſelſtempelſteuer 110 Millionen dem Grok- 
kapital auferlegt. Ohne dieſe Beſteuerung 
hätten wir nicht den Hanſabund. Seine hetze⸗ 
riſche Tätigkeit in der Stadt und die des Bauern- 
bundes auf dem Lande richte ſich gegen die 
Landwirtſchaft. Man müſſe dafür ſorgen, daß dieſe 
demagogiſche Tätigkeit ſich nicht einbürgere, da ſie 
nur der Sozialdemokratie zugute komme. Bei den 
Wahlen würden nicht nur die Konſervativen, ſon⸗ 
dern auch die Liberalen den Schaden haben. 
Sämtliche liberalen Nachwahlen ſeien in Wirklich⸗ 
keit Niederlagen geweſen, bei den Hauptwahlen 
würde nur die A de den die Mandate ein⸗ 
heimſen. Es müſſe deshalb mit einer lebhaften 
Agitation eingeſetzt und eine ſtraffe Organiſation 
geſchaffen werden. Wenn wir das tun, dann haben 
wir nichts zu befürchten. Wer ſonſt in dieſem 
Kampfe in jenen traurigen Novembertagen den 
ale und König in erſter Linie verteidigt habe, 
fei Herr von Oldenburg geweſen. (Stürmiſcher 
Beifall.) So ſpreche ein konſervativer Mann, 
jo ſpreche die konſervative Partei. Wenn 
wir bei den nächſten Wahlen in ſcharfer Scheidung 
vom Liberalismus alle königstreuen Männer zu- 
jammenfaſſen, dann werden wir ſie zum Siege 
führen. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.) 


Graf Dohna dankte auch dieſem Redner herz⸗ 
lich für ſeine Darlegungen. Darauf ſprach zur 
Erſtattung des Geſchäftsberichts Direk⸗ 
tor Brunzen, worüber des näheren hier bereits 
berichtet iſt und nur noch die freudig aufge⸗ 
nommene Mitteilung nachzutragen iſt, daß vor 
einigen Tagen in der Stadt Elbing ein kon⸗ 
ſervativer Verein gegründet worden iſt, 
dem bereits eine große Anzahl konſervativer 
Männer beigetreten iſt. Der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzer des neuen Vereins, Pfarrer Weber, ſei ja 
auch in der Verſammlung anweſend. 


In der Diskuſſion nahm, von ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall begrüßt, zunächſt Abg. von Oldenbur g= 
Januſchau das Wort. 


Abg. Juſtizrat Meyer, der erſte Herr Vor⸗ 
tragende, habe betont, daß nicht 155 ſon⸗ 
dern die Freiſinnigen die Rückſtändigen ſeien. 
Neuerdings ſei dieſer Rückſtand auch bei den 
Nationalliberalen zu konſtatieren. Die Konſer⸗ 
vativen haben einen großen Aufſchwung genommen, 
trotz des Reichstagswahlrechts; das bürgt doch da- 
für, daß ſie die Wähler hinter ſich haben. An den 
Freiſinnigen ſcheint die ganze Bismarckſche 
Zeit ſpurlos vorübergegangen; ſie haben ſich nicht, 
wie die Konſervativen, den Gedanken einer neuen 
Zeit angepaßt. Die freifinnige Partei wäre ſchon 
längſt vom Erdball verſchwunden, wenn ſie nicht 
das eigentliche Großkapital hinter ſich hätte; 
Wählermaſſen dagegen ſtehen nicht hinter dem 
Freiſinn. Und weil ſie nun mit ihrem Standpunkt 
Schiffbruch gelitten haben, ſchreien ſie nach einem 
neuen Wahlrecht, anſtatt ſich der Zeit zu akkomo⸗ 
dieren. Das bedauerliche ſei aber, daß die Regie⸗ 


rbeiter zu ſorgen (der 


rung ihrem Wunſche entgegenkomme. Der Redner 
kam dann auf die Nationalliberalen zu 
Iprechen, die jetzt wieder auf den Boden der alten 
Fortſchrittspartei zurückgekehrt ſei. Solange ſie mit 
Bismarck gingen, waren ſie groß, ſeit aber Bis⸗ 
marck tot ijt, ſcheint fie der Verſtand verlaſſen zu 
haben. Nun hat die Erbſchaftsſteuer ſie wieder 
zu den Freiſinnigen zurückgeſchleudert. Baſſer⸗ 
mann ſtand damals auf dem Standpunkte, Fürſt 
Bülow hätte den Reichstag auflöſen ſollen. Es ſei 
unglaublich, was dann für ein Tohuwabohu ent- 
ſtanden wäre; dann wären 150 Sozialdemokraten 
in den Reichstag eingezogen. Dann hätten die 
Nationalliberalen gerade das herbeigeführt, was 
ſie bekämpfen wollen nämlich die iel des 
Zentrums. Wir verdanken Bülow viel, können 
ihm aber manches nicht verzeihen, ſo z. B. daß er, 
anſtatt ſich im Reichstage offen auszuſprechen, den 
Schluß der Seſſion abwartete und dann hinterher 
dem „Hamburger Korreſpondenten“ das Interview 
gewährte, durch das er die Konſervativen 
ſehr geinäbigt hat. ürt Bülow Hätte 
ſeinen Abgang beſſer friſieren ſollen 
und nicht Staat Staat ſein laſſen und ſeinen Arger 
gegen die Konſervativen auslaſſen ſollen. Aber 
trotzdem hat er wohl gewußt, daß es ein Ver⸗ 
brechen am Vaterlande geweſen wäre, damals den 
Reichstag aufzulöſen. Es iſt aber noch die Frage, 
ob er dazu überhaupt imſtande war, denn zur Auf⸗ 
löſung mußte er die Ermächtigung des Kaiſers und 
des Bundesrats haben. Wes hal ſollte die Regie⸗ 
rung die 500 Millionen auch nicht nehmen? eil 


: Provinzialverſammlung des 
Bundes der Landwirte in Danzig. 


Am Sonnabend den 17. Dezember fand in Danzig 
im „Danziger Hof“ um 2½ Uhr nachmittags eine 
Provinzialverſammlung des Bundes der Landwirte 
ſtatt, wozu der Bundes⸗Vorſitzer Freiherr v. Wangen⸗ 
heim und Reichstagsabgeordneter Dr. Diederich Hahn 
erſchienen waren. Der große Saal war überfüllt, 400 
bis 500 Perſonen aus allen Teilen der Provinz waren 
anweſend. Freiherr von Wangenheim und der Pro⸗ 
vinzialvorſitzer Kammerherr von Oldenburg⸗Januſchau 
wurden beim Betreten des Saales mit Händeklatſchen 
begrüßt. 

; Abg. Kammerherr von Oldenburg eröffnete die 

Verſammlung mit etwa folgenden Worten: Meine 
Herren, ich habe die Ehre, Sie als Provinzialporſitzer 
auf dieſer ſtolzen, großen Verſammlung zu begrüßen. 
Ich gebe dem Dank und der Freude Ausdruck, daß 
unſer Bundesvorſitzer Freiherr von Wangenheim und 
Dr. Hahn heute hier erſchienen ſind, in einer Zeit, in 
der ihre Kräfte ſo ſehr in Anſpruch genommen ſind. 
Der politiſche Himmel iſt dunkel, aber hoffnungslos 
dunkel nur für die, die nicht mit uns ſtehen auf dem 
chriſtlichen Standpunkt, den wir einnehmen. Je dunkler 
der politiſche Himmel iſt, umſo mehr erſtrahlt bei uns 
die Gewißheit, daß wir einen ſtarken König von Gottes 
Gnaden haben. Wir ſind dankerfüllt, daß wir in einem 
ſolchen monarchiſchen Staate leben. Unſerm Kaiſer und 
König wollen wir huldigen, indem wir ihm ein „Hoch“ 
darbringen. Mächtig klang das begeiſtert aufgenommene 
Hoch durch den Saal. 


Dann ergriff der Bundesvorſitzer Freiherr von 
Wangenheim das Wort zu eiwa folgender Rede: 
Die politiſche Lage der letzten Jahre bildet die Signa⸗ 
tur, die Grundlage für die Zukunft, für die politiſche 
Geſtaltung in unſerm Vaterlande vielleicht für alle 
Zeiten. Bei der Blockpolitik Bülows find wir der An⸗ 
ſicht geweſen, daß es unſere Pflicht ſei, den Verſuch 
einer Annäherung zwiſchen rechts und links mitzu⸗ 
machen. Wir Konſervatwen haben deshalb den Libe⸗ 
ralen eine Reihe von Wünſchen erfüllt, man denke an 
das Börſengeſetz und an das Vereinsgeſetz. Es zeigte 
ſich aber, daß die Liberalen nur forderten und nichts 
gaben. Wenn aber zwei Parteien dauernd miteinander 
arbeiten ſollen, dann muß man gegenſeitig ſich entgegen 
kommen. Die Induſtrie erkennt die Daſeinsberechtigung 
der Landwirtſchaft nicht in dem Maße an, wie es nötig 
iſt. Dabei liegen in der deutſchen Landwirtſchaft Werte 
von 12 Millionen, während die der Induſtrie kaum 10 
Millionen erreichen. Weil der Liberalismus kein Ent⸗ 
gegenkommen zeigte, wie die Konſervativen es taten, fo 
war ein Zuſammengehn mit ihm nicht weiter möglich. 
Bei der Reichsfinanzreform machte der Liberalismus 
nur Steuern auf dem Papier, trotzdem das Vaterland 
die Steuern wirklich brauchte. Die Reichsfiuanzreform 
iſt eine der größten uneigennützigſten Taten einer 
politiihen Partei. Die Konfervativen haben fie nur in 
nationalem Intereſſe gemacht; ſie wußten, daß ſie keinen 
Dank ernten würden, und ſie haben die Reichsfinanz⸗ 
reform gut gemacht. Bei der heutigen poliliſchen Lage 
kommt man ſich wie in einem politiſchen Tollhaus vor. 
Wo foll das hinführen! Iſt dieſes deutſche Volk noch 
das berühmte Volk der Denker und Dichter! Es iſt 
durch eine jüdiſche Preſſe von wunderbarer Agitation 
ganz verrückt gemacht worden. Heutzutage wird alles 
Erhabene in den Staub gezogen, — mit der Börſen⸗ 
beſteuerung iſt ein wunder Punkt berührt worden. Der 
Bund der Landwirte hat auf ſeinem Programm die 
Vertretung der nationalen Intereſſen, den Kampf gegen 
den Umſturz, gegen die Sozialdemokratie. Wir haben 
auf wirtſchaftlichem Gebiet nur verlangt, daß die Land⸗ 
wirtſchaft gleichgeachtet werde mit der Induſtrie und 
ähnlichen Kreiſen. So lange es ein deutſches Reich 
gibt, wird es beruhen auf der deulſchen Landwirtſchaft. 
Die deutſche Induſtrie ſteht viel beſſer da bei einer 
kaufkräftigen deutſchen Landwirtſchaft. Die Schutzzoll⸗ 
polilik der deutſchen Landwirtſchaft hat der Induſtrie 
vorwärts geholfen. Im Intereſſe der Induſtrie und 
des Gewerbes muß die Landwirtschaft ſtark fein. Es 
werden immer Angriffe gegen die Einigkeit der deutſchen 
Landwirtſchaft gerichtet. Wenn der Bund der Land: 
wirte ſo ſchlecht wäre, wenn ſeine Führer ſchlechte 
Arbeiter und Egoiften wären, dann wäre es die Pflicht 
der Leute, die dem Bauernbunde anhangen, geweſen, 
ſolche Führer zum Teufel zu jagen. Wenn jene aber 
bingeben, um einen Keil in unjere mühſam errungene 
Einigkeit zu treiben, wenn fie mit dem gegneriſchen 
Liberalismus arbeiten, dann iſt das falſch. Wenn der 
Hanſabund das wäre, was er zu ſein behauptet, dann 
würden wir ſeine Gründung dankbar und mit Freuden 
begrüßt haben. Der Hanſabund bewirkt aber nur ein 
e der Sozialdemokratie. Wohin dieſe ſteuern, 
1 kann nicht mehr zweifelhaft fein, Ihr kluger Führer 
Bebel hat einmal zu viel geplaudert, indem er den 
ſüddeulſchen Genoſſen ſagte: „Ihr wißt ja garnicht, 
was der preußiſche Staat iſt, das gibts ja nur 
einmal auf der Welt. Solange wir Preußen nicht 
haben, ift es alles nichts.“ Da ſieht man ja, 
wohin die Reiſe geht. Die Ereigniſſe in Portugal 
Friakreich, Moabit und Bremen ſind auch ſolch ein 
de chen. Es ift die höchſte Zeit, daß gegen derartige 
purap Maßregeln von der Regierung ergriffen werden. 

er Popanz der Sozialdemokratie fällt in fih zuſammen, 
Maße ihn ein ſtarker Mann mit ſtarker Hand angreift. 
nſere Rechtspflege foll geändert werden, denn fie krankt 
an gewiſſen Mängeln. Vor allem muß es ermöglicht 
werden, das Verfahren ſchneller zu betreiben. Beſtimmte 
Kreiſe von Rechtsanwälten drehen die Sache oft fo hins 
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50 von ihnen anders aufgebracht waren, als ihrem 
Wunſche entſprach? Als Nationalliberale und 
bien unge ei der Finanzreform verſagten, da 
lieb uns, dem verläſterten „Schnapsblock“, nichts 
anderes übrig, als die Reform zu machen. Der 
Redner beſchäftigte ſich im weiteren mit dem 
Bülow⸗Block und meinte, die Abhängigkeit vom 
Freiſinn ſei für den Fürſten Bülow viel ſchlimmer 
geweſen, als die vom Zentrum. Denn das Zentrum 
war wenigſtens gewöhnt, zu regieren, der Freiſinn 
aber hatte ſich ſtets in der 1 ee befunden. 
Und daß wir nun mit dieſen Leuten zuſammen⸗ 
geſchmiedet waren, war für uns furchtbar. Der 
Freiſinn wollte im Block die geſamte Macht an ſich 
reißen, und es kam noch hinzu, daß Fürſt Bülow 
den unglaublichen Fehler machte, an die Demo⸗ 
kraten im Reichstag das preußiſche Wahlrecht aus⸗ 
zuliefern. Das war eine Verletzung des preußiſchen 
Volkes; das konnten wir ihm nicht vergeſſen. Das 
hätte ein preußiſcher Junker niemals getan; wäre er 
dies, dann hätte er niemals das i Wahl⸗ 
recht an den Reichstag ausgeliefert. Bülow fühlte 
ſich aber auch nicht als preußiſcher Junker, ſondern 

mehr international, weil ihn das 
ſo geführt hatte. muß er⸗ 
rötend geſtehen, daß ich im Innerſten meines Her⸗ 
zens ein preußiſcher Junker bin. Dr. Hahn hat 
geſagt, daß ein Konſervativer weder aktiv noch 
paſſiv einen Sozialdemokraten je ins Parlament 
verhelfen wird. Aktiv, gebe ich zu, aber die fon- 
ervative Dan muß ihren Feinden, auch den 
ationalliberalen, die im ganzen Lande jetzt roſa⸗ 


aus, daß man garnicht mehr weiß, 
Angeklagte und wer der Kläger ift. 
abſchneidung iſt heute ſo verbreitet, 
eine andere Art von Beſtrafung einführen müßte. 
England hat man Schadenserſatz eingeführt. So wie 
es heute bei uns ift, geht es nicht mehr weiter. Dei 
Redner kam auf das Zentrum zu ſprechen und führte 
aus: Wir dürfen den konſe ſionellen Zwieſpalt nicht 
vertiefen. Dem Kaiſer müſſen wir dafür danken, daß 
er zur Verſöhnung gemahnt hat. Die evangeliſche und 
die katholiſche Kirche müſſen einander übertreffen in 
poſitiver chriſtlicher Arbeit. Das Chriſtentum iſt die 
Religion der Liebe und nicht die des Haſſes. Der 
ſogenannte ſchwarzblaue Block ſteht auf einer Seite und 
auf der anderen ein eigenartiges Konglomerat. Es war 
vorauszuſehen, daß der Freiſinn fih von den Sozial- 
demokraten nicht mehr würde frei machen können. Daß 
aber die Nationalliberalen jo werden würden, wie fie 
heute ſind, habe ich bis vor kurzem für unmöglich ge⸗ 
halten. Unter ihren erſten Führern und unter Bismarck 
konnten ſie den Mittelpunkt für eine große nationale 
Partei in Deutſchland bilden. Es iſt aber anders ge⸗ 
worden, ſodaß heute vielleicht die konſervalive Partei 
einen ſolchen Mittelpunkt bilden kann. Die Mitglieder 
des Bundes der Landwirte betrachtet man vielfach als 
poliliſche Verbrecher. Ich gebe aber die Hoffnung nicht 
auf, d z es gelingen wird, große Teile des Biirger: 
tums, nachdem wir vielleicht durch „das rote Meer“ 
gegangen ſind, von ihrer Verblendung zu bekehren. 
Durch eine beſtimmte Art der Preſſe wird das Volk 
heute vergiftet. Man findet ſolche Blätter ſelbſt in 
Beamten⸗ und Offizierskreiſen. Wir müſſen unſere 
Häuſer von ſolchen Blä tern rein halten. (Bravo.) Ein 
Boykott iſt das nicht, denn dieſe Blätter ziehen alles in 
den Schmutz. Nun zu der ſogenannten Fleiſchnot! Eine 
Fleiſchnot im wahren Sinne des Wortes gibt es nicht. 
Die Spannung zwiſchen den Viehpreiſen und den 
Fleiſchpreiſen in den Städten iſt zu groß. Das liegt 
aber an den Zwiſchenhändlern, ferner auch daran, daß 
die Städte ihre Schlachthäuſer als Erwerbsquellen be⸗ 
trachten. Dann ſind auch die Anſprüche des Publikums 
auf elegante Aufmachung in den Läden geſtiegen. 
Schon durch geſetzliche Beſtimmungen muß heute in den 
Läden manches beſſer ſein als früher. Wenn ich höhere 
Anſprüche ſtelle, muß ich mir auch gefallen laſſen, daß 
ich höhere Preiſe zahlen foll. Heutzutage ſteigern alle 
Stände die Preiſe. Kommt man nun zu der Auffaſſung, 
daß die Landwirtſchaft die Preiſe nicht ſteigern ſoll, 
dann ſoll man ſie doch verſtaatlichen. Dann wird man 
ſich aber wundern, wie es dann kommt. Die Fleiſch⸗ 
ernährung in Deutſchland hat mich oft beſchäſtigt. Ich 


Die poliliſche Ehr⸗ 
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bin Vorſitzer des Vereins zur Förderung der Moorkultur 


und habe die Anregung zu der Denkſchrift des Geheim⸗ 
rats Fleiſcher gegeben, in der feſtgeſtellt wird, daß nach 
Kultivierung der Moore und Heideflächen in Deutſch⸗ 
land durch erhöhte Viehzucht 8 Millionen Doppel⸗ 
zentner Fleiſch mehr geliefert werden könnten. Die 
Produktion läßt ſich ſogar auf 16 Millionen Doppel⸗ 
zentner erhöhen. Wie jollen wir uns nun zu dem 
ganzen Kampfe ſtellen? Der Reichskanzler iſt ge⸗ 
ſonnen, an dem Schutz unſerer nationalen Produktion 
feſtzuhalten. Damit ift diefe Frage auf dem wirtſchaftlichen 
Gebiet für uns erledigt. Auf dieſem Schutz beruht das 
Blühen der Induſtrie, des ganzen Volkes. Es wird 
aber nun Zeit ſein, das durchzuführen, was noch fehlt. 
Die heutigen Getreidezölle z. B. ſind ſehr mangelhaft. 
Auf politiſchem Gebiet wird es erwünſcht ſein, mit dem 
national denkenden Zentrum zuſammenzuarbeiten. 
Freiſinn und Nationalliberale liebäugeln mit der Sozial⸗ 
demokratie. Darum iſt Vorſicht im Verkehr mit ihnen 
geboten. Es wird bei der Wahl unſere Aufgabe ſein, 
jeden von ihnen uns gebotenen Kandidaten genau zu 
prüfen. Einem Liberalen, der mit den Sozialdemo⸗ 
kraten im Bunde iſt, werde ich meine Stimme nicht 
geben. Ich hoffe aber, daß die wenigen Beziehungen 
zwiſchen Nationalliberalen und Sozialdemokraten Uus: 
nahmen bleiben. Es können Fälle eintreten, in denen 
wir einen Unterſchied zwiſchen dem Nationalliberalen 
und feinen ſozialdemokratiſchen Freunden nicht recht 
ſehen konnen. Wir werden dann vielleicht beide für 
gleiche Brüder mit gleichen Kappen halten. Weitere 
Konzeſſionen als in der Blockpolitik können 
wir nicht machen, ſonſt kommen wir auf die abſchlüſſige 
Ebene, wo kein Halt mehr iſt. Denen gehört die Zu⸗ 
kunft, die auf einem feſten Standpunkt ſtehn, die wiſſen, 
was ſie wollen. Wenn wir treu bleiben, wird die Zu⸗ 
kunft doch der konſervativ⸗agrariſchen Richtung gehören, 
denn auf ihr ruht das Vaterland. Nachdem die repu⸗ 
blikaniſch gefinnten Parteien ſich für ein ſchwaches 
Königtum offen ausgeſprochen haben, muß man es be⸗ 
tonen: „Wir wollen nicht einen Präſidenten von Pöbels, 
ſondern einen König von Goties Gnaden. Wenn 
Kammerherr von Oldenburg mit Schmutz beworfen 
wird, weil er es immer gewagt hat, ſich als Ropaliſt 
zu bekennen (lebhaftes Bravo!), daun wollen wir ihm 
danken dafür, daß ſich noch einer findet, der ſeine Haut 
zu Markte trägt. (Lebhaftes Bravo!) Wir wollen ſtets 
betonen, daß wir in allen nationalen Fragen zur Stelle 
ſein werden auf jeden Fall. Das Volk muß ſich aber 
klar werden über die Wege, die es zu gehen hat. Der 
eine Weg führt in den Abgrund, der andere zur Höhe, 
dort wo ein blühendes Vaterland iſt. Für uns Land⸗ 
wirte ift es nicht zweifelhaft, welchen Weg wir zu 
gehen haben“. 

Starker Beifall folgte den Ausführungen des Redners. 

Darauf ergriff Reichstagsabgeordneter Dr. Hahn 
das Wort. Die Darlegungen des Freiherrn v. Wangen⸗ 
heim, ſo bemerkte er, hätten gezeigt, was zu tun ſei: 
Feſtzuhalten an unſcen alten Überzeugungen, auszu⸗ 
halten in Königstreue und Vaterlandsliebe. Der Redner 
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tat in längeren Ausführungen einen Rückblick, wie die 
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rot geworden find, zeigen, daß fie ſich nicht alles 
erlauben können, und daß es nicht konſervativer 
Grundſatz iſt, im Kampf gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie alle Gegner zu unterſtützen. Wir müſſen von 
unſerer Zeit lernen. Er erinnere an ein Wort 
des großen Kanzlers Bismarck, der ſagte, es ſei 
nicht gut, wenn ein politiſcher Ae genau wiſſe, 


daß er unter keinen mſtänden ange⸗ 
griffen werde. Ich glaube, es wäre der 
rößte Fehler, wenn die Konſervativen ihren 


einden Wahlhilfe 11 0 ohne Erklärung einer 
Gegenleiſtung. Deshalb können wir eine gene⸗ 
relle ahlparole nicht ausgeben, ſie 
wird ſich vielmehr von Kreis zu Kreis vollziehen. 
Den Freiſinn achten wir gleich mit der N 
demokratie. Wo die Nationalliberalen die r⸗ 
pflichtung eingehen, in der Stichwahl für den 
Konſervativen zu ſtimmen, werden wir ihnen 
helfen; wo das nicht geſchieht, ſtehen wir Ge⸗ 
wehr bei Fuß. Nur dann, wenn wir dazu feſt 
aa olen find, werden wir uns bei den Gegnern 
Reſpekt abgewinnen. Die Liberalen werden ſich 
dann wundern, wenn nach dieſem Rezept ver⸗ 
fahren wird. Auf der Linken it man ſich nicht 
klar über die realen Machtfaktoren. Wenn der 
een und auch die Nationalliberalen die Par⸗ 
amentsherrſchaft verlangen, dann gibt es nur 
einen Ausdruck dafür, das ift Unverſchämtheit. 
Leute, die gezeigt haben, daß ie in ihrem ganzen 
Leben noch nichts von Politik verſtanden haben, 
verlangen vom König von Preußen, daß er ihnen 
das Erbe feiner glorreichen Väter zu ihren dummen, 


jetzigen po itiſchen Wirrniſſe entſtanden ſind. In den 
Jahren 1903 — 1906 fei immer nur für die Arbeiter ges 
ſorgt worden unter voller Vernachläſſigung des Mittel⸗ 
ſtandes. Dann kam Redner auf den Kampf um die 
Reichsfinanzreform zu ſprechen und betonte, das es 
nicht anginge, das Zentrum auszuſchalten und den 
Freiſinn einzusetzen, hinter dem die Börſe ſteht, wie es 
Bülow verſucht habe. Dieſer hätte die Steuern nehmen 
müſſen, woher ſie auch kamen. Er hätte ſein Schickſal 
nicht mit dem Liberalismus verknüpfen und ſein Bleiben 
von den Entſchlüſſen im Reichstage abhängig machen 
müſſen. Dem Kammerherrn v. Oldenburg, dem Grafen 
Mirbach und anderen fei man Dank ſchuldig, daß ſie 
ſ. Zt. Bülows Politik nicht mehr mitmachten. Eine 
Wiederkehr zu der Politik Bismarcks iſt notwendig. 
Wir ſind auch für eine liberale Politik, wollen uns aber 
immer bewußt ſein, daß wir an den Stufen von Thron 
und Altar fteben. Die Freiheit des Einzelnen findet 
ihre Begrenzung in der Rückſichtnahme auf das Ganze. 
Der Liberalismus liefert nur Vorarbeit für die Sozial⸗ 
demokratie. Der Bauernbund wirft uns in die Zeil 
des Grafen Caprivi zurück. Wir müffen Bismarck'ſche 
Politik treiben, wir wollen Gott fürchten und ſonſt 
nichts auf der Welt. 
Die Verſammlung dankte dem Redner mit lebhaftem 
lebhaftem Beifall, worauf Kammerherr v. Oldenburg 
dem Danke Ausdruck gab für das, was die beiden 
Redner in einer langen Reihe von Jahren voller Kampf 
und Entſagung geleiſtet haben. Die heutige Verſamm⸗ 
lung werde für die weſtpreußiſchen Landwirte gewiß 
ein grener Tag bleiben. 

konomierat Pferde menges Rahmel ftellte die 
Frage, ob der Bauernbund vom Hanſabund bezahlt 
werde, worauf Dr. Hahn als finanzielle Stützen des 
Bauernbundes 30 bis 40 wohlhabende Leute bezeichnete, 
die man nicht zu unſeren Freunden zählen könne. 
Okonomierat Bamberg ⸗Stradem appellierte an die 
Opferwilligkeit der Mitglieder und brachte eln dreifaches 
Hoch auf den Bund der Landwirte ans. — Herr 
von Kries⸗Waczmirs mahnte an die Untekſtützung 
der konſervativen Zeitungen. Man möge mehr als bis: 
her in konſervativen Zeitungen inferieren und nicht in 
gom igen Blättern. Die Preſſe iſt das Blut der 

arte 


Der Vorſitzer, Kammerherr von Oldenburg 
wies auf das Beſtreben der Süddeutſchen hin, Preußen 
zu entkräften, das Reich zu radikaliſieren. Dieſem 
Streben mußten wir einen ſtarken Damm entgegen⸗ 
ſetzen, ſonſt ſtänden die Tore auf für eine deutſche 
Republik. Wenn Preußen die Führung behalte, dann 
werde man ſtets ein monarchiſch gerichtetes Deulſchland 
haben. Der Bund der Landwirte in Weſtpreußen hat 
ſich in kurzer Zeit um 400 Mitglieder vermehrt. Möge 
es ſo weiter vorwärts gehen. Mit herzlichen Wünſchen 
für ein reichgeſegnetes Weihnachtsfeſt und ein gott⸗ 
geſegnetes Neues Jahr ſchloß der Vorſitzer die 
glänzend verlaufende Verſammlung. 

Vor dem Verlaſſen des Saales löſte ſich aus der 
Menge ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Herrn 
von Oldenburg. 


Schule und Unterricht. 


Feſtſtellungen über das Hilfs⸗ 
chulweſen in Preußen. Ein in 
dieſen Tagen herausgegebener Erlaß des 
Kultusminiſters ordnet eine Enquete über das 
Hilfsſchulweſen ift Preußen an. Das Mini- 
ſterium hat an die verſchiedenen Bezirksre⸗ 
gierungen Fragebogen zur Weitergabe an 
die Stadtſchuldeputationen und Gemeindebe⸗ 
hörden verſandt, die ſehr eingehende Er⸗ 
mittelungen über den Stand des Hilfsſchul⸗ 
weſens zurzeit und zurück bis zum Jahre 
1906 erfordern. 8 
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Ein polnischer Geheimbunds⸗Prozeß. 


Liſſa, 17. Dezember. 

Ein umfangreicher polniſcher Geheimbundprozeß 
beſchäftigt gegenwärtig die Strafkammer des ehen 
Landgerichts, vor dem ſich ma weniger als 27 An⸗ 
geklagte zu verantworten haben. s handelt, ji 
meiſt um kleine polniſche Leute, aber auch Angehö⸗ 
rige der beſſeren Stände befinden ſich unter den An⸗ 
geilagtenp jo der Landtagsabgeordnete Switala, 
der Probſt Dycker igoe zwei Gemeindevorſteher, 
die als ſolche, gup che Beamte find. Die Ber- 
teidigung der Angeklagten liegt in den Händen von 
drei ain Die nn lautet auf Mit- 
gliedſchaft an einem verbotenen Verein und Auf⸗ 
teizung zu ee Das erſtere Vorgehen 
wird erblickt in der Teilnahme an dem Verein 
„Caecilia“, der angeblich nur die Pflege des pol 
niſchen Liedes fördern ſoll, von dem aber der Staats⸗ 
anwalt behauptet, daß er unter dem Deckmantel des 
Geſanges nationatpolniſchen Tendenzen huldigte. Die 
Aufreizung zu Gewaltätigkeiten ſieht die Anklage 
in dem Singen verbotener polniſcher Lieder, in denen 
die Wiederherſtellung des Königreichs Polen ver⸗ 
herrlicht wird. Sämtliche Angeklagte beſtreiten ſich 
irgendwie ſchuldig gemacht zu 
Mitglied des Geſangvereins 


aecilia“ in Zarnitow 


eweſen und fih an den polniſchen Liedervorträgen 
beteiligt zu haben, ſie hätten damit aber keinerlei 


aben. Sie geben zu, 


unreifen Verſuchsmanzvern ausliefere. Ich 
wünſche, daß heute hier und morgen im Bund der 
Landwirte der richtige Weg gefunden wird, den 
wir zu gehen haben. Zu „ſammeln“ iſt nichts mehr, 
dazu iſt die Zeit zu kurz. Die Freiſinnigen und 
Nationalliberalen müſſen einſehen, wie ſchlecht ſie 
ihre Geſchäfte machen, zugunſten der Sozialdemo⸗ 
kratie. Wenn der nächſte Reichstag das zahlen⸗ 
mäßige Rejultat zeigen wird, dann werden fie HÉ 
halbieren, wir aber werden die alten 
bleiben. Die Nationalliberalen werden ſich in 
einen linken und rechten Flügel ſpalten, es wird 
eine reinliche Scheidung bei ihnen eintreten, 
wenn wir vernünftig bleiben. Wir 
müſſen eben ruhig und zielbewußt den Kämpfen 


vorſtehen. (Stürmiſcher, ſich immer erneuernder 
Beifall.) 
Nachdem noch vom Grafen Brünned- 


Belſchwitz mit einer kurzen Anſprache ein Hoch auf 
den konſervativen Provinzialverein und aus der 
Verſammlung heraus ſpontan ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes Hoch auf Kammerherrn von Olden⸗ 
burg ausgebracht worden war, ſchloß Graf Dohna⸗ 
Finckenſtein mit einem Dankeswort die ſo groß⸗ 
artig verlaufene Verſammlung. — Zu einer kurzen 
Beſprechung blieben noch die Vertreter von Thorn, 
Brieſen und Elbing mit dem Vorſtande zuſammen. 


polniſche Tendenzen verfolgt. Da die meiſten An⸗ 
geklagten nur polniſch verſtehen, mußte zu ihrer Ver⸗ 
nehmung ein Se e Ben werden. In 
der Vernehmung gibt der Angeklagte Grygier zu, 
den Verein gegründet und auch die inkriminierten 
Lieder ang sa zu haben. Er behauptete ebenfalls, 
ſich nicht uldig gemacht zu haben. Er habe als 
deutſcher Soldat gedient, ſei Unteroffizier geworden 
und reſpektiere die Geſetze. Er habe auch nach 
Vorſchrift die Gründung des Vereins dem z 
ſtändigen Diſtriktskommiſſar angemeldet. Die Mit- 
angeklagten haben, wie von ſeiten der Verteidigung 
bemerkt wird, Grygier im Verdacht, die anonyme 
Anzeige gegen die Vereinsmitglieder erſtattet zu 
haben. Der Angeklagte Probſt Dycker behauptet 
er ſei weder Mitglied noch Mitbegründer des Ver⸗ 
eins „Caecilia“ geweſen. Als er von feiner frühes 
ren Kaplanſtelle verſetzt werden pa habe ihm der 
Verein eine Ehrenſitzung veranſtaltet und dabei 
einige Lieder geſungen. Der Angeklagtee Gemeinde⸗ 
vorſteher Korbik war einige Zeit Vorſitzer des 
Vereins. Er bezeichnet als hauptſächlichſten Zweck 
der Vereinsgründung den, die polniſche Sagen von 
der Sozialdemokratie fern zu halten. ss jei ihm 
von ring vorgeſetzten Behörde bedeutet worden, daß 
er als Gemeindevorſteher, als Beamter nicht einem 
der Strasz⸗Vereine angehören dürfe, doch habe ihm 
der Diſtriktskommiſſar ausdrücklich die Mitgliedſchaft 
an dem Verein „Caecilia“ geſtattet. Der Landtags- 
abgeordnete Switala hat an der Gründungs⸗ 
ſitzung des Vereins teilgenommen. Er hat die Sta⸗ 
tuten des Vereins entworfen, die dann von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen wurden. Ob er ſelbſt Mit⸗ 
glied lan weiß der Angeklagte heute nicht 
mehr. Er bezeichnet als Zweck des Vereins die Fort⸗ 
und Weiterbildung des polniſchen Bauernſtandes; er 
ſei ſelbſt Sohn eines kleinen polniſchen Bauern und 
könne die Nöte des polniſchen Bauernſtandes aus 
eigener Erfahrung. Seine politiſche Geſinnung habe 
mit der Gründung des Vereins garnichts zu tun ge⸗ 
abt. Der Angeklagte Gemeindevorſteher Sobich 
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ehauptet Grygier habe das Verlangen geftellt, dag 


mehrere Lieder geſungen bezw. eingeübt würden, die 
ihm, Sobioch, als unzuläſſig erſchienen ſeien, 
darunter befand ſich das bekannte „Gott nik 
Polen!“ r habe darauf hingewirkt, daß dieſe 
Lieder nicht geſungen wurden. — Dem Angeklagten 
Beniskiewiczß wird zur Laft gelegt, zwei Vors 
träge aufreizenden Inhalts, darunter einen ſolchen 
über die polniſche Revolution von 1848 gehalten zu 
haben. Er erklärt „daß er die Vorträge aus einem 
Buche abgeſchrieben habe. Der Vorſitzer ſtellt 
noch feſt, daß die Anzeige gegen den Verein nicht von 
irgend jemand erſtattet worden fei, es fei allmählich 
das belaſtende Material durchgeſickert. 
Die Verhandlungen werden fortgeſetzt. 
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Das Ende des Prozeßes Becker. 


Greifswald, 17. Dezember. 


Nach Schluß der Beweisaufnahme ergriff der 
Staatsanwalt das Wort zu feinem Plaidoyer, an 
deſſen Schluß er gegen den Angeklagten Becker eine 
Geſamtſtrafe von neun Monaten Gefängnis u 
300 Mark Geldſtrafe beantragte. Er ging zunächſt die 

anze Beweisaufnahme durch und verweilt beſonder⸗ 
bei der Kritik des Angeklagten bezüglich des gerri 
ihn ergangenen Disziplinarurteils. ie Krit 

über dieſes Urteil, das der Angeklagte als eine 


dreiſte Majeſtätsbeleidigung, als eine Arteilsfindung 


wider beſſeres Willen, als ein Pamphlet als 15 
Urteil beſtochener Richter, als ein Stück Papier 4 3 
ein Dokument der Reaktion, als einen Soloſcherz des 
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Der Verteidiger Rechtsanwalt 
reſumiert aus 1 ee Be 
klagte in gutem Glauben war, Į 
an 15 gewordene Behandlung un 
fühlte, Denn daß der Angeklagte vielfach mr 
behandelt wurde, dürfte feſtſtehen. Er = \ 
Richtern in der Disziplinarſache nicht Urteil 
wurf der Beſtechlichkeit machen; aber das wiſſen 
beweiſe doch, daß die Richter mit einer ger An⸗ 
Voreingenommenheit vorgegangen ſeien. eiflung 
geklagte habe zehn Jahre lang mit müßt ihm 
um ſein Recht gekämpft, und darum mu al 
feine ſcharfen Ausdrücke zugute gehalten we wa 
Man könne ihm den Schutz des 8 193 nich 1970 
ſagen, und daher moe er freigeſprochen me H 
— Auch der zweite Verteidiger nimmt Dt 
auf den § 193. Der 1 e 15 SA 

rament, hohen Idea l 
ei C könne aus ſeinem Herzen keine 
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Staatsbürgerbewußtſein. Rechtsanwalt Ber 
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die darf man nicht mundtot machen. Ich bitte Sie, 
ee Herren, ſeien Sie gerechte Richter und 
Preen Sie den Mann frei! — Der Rechts⸗ 
eiſtand des Nebenklägers, Rechtsanwalt Dr. 
Monde mak, greift in ſeinem Plädoyer auf das 

tt vom i Staatsbürgerbewußtſein 
rück und fragt: Wer iſt denn eigentlich Herr 
en Sit es fein beſonderes Verdienſt, daß er 
als Sohn eines reichen und angeſehenen Mannes 
zur Welt gekommen iſt? Und was hat er denn 
eliftet? Wir haben nur gehört, daß er ein 
findes Jahr Landwirtſchaft ſtudiert hat. Das iſt 
ein ganzes Verdienſt, und dann hat ihm ſein Vater 
ein Gut gekauft. Wer ſo wenig wie Herr Becker 
90 Wollen und Können aufzuweiſen hat, wer in 
zei bis vier Jahren ſich jo wenig 8 zum 
utsvorſteher erweiſt, daß er ſuspendiert werden 
ub, noch dazu zu einer Zeit, wo die Anfertigung 
von Eingaben noch nicht ſein Lebenselement war, 
Dt den vermiſſe ich das Recht auf die Worte, die 
er Beine: Dr. Berndt am Schluſſe ſeines 
Plädoyers ihm gewidmet hat. — Der zweite 
Rechtsbeistand des Nebenklägers, Rechtsanwalt 
Stang, plädiert in erſter Linie gegen den Ver⸗ 
po, den Prozeß zu einem politiihen zu geitalten. 
as pi eine Verſchiebung der Grundnlagen des 
den de ſes. Der Angeklagte iſt nicht verfolgt wor⸗ 
n, weil er liberal ijt, und er iſt im Irrtum, den 
er ſelbſt als einen ſolchen Irrtum erkennen mußte, 
genn er einigermaßen objektiv nachdachte. Der 
dingeklagte hat lediglich geſagt: weil ich liberal 
in, darf ich mir alles erlauben! — Da Rechts⸗ 
anwalt Franz erklärt, mit ſeinem Plädoyer doch 
nicht fertig werden zu können, wird der Prozeß auf 
ienstag Vormittag 10 Uhr vertagt. 


In der Werkſtatt 


des Weihnachtsmannes. 
Von Albert Frick. 


Nachdruck verboten.) 

Sie befindet ſich nicht in irgendeinem Orte, die 
Werkſtatt des Weihnachtsmannes. Sie iſt an 

elen Orten in der weiten Welt. Von überall her 
udt der Weihnachtsmann all die ſchönen Dinge zu- 
ammen, die auf den Weihnachtstiſch gelegt werden 
großen und kleinen Kindern, und ſelbſt die große, 
errliche Natur muß dem Weihnachtsmann ihre 
Vs hergeben, um das herrlichſte Feſt verſchönen 
elfen. 

Der Weihnachtsbaum vor allem wird von ihr ge⸗ 
liefert, — in den meiſten Gegenden ift es eine Weih- 
nachstanne, aber auch Fichten werden vielfach in 
— für Nord⸗ 
utſchland wird wohl die Mehrzahl der Weihnachts⸗ 
annen aus dem ſächſiſch⸗böhmiſchen Erzgebirge be- 
duden, woher um die Weihnachtszeit ungeheure La⸗ 
ungen dieſes notwendigſten Requiſits der Weih⸗ 
dachtsfeier eintreffen. Das Weihnachtsobſt kam in 
ſtüheren Jahren ebenfalls zumeiſt aus Böhmen auf 
em Waſſerwege. Seitdem aber die Frachtſätze der 
Elſenbahnen billigere geworden und vor allem, ſeit⸗ 
den man in Deutſchland für Lebensmittel mehr auf⸗ 
zuwenden pflegt — nach dem deutſch⸗franzöſiſchen 
kriege —, wird das Weihnachtsobſt von überall her 
ogen, und feit einem Jahrzehnt haben ſelbſt die 

lerikaniſchen Obſtkammern ihren regen Anteil an 
Pr „bunten Tellern“ auf den deutſchen Weihnachts⸗ 

en 


dieſen Tellern nehmen vor allem nächſt dem 


Au 
Dost die 
gäbe eine große Landkarte, wollte man alle die Orte 
ergeichnen, welche dem Weihnachtsmann dieje ſüße 
Putat des Weihnachtsfeſtes liefern. Selbſt in 
deutschland gibt es Städte, die durch die Fabrikation 


es Pfefferkuchens zu einer gewiſſen Berühmtheit ge⸗ 


i taten, Beſonders find es einige Orte Bayerns, 


i berüh 
1 ortini eig. Uralt ift die Pfefferkuchenfabrikation 


E 
; und n 


e gute Pfefferkuchen liefern, jo Nürnberg mit 


einen altberühmten Honig⸗ und Lebkuchen, wenn 
viele Nürnberger Lebkuchen aus Nördlingen 


i ammen, Auch Erlangen treibt einen ſchwunghaf⸗ 


en Handel mit Pfefferkuchen. Indeſſen hat wohl 


peu jeder deutſche Staat feinen Pfefferkuchenort. 


im Offenbach find altbewährte Pfefferkuchenſtädte 
mter noch iſt die Honigkuchenbäckerei von 
berühmten 


A Thorn, wo beſonders die 


ig dbarinchen“ hergeſtellt werden, die auch in Dan⸗ 
Dr 


dielfach produziert werden. Aus dem ſächſiſchen 
Pulsnitz und Kamenz kommen die billigen 
Yon duch Reims liefert Pfefferkuchen, abgeſehen noch 
Open Leckerli aus Baſel, die ja weniger zum 
Nalſeſt eine Rolle ſpielen. 

Ruf po dem Pfefferkuchen iſt es das Markusbrot, das 
dpa en Weihnachtstellern zu finden ſein muß. Mar⸗ 

N nennen wir es, was ſoviel bedeutet wie Brot 


des ber 
1 dei heiligen Markus. Beſondere Berümtheit haben 


uns das Königsberger und das Lübecker Mar⸗ 


an gefunden, und beide Fabrikorte ſind zu Be⸗ 


I 
I mungen für Spezialitäten dieſer Süßigkeit ge- 
erte X die lange nicht mehr zutreffen. Man fabri⸗ 


V N 
| te tuti 


N 
hMi 

Ei 
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mals ehedem in Königsberg alle die bunten, oft⸗ 
währ auch mit Früchten ausgelegten Marzipane, 
Bergen è in Lübeck nur das ganz weiße Marzipan 
Ang delt wurde. Indeſſen trifft das heute kaum 


ito au, und vor allem find neben dieſen beiden alt- 


ie dischen Marzipan⸗Orten noch andere entſtanden, 


Pig Samin e Sorten herſtellen; ſo wird aus Danzig und 


u dfeurg viel Marzipan bezogen. Welcher Luxus 


| €, telem Artikel getrieben wird, iſt wenig bekannt. 


Mett Königsberger Marzipanaujjäke, die hundert 


und mehr koſten, die aber auch freilich mit 
ſleriſchem Geſchmack hergeſtellt ſind, ja es gibt 


den. de, für die mehrere hundert Mark bezahlt 


us .: St 
7 Nur 9 die Dresdener Chriſtſtollen gehören feit ein 


Ve Jahrzehnten zum notwendigen Beſtand einer 


ent otstafer. Freilich, wüßten die Leute, was 
tesi eine Chriſtſtolle vorſtellen ſoll, jo würden 


è 
bier, IeTbftverftändfic, finden, daß fie die Hauptrolle 
t ch müßte auf dem Weihnachtstiſch. Sie fon 
1 eine Nachbildung des Chriſtkindleins 
= Windeln ſein. Beſonders in Sachſen 
Mar N jeher Sitte, zu allerlei Feſten 
len, de bildliche Darſtellungen in Backwerk herzu⸗ 
rannten Reformationsfeſte ißt man z. B. dort 


bi weil Bischofs mützen die ganz glatt gebrüdt 


— nach den Worten des Volkes — die 


wer 
RR e Hand Luthers auf ihnen ruhte; zu Oſtern 


4 w Wen Kuchen, die Lämmer darſtellen follen, jo 


tee, nachtsfeſt Ehriſtſtollen, die das Ehriſtkind 


eber; ' 
{ F Weiter diefen Näſchereien, zu denen natürlich noch 


u uw. kommen, braucht der Weihnchts⸗ 


e Pfefferkuchen eine große Stelle ein, und es 


mann zur Ausrichtung des Feſtes vor allem noch 
die Ausſchmückung des Weihnachtsbaumes. Das 
Bunt⸗ und Glanzpapier liefert vor allem die ſchon 
erwähnte heſſiſche Stadt Offenbach, natürlich aber 
auch viele andere Orte. Jene anderen kleinen pa⸗ 
pienen Gegenſtände zur Ausſchmückung, allerlei 
bunte Phantaſieartikel, kommen aus einigen thürin⸗ 
giſchen Neſtern, Manebach und anderen Orten, in 
denen große Fabriken beſtehen, die unerſchöpflich in 
der Erfindung von derartigen Choſen ſind. Nicht 
nur Weihnachtskrippen, Weihnachtsengel und derlei 
Dinge, ſondern allerlei Tiere und andere Gegen⸗ 
ſtände aus buntem Papier werden von dorther zum 
Weihnachtsfeſt bezogen. Meiſt werden die Sachen 
in der Hausinduſtrie hergeſtellt. Auch die ganze pa⸗ 
pierne Herrlchkeit der Faſtnachtszeit, die Scherz⸗ 
artikel für den Silveſterabend, Laternen uſw. werden 
in jenen kleinen thüringiſchen Orten fabriziert. 

In den kleinen Orten des ſächſiſchen Erzgebirges 
wird in der Hausinduſtrie das einfache Spielzeug der 
Spielzeugſchachteln hergeſtellt. Da iſt zum Beiſpiel 
das Dorf Seiffen unweit der böhmiſchen Grenze, wo 
faſt die ganze, etwa 1400 Seelen zählende Bevölke⸗ 
rung jahraus, jahrein mit der Herſtellung von 
Spielzeug beſchäftigt iſt. Die älteſten Leute haben 
in ihrer Jugend ſchon dergleichen gemacht und 
machen es noch, und die jüngſten Kinder, oft ein⸗ 
und zweijährige Kleine, müſſen bei der Arbeit 
helfen, in die ſie gleichſam ſpielend eingeführt 
werden. i 

Es find ganz einfache Spielzeugartikel aus Holz, 
Pferde in allen möglichen Variationen, Wagen, Sol⸗ 
daten, Puppenmöbel, vor allem aber die verſchieden⸗ 
artigſten Tiere. 
roh ausgeführten Tierfiguren iſt ſehr intereſſant. 
Auf der Drehbank wird ein dicker Reifen her⸗ 
geſtellt, an welchem die äußeren Formen des Tieres 
ſo ausgeführt werden, daß das Profil des geſpaltenen 
Reifens die Formen des betreffenden Tieres zeigen. 
Und dann werden von dieſen Reifen die einzelnen 
Tiere abgeſchlagen, etwa in der Weiſe, wie man 
von einer Wurſt Stücke abſchneidet. x 

Ein in die Fabrikation nicht Eingeweihter wird 
kaum an einem ſolchen Reifen erkennen, was für 
Tiere daraus hergeſtellt werden ſollen. In Seiffen 
aber weiß jedes Kind, wenn ein Reifen vom Reifen⸗ 
dreher kommt, was er ergibt, ob Schafe oder Ziegen 
oder ſonſt etwas. Dieſe Ausarbeitung geſchieht in 
der Familie. Der Vater hackt vom Reifen die ein⸗ 
zelnen Tiere und führt durch ein paar Schnitte und 
Ritzen mit dem Meſſer das Tier noch beſſer aus, Die 
Mutter befeſtigt den Schweif, eines der Kinder be⸗ 
malt das Tier, ein anderes verſieht es mit den 
Augen, ein drittes mit dem Zaumzeug, ein viertes 
mit den Rädern, ein fünftes verpackt es in die 
Spielzeugſchachtel. 

Natürlich iſt es nicht dieſes ſächſiſche Dorf allein, 
ſondern in vielen anderen Orten des Erzgebirges, 
aber auch im Schwarzwald und Odenwald und noch 
in vielen anderen Gegenden werden ſolche billigere 
Spielzeuge in ähnlicher Weiſe hergeſtellt, wobei alt 
und jung helfen müſſen, denn alle dieſe Dinge 
dürfen nicht viel koſten. 

Jene in den letzten Jahren ſo modern geworde⸗ 

nen Spielzeuge aus Blech, die aufgezogen werden 
und ſich dann bewegen, Wagen und Tiere und 
allexlei, die auf den Straßen und Weihnachtsmärkten 
als „Pariſer Neuheit“ ausgerufen zu werden pfle⸗ 
gen, werden zumeiſt in der märkiſchen Brillenſtadt 
Rathenow hergeſtellt, freilich auch anderswo. Doch 
ſind dort wohl die erſten Sachen dieſer Art ent⸗ 
ſtanden und werden noch heute in großen Mengen 
von dort verſandt. In jedem Jahre werden neue 
Spielzeuge dieſer Art erfunden, deren Konſtruktion 
natürlich immer dieſelbe iſt. Nur die Form iſt eine 
andere und knüpft meiſt an neue Errungenſchaften 
der Technik an. Bald iſt's ein Automobil, bald ein 
Luftſchiff, das da auf den Markt gebracht wird und 
in vielen tauſenden Exemplaren die Kinderwelt er⸗ 
reut. 
i Zwei Momente find es, die charakteriſtiſch für die 
Werkſtatt des Weihnachtsmannes find. Das erſte: 
Wie der Weihnachtsmann zunächſt für die Kinder 
ſorgt, ſo ſind auch ſeine Erzeugniſſe vielfach von 
Kindern hergeſtellt. Nicht nur in der Hausinduſtrie, 
in der die Weihnachtsartikel fabriziert werden, in 
den Puppenfabriken uſw. werden vielfach Kinder be⸗ 
ſchäftigt, die eben für das, was Kinder erfreut, wohl 
das beſte Verſtändnis und Geſchick haben. Nein, 
Kinder fertigen auch auf eigene Fauſt charakteriſtiſche 
Weihnachtsgaben an und bringen ſie um die Weih⸗ 
nachtszeit in den Handel. In Berlin ſind es die 
Weihnachtsſchäfchen, Hampelmänner und dergleichen, 
in anderen Orten ſind es andere Spielſachen. So 
fertigen zum Beiſpiel die Kinder in Dresden ſogen. 
Pflaumentoffel, das ſind Puppen aus Backpflaumen 
die auf dem Chriſtmarkt verkauft werden. In Kö⸗ 
nigsberg bringen die Jungen zum Weihnachtsfeſt 
Waldteufel in den Handel. Eine Zeitlang graſſier⸗ 
ten dieſe Lärminſtrumente auch in Berlin; ſie be⸗ 
ſtehen aus Pappröhren, die durch Gummifäden in 
Bewegung geſetzt werden, wodurch Brummtöne er⸗ 
zeugt werden. Früher hörte man ſie auch auf dem 
Berliner Weihnachtsmarkt. 

Das andere charakteriſtiſche Moment der Werk⸗ 
ſtätten des Weihnachtsmannes iſt, daß die meiſten 
und beliebteſten Requiſiten unſeres Weihnachtsfeſtes 
deutſcher Herkunft ſind. Wohl gibt es einzelne Koſt⸗ 
barkeiten, die aus dem Ausland bezogen werden, mit 
denen man ſich zum Weihnachtsfeſt erfreut. Aber 
die großen Stapelartikel des Weihnachtsmarktes, 
insbeſondere die Gegenſtände, die charakteriſtiſch für 
den Weihnachtstiſch, ſeine Ausſchmückung, für den 
Ausputz des Weihnachtsbaumes uſw. find, find deutz 
ſchen Arſprungs. Die Art, wie wir unſer Weih- 
nachtsfeſt begehen, iſt eben aus deutſcher Sitte und 
deutſchem Brauch hervorgewachſen; dieſe Art iſt 
mehr deutſch. als chriſtlich Seine Sitten ſind auf 
germaniſchen Arſprung, nicht auf chriſtlichen, zurück⸗ 
zuführen, wie ja auch die Chriften anderer Länder 
andere Art und Sitte dafür haben. 


Malerei, Plaſtik, Kunftgewerbe, 


Das Dezemberfeſt der „Deutſchen Kun ſt und 
Dekoration“ (Verlagsanſtalt Alexander Koch⸗Darmſtadt) 
veröffentlicht die Neueſten bedeulendſten Arbeiten von 
Prof. Walter Georgi⸗Karlsruhe. Vor allem ſind die 
dekorativen Frieſe zu nennen, die einen höchſt anerken⸗ 
nenswerten Erfolg des rüſtigen Vorwärtsſtrebens des 
Künſtlers bedeuten. Die ausgezeichneten z. T. farbigen 
Reproduktionen laſſen die ſtarken Vorzüge von Georgis 


Die Herſtellungsweiſe dieſer ganz 


bändigers.) 


charaktervoller, großzügiger Malweise, fette ſicheren yetme- 
riſchen Qualitäten und ſeine in den letzten Jahren noch 
geſteigerten kompoſitionellen Fähigkeiten deutlich erkennen; 
eine dekorative Meiſterleiſtung iſt das farbig reproduzierte 
Wandgemälde „Der Frühling zieht vorbei“. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Georgiſchen Werke iſt die Einleitung zu 
einer ganzen Fülle des Schönen und Wertvollen, was 
das Dezemberheft der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“ 
weiter an Neuem aus Kunſt und Kunſtgewerbe bietet. 
Von Hanns Pellar⸗München werden Gemälde märchenhaft⸗ 
pikanten Genres vorgeführt. Dann folgen temperament⸗ 
volle Plaſtiken von Georg Kolbe » Berlin und Bernhard 
Hoetger „Elberfeld. Die Abbildungen von Meiſterwerken 
orienkaliſcher Kunſt: Malereien, Elfenbeinſchnitzereien, 
Keramiken, Teppiche verdienen im Hinblick auf die Münch⸗ 
ner muhammedaniſche Ausſtellung, die neue künſtleriſche 
Offenbarungen brachte und ſo tiefe Wirkungen hinterließ, 
die größte Aufmerkſamkeit aller Kunſtfreude. Eine weitere 
umfangreiche Publikation beſchäftigt ſich mit neuen Innen⸗ 
räumen und Plakaten von Ludwig Hohlwein⸗ München. 
Hohlweins Wohnräume, die in einer größeren Anzahl 
markanter Beiſpiele gezeigt werden, kennzeichnet eine 
delikate Verbindung von tadelloſer Eleganz und Gediegen⸗ 
heit und liebenswürdigſter Grazie der Aufmachung. Die 
architektoniſche Formenſchlichtheit der Möbel konſtraſtiert 
aufs angenehmſte mit dem farbigen und ornamentaren 
Leben der Vorhänge, der Möbelbezüge und Wandbellei⸗ 
dungen. Dieje wohltuende Miſchung ſtrenger Sachlichkeit 
mit eleganten, heiterer Dekoration gibt den Räumen Hohl⸗ 
weins ihr beſonderes reizvolles Gepräge. Außerdem dürf⸗ 
teu die vorgeführten Räume willkommene Auregung einer 
glücklich gelöſten Gliederung und Einteilung der öden 
Wandflächen des bürgerlichen Miethauſes bieten. Ferner 
bringt das Heft Radierungen von Franz Chriſtophe⸗Berlin, 
Medaillen und Plaketten deutſcher Künſtler, farbig beſtick⸗ 
te Kiffen, Decken und Täſchchen, eine Serie neuer Fünfte 
leriſcher Monogramme und Eigenzeichen u. a. m. Von 


den Textbeiträgen ſeien erwähnt: „Künſtler und Helden“ Ni 


von E. W. Bredt, „Der deutſche Stil“ von W. Michel 
und eine höchſt beachtenswerte Erörterung der aktuellen 
Weltausſtellungsfrage vom Herausgeber Alexander Koch, 
worin der Verfaſſer aus wirtſchaftlichen Gründen gegen 
die verſchiedenen Weltausſtellungs⸗Projekte, im beſondern 
gegen eine deutſche Weltausſtellung, Stellung nimmt und 
dafür Anregung zur Veranſtaltung einer großen deutſchen 
nationalen Ausſtellung gibt, deren Programm zugleich in 
großen Umriſſen entwickelt wird. Das überaus reich und 
mannigfaltig ausgeſtattete Heft enthält ca. 150 Abbildun⸗ 


gen und iſt für 2,50 Mk. in jeder Buchhandlung einzeln 
käuflich. 


— —— — EEE EIER EHESTEN 


Mannigfaltiges. 


(Von Einbrechern erſchoſſen.) 
Bei dem Verſuch, in einem Juwelierladen 
in Houndsdiich Einbrecher zu verhaften, 
wurden fünf Polizeibeamte durch Schüſſe 
verwundet. Einer von ihnen erlag bald 
darauf ſeinen Verletzungen. Die Einbrecher 
enlkamen. — Nach einer ſpäteren Meldung 
aus London iſt von den Polizeibeamten, die 
in Houndsditch von Einbrechern durch Schüſſe 
verwundet worden waren, Sonnabend Vor⸗ 
mittag ein zweiter ſeinen Verletzungen erlegen. 
— Von den Polizeibeamten, die in Hounds⸗ 
dith von Einbrechern verwundet worden 
waren, iſt Sonnabend Abend auch der dritte 
ſeinen Verletzungen erlegen. Die Polizei hat 
die Perſonalbeſchreibung der geſuchten Ein⸗ 
brecher veröffentlicht, die anſcheinend Fremde 
ſind und aus drei Männern und einer Frau 
beſtehen. — Sonnabend Abend iſt in einem 
Laden in Whitechapel einer der Verbrecher 
geſtorben, die bei dem Einbruchsverſuch in 
Heundsditch mehrere Poliziſten durch Schüſſe 
verwundet bezw. getötet haben. Er war 
aus Verſehen von den Schüſſen ſeiner Kum⸗ 
pane ebenfalls getroffen worden. Die Be⸗ 
wohner des Hauſes, in dem er aufgefunden 
wurde, fünf Männer und drei Frauen, ſind 
verhaftet worden. Man glaubt, daß ſich 
unter ihnen die Einbrecher befinden, die das 
Haus neben dem Juwelierladen in Hounds⸗ 
ditch gemietet und einen unter die Geſchäfts⸗ 
räume führenden Tunnel ſchon faſt vollendet 
hatten, als die Polizei ſie entdeckte und ihre 
Verhaftung verſuchte, die ſo tragiſche Folgen 
haben ſollte. Der Juwelierladen, auf den 
die Einbrecher es abgeſehen hatten, enthielt 
Edelſteine im Werte von 400000 Mark. — 
Nach einem weiteren Telegramm aus London 
ſind die am Sonnabend in Whitechapel ver⸗ 
hafteten acht Perſonen mit Ausnahme einer 
Frau noch vor Mitternacht wieder freige⸗ 
laffen worden. 

(Schwerer Unfall eines Tier: 
Bei einer Vorſtellung in 
der Tierbude Pezons in Toulon wurde der 
Bändiger Ferdinand Detigny, als er den 
Käfig der bengaliſchen Tigerin Phane eintrat, 
von der Beſtie überfallen, zu Boden ge⸗ 
worfen und an beiden Armen ſowie an der 
Schulter mit Zähnen und Klauen ſchwer 
verletzt. Das herbeigeholte Perſonal konnte 
den Verwundeten nach Zurückſtoßung der 
Tigerin aus dem Käfig befreien. Sein Zu⸗ 
ſtand gibt zu Beſorgnis Anlaß. Dieſelbe 
Tigerin hat vorher bereits den Tierbändiger 
Garrere in Pantin zeriſſen und den Bändiger 
Henry auf dem Jahrmarkt des Boulevard 
de la Chapelle ſchwer verwundet. 


Magdeburg, 17. Dezember. Zuckerbeticht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sac 8,62 ¼— 8,75. Nachprodutte 75 Grad 
ohne Gau 7,05—7,20. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 


ohne Faß 19,00 —19,124/,. 
Gem. Naffinade mit Sack 18,75 —18,87½. 
mit Sack 18,25—18,37½. Stimmung: till. 

Hamburg, 17. Dezember. Müböl ruhig, verzollt 59,00. 
Laſſee ſtetig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 toto ſchwach, 6,00. Wetter: bewölkl. 


Krlſtallzuger 1 mit Sack —.—. 
Gem. Melis J 


Bromberg, 17. Dezember. Handelskammer » Bericht. 
Weizen flauer, Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brands 
und bezugfrei, 193 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notig. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 138 Mt., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 136 Mk., do. 119 Hfd, holl. wiegend, gut geſund, 
134 Ml., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge 


. 120 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
üllereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
Konſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen fih lofo Bromberg. 
— ͤ..— — — 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 19. Dezember 1910. 


Š säl.e 
Name der 8 8 2 = 8 3 35 885 
Beobachtungs⸗ JE 5 5 E Wetter 33 gë F 
— 2 4 — E 
Station 8 E 3 2 88 E 
Borkum 762,9 WSW halbbedeckt 5 0760 
Hamburg 762,5 WS W bedeckt 3 11757 
Swinemünde 758,6 W N W bedeckt 5 01756 
Neufahrwaſſer 756,2 W G W | bebedt 5 0 753 
Memel 754,2 WSW bedeckt 5 1752 
annover 764,6 W wolkig 3 11759 
erlin 762,3 S W bedeckt 4 0 756 
Dresden 763,2 W N W |bededt 4| 2 758 
Breslau 761,2 N W bedeckt 4 0 757 
Bromberg 758,5 W bedeckt 4| 0 755 
Me 768,6 WNW bedeckt 42 763 
Frankfurt (Matn) 766,1 N W wolkig 5 1761 
Karlsruhe (Baden)| 768,1 S W bedeckt 5 4761 
München 766,9 28 bedeckt 1 31760 
Zugſpitze 526, W̃ Schnee —14 1 523 
Sellly 769,6 W bedeckt 11 2770 
Aberdeen 756,6 SSW Regen 7 2762 
Ile d' Alx — => — — — 1 — 
Paris — — — — — S 
Bliſſingen 767,4 WS W bedeckt 6 3 764 
Chrlſtianſund 755,3 © W halbbedeckt 47751 
Skagen 755,6 NNW heiter 4| 0750 
Kopenhagen 757,0 EN W wolkenlos 2| 01757 
Stockholm 751,0 N W Nebel 3 21747 
Haparanda 753,0 N Nebel 0 11750 
Archangel 756,2 SO bedeckt — 2 01757 
St. Petersburg 752,1 S bedeckt 2| 9753 
ga 758,9] SB bedeckt 5 1751 
Warſchau 757,8 N W Nebel 4| 91757 
Wien 550 WN W Regen 4| 41758 
Rom 760,0 5% heiter 10 1760 
Hamburg, 19. Dezember, 99 Uhr vorm. Hochdruck⸗ 


gebiet über 772 mm von der Biscayaſee bis Irland, der 
mittleren Nord ee und Böhmen ausgebreitet; Depreſſionen, 
nordoſtwärts verlagert, über Nordoſteuropa, uftwärls vor- 
dringend, über dem Nordmeer, mit Ausläufer nach Schottland, 
heranziehend, und 1 Island. Witterung in Deutſchland: 
etwas kälter, ziemlich trübe, ſchwache Weſtwinde; Nordweſten 
und Süden hatten verbreitete Niederſchlä ße. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 
(Dienfiftelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 20. Dezember: 
Veränderliche Bewölkung, fortdauernd unbeftändig, milde, 
ſtrichwe fe geringe Regen älle. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 19. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celf. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 760 min. 
Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur 
+ 7 Grad Celf., niedrigſte + 3 Grad Celf. 


Waſlerſtände der Weichſel, Brahe und Nebe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tags m Tag m 


Weichſel Thorn 19. a. 1,90 
awidoflt. -. ... — — — — 

arſchan 119. 1,79 | 17.| 1,87 

Chwalowice . . 17. 2,57 | 16.| 2,68 
Zakroczunnn . 14. 1,6913. 1,71 

s e . 117. | 5,38 | 16. | 5,38 

Brahe bei Bromberg Dede = 17 205 16. 2.10 
Netze bei CzarnikaNu . . 17. — 116. — 


20. Dezember: Sonnenaufgang 8.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.45 Uhr, 
Mondaufgang 8.36 Uhr, 
Monduntergang 11.53 Uhr. 


2W2•nñ T!!! . 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 11. bis einſchl. 17. Dezember 1910 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Arbeiter Franz Wyſockt, S. 2. Klempner 
3 Landbriefträger Guftan 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag den 20. Dezember. 


Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Nachm. 4 Uhr: Weihnachts. 
feier des Jungfrauenvereins in der Diakon.⸗Stat on. 


Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. 
(Alte Stuttgarter). 

Der Aufſichtsrat genehmigte in ſeiner Sitzung vom 
2, Dezember 1910 die von der Direktion für das Jahr 
1911 wie folgt feſtgeſetzten Dividenden: 

Die Dividende der nach Plan AI verſicherten Mit⸗ 


glieder beträgt 37% der ordentlichen Jahresprämie und 


181/,0/, der alternativen Zuſatzprämie (wie im Vorjahre) 
die nach Plan A II Verſicherten, die auf eine Nach⸗ 
gewähr rückſtändiger Dividenden verzichten, erhalten eine 
Dividende von 44% der ordentlichen Jahresprämie und 
von 32 % der alternativen Zuſatzprämie (wie im Vore 
jahre); den nach Plan A III (Dividendenerbſchaftsplan) 
Verſicherten werden die gleichen Dividenden wie den nach 
A II Beteiligten gutgeſchrieben. 

Der Dividendeneinheitsſatz nach Plan B (ſteigende 
Dividende im Verhältnis zur Summe der eingezahlten 
Prämien) beträgt wie im Vorjahre 2,65%; die älteſten 
nach Plan B verſicherten Mitglieder der Bank erhalten 
demnach im Jahre 1911 eine Dividende von 90,10 % 
einer Jahresprämie. 

Nach Plan C (Rentenſyſtem) beziehen die feit 1906 
Verſicherten zum erſtenmale im Dezember 1911 die in 
den Proſpekten in Ausſicht geſtellten Dividenden. 

Die Bank wird vertragsmäßig von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen allen ange⸗ 
gliederten Land, und Forſtwirten zur Verſicherungs⸗ 
nahme empfohlen. 


Kinder- Hervorragend bewährte 
meh! Nahrung. 

à Die Kinder gedeihen 

; vorzüglich dabei 
Kranken- u. leiden nicht an 


kost Verdauungsstörung, 


Zum 


hd W 


empfiehlt billigſt: 


Walluüſſe, j N 


Tambertsnüſſe, 1 


Paranüſſe, 
Ifeffernüſſe i 
in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers „ 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Breijen. : 1 
l | d Stei ien 
| = = Zeigen F 
Seglerstr. 26, G as $ Porze an um Steingutwaren, Bandınarzipant, 4 
empfiehlt zum Fest: :: Kronleuchter, Hänge- und „ Galanterie⸗, Kriſtall⸗, Luxuswaren. :: Terkonfekt, 2 
Wallnüſſe, p. Pfd. 40 Z Baumbehang, A 
Lambertnüſſe 1 40 „ Baumli ch te 1 
Paranüſſe 7 60 „ 3 1 
. & itronen, A 
„ p. Pfd. 40, 2 í 
Dattel „Karton 80 , Marzipaumandeln, 
eben 1.88.1004 Reiche Auswahl von Neuheiten in Kalbe — Baf für genagelt feinte Puderraffnade, 
Kiefer Mandeln ; 1'40 ß — — ſowie ſämtliche Haus⸗ und Küchengeräte. Zitronat, 
Roſenwaſſer p. Ltr. 40 Roſenwaſſer, 
N 2 5 id. 10 ; 2 Dinmantmehl, 
Kaiſerauszug 1 S FA i Kaiſermehl, | 
1 Bir. p. Pfd. 19, / Weizenmehl, 


Farin bei 5 Pfd. „ 21, 
Puderzucker 1 25 „ 


Gemüſekonſerven, 
Marmeladen, 


Jucker (ermüßigte Preift) Be, 
Jamaika-Num, | 
Kognak, 

Punſcheſſenzen, 


diverſe Liköre, 


Breiteſtraße 6. 


Beſichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern geſtattet. 


Telephon 517. Telephon 517. 


Shorner Pfeſſerluchen, diverſe Weine, I 
Cacao, Cee, . | en 
taglio frich Kaffee Al Depssitengeldern Anders & Co. E. Willimezik 
geröftete bis auf weiteres 0 
von 1,20 Mk. p. Pfd. an, bei täglicher Kündigung à 3 ½ % Gerberstr. 3335. —  Gerberstr. 3335. Heymann ob | 
Rum, Konnak, Arrak monatlichen „ à 3¾ % : Photographische Apparate, Sa Wan: A 2 
jowie ſämtliche feinfte M 3:monatlicher y a4 % N die neuesten 8 zu Orignalpreisen. Beſonders preisw. ng i 
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab⸗ b ; Ensignette, bote zum Feſte: $ 
j Tafel⸗ ame hebung. — kleinste Be eng Süße „Bari⸗ Mandeln E 
t Ofbank fiit Handel und Gewerbe — von 5,50 bis 115 Mark stets am Lager. gewählt Kirn ame, i 
ö BEN „weigniederlaſfung Thorn. uud marie ko bunter Uher e pro Pfd. 1,40 Mt. 
Suliautnen per Psd. . Da Belichenlenhe 36. Fernruf 126. he Seif fü 3 — Farin, ient 
Rosinen „ no 50 5h. Deutsche u. französisel ie Seifen u. Parfümerien pro fo. 20 B o 
Korinthen pe pp. 40 ff Eau de Cologue el Ju , FE 
5 Wallnüſſe per Pid 40 Pfg. »Gegenüber«, Nr. 4, Nr. 4711. Wall > Nüſſe 7 SR N 
k $ er Pfd. von an. 2 Par OOR 
Meſſina⸗Zitronen 1 Dhd. von 60 fle Rasier-Apparate zart und voll im Kern, von 40 Pf. 0 
Apfelſinen; Dhd. von 60 1 50 sen garantiert een Sio a Mk. o 
empfehlt Muna rnb WUNdeTKeTZEN. 


jämtl. Solonialwatll | 


in beften Qualitäten. 


Benmari | 


205 i = — r 8 Be pro aiye 50 Pfg., 
5 
* Wein-Verkauf. «lch - leu 
Wegen Auflöfung meiner Weinabtellung verkaufe ich meine ges Ë i Pfd. 60 P H: I 1 
ſamten Beſtände an Wein und Spirituoſen zu enorm billigen Preiſen. empfleit in bete Walli p 


Es find alles gute, erſtklaſſige Waren und empfehle ich in anbetracht 
t Qe Honigkuchenfabrik 


der großen Preisſteigerung recht baldige Auftragerteilung. je 
Solange Vorrat reicht, offeriere ich freibleibend: Herrmann Thom? 


W.Gawroch 
„ 22. 


IL! 


Enid Veleuchtungs⸗Geſchäft, 
Neuſtädt. Markt 11, 


Fernſprecher 392 Fernſprecher 392 
empfiehlt als 


N 


Le, Doran, Thorn, 3 


Altstädt. nee 14, 


neben dem kaiserlichen Postamt, i 


J 


stönstes Weihradhtsdesiteni | . 


vom einfachſten bis eleg. Genre 


Zu ſtehendem u. hängendem Licht: 
Gas⸗Salonkronen, 
Gas⸗Speiſezimmerkronen, 
Gas⸗Zuglampen, 
Gas⸗Ampeln für Schlafzimmer 

und Entree's, 
elektr. Kronleuchter, 


Gründung 1854 Gründung, 
empfiehlt? 
Pelz-Kolliers 4, 6, 9, 15—18 Mk. 
Pelz-Kragen 21, 27, 30—250 „ 
Pelz-Muffen 4.50, 6, 9, 15—140 „ 
Pelz-Mützen 12, 15, 18, 20—36 
Damen-Pelze 100, 150, 200, 250 
Damen-Jacken 100—150 
Herren-Pelze 100, 150, 200, 250 „ 


Rotwein. 
Kaſtillon, bekömmlich 


S Ambis, voll u. kräftig 


St. Andre de Eubjac 


AR f. 
Palus ſuperlores, raſſig 120 Pf. 


Weißwein. 


a Bechtheimer, mild. Rheinw. 80 Pf. 


Remicher, ſchöner Moſel 75 Pf. 
Ellenzer, raſſiger Moſel 80 Pf. 
Lauberheimer Rheinwein 90 Pf. 


Spirituoſen. 


Südwein. 
Portwein 
Sherry 
Madeira 
Malaga 
Samos 


Ungarwein 


Vermouth di Torino 100 Pf. 


Schaumwein. 
In Deutſchland auf Flaſch. gefüllt. 


Kaiſerſekt ohne Steuer 1,10 Mk. 


a. K 
dt. 1 
Sets: Share | 


W, Gawroch | 


22 Brückenstrasse 22 1 


n 1,30 Mt. | Zorfaire 1.25 Mt. 
elektr. Deckenbeleuchtungen, R 60, 70—150 » m 0 i Carte Blanche e Steuer 5 M. ‚eimpfegit gum 5 Phun 20 1 
elektr. Tiſch⸗ und Schreibtiſch⸗ Ziegen-Decken 4—13.50 $ i 1,45 Mt. | Dürdheimer Kabinett, Farin, n 20 W ; 
1 ANE Angora- Decken von 9 Mk. Pe 25 Rum in Baſtflaſchen 1,45 Mk. Flaſchengährung 2,25 mt. WI | Buderzuder, 75 Sr 140 e 
lampen, Wagen-Deck Tuchb 65 25 Arak, kräftig und rein 1,45 Mk. G. Kupferberg u. Co. Süße Mandeln, per Be 140 % ig 
elektr. Nachttiſchlampen und \ n-Decken m.Tuchbezugvon65Mk.an. $ Steinhäger, e. weffälif.L 00 ME gie God 2,00 m. HN | Bittere Mandeln, per Blum, 45 
* p . eb 5 1; Str. i A 25 Pl 
0 Ei⸗Kognak 1,50 Mt, | Champagner Weizenmehl 000, / 3 
Ampeln. Vis Herbarum, Düpreß u. Co. 3,00 Mk. Marmeladen, per 1 2 


Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Ia 
Bestellungen nach Mass sauber und sach NE 


5 2,50 9 Kakao, Tee, 
gemäss. Bestellungen erbitte rechtzeitig. i k fein. Magenbitter 2,00 Mk. han aner Beſt u. Co. 50 Mk. BER 


15 von 1,20 Mk. per 
nam, Nagrak, bie, 


1 — fun w 


Sta nes „ 
ee, 


Für Pelroleum⸗, Pekroleumglüh⸗ 
licht u. Spiritusglühlicht: 


Bl: Alle Preiſe find mit Flaſchen berechnet. 
7. Der Verkauf findet nur gegen Kaſſe, Nachnahme oder Vor⸗ 


Salonkrouen, N l i einſendung ſtatt. Lieferung erfolgt in Berlin frei Haus, nach “= Beatenichmals, 
Speiſezimmerkronen, RN N ARO hi 75 außerhalb frei zur Bahn. Volle Garantie für tadelloſe Be⸗ 5 eingetroffen. 
Hängelanpen ſchaffenheit. Alles Nichtgefallende wird auf meine Koſten zurück⸗ | 
Ampeln ' genommen, daher riſikolos. Beſtellungen find zur richten au die * cs g" ; 
[4 > 

Salontiſchlampen, O ol. Laoerbi weinkellerei Gustav Kron, = „% 

78 ' i r 1. N 96 
Tiſch⸗ und Sindierlampen, Or. FA U g ° a g Cr 7 er Berlin, Große Hamburgerſtraße 32, Fernſprecher II 03 5 zu Anzügen und n Sr 44% 

ſowie Kein Ladengeſchäft, nur Verſand und Kellerei. f Kleider⸗Reſte zu Dame u- Da A 


tige Mädchen 

echter Were Kr immer geben ind 

lu. Boas, alles ſehr billig in 18 

Reste-Handlun 23 36, 1 
Culmer r Chauss eG % 


— Tr 
ui mobi. Zimmer, MI = 
Penſ., zu verm. Brücken uſtr. 


Kutſch⸗ und Offeriere $ 
Getränk, empfiehlt ın Flaschen u. Gebinden Niefern:tlovenholz in Waggoniadun- 
Stall⸗Laternen |g rei, a Soten roden Seen Wer feine are em 
Isidor Simon, in großer Auswahl empfiehlt lagernd, trockene Speichen und beſte lieb hat, vor Krankhei 


g a 
Ae Mar Ghoıner Brauhaus, . Shan ener. . Ferrari horn, . 5 
Möbl.? Zimmer eee e ' Ki. Marktstrasse 6. 1 Goppernikusiteaje 15, 


(hell una dunkel) sowie 


X Karameltbier, ?% 


bekömmliches, alkoholarmes und 1 


Gasſparherde „Minerva“. 
Süßenlingarwein 


zu 1,30 Mk. gt Liter, 


Mediziual⸗Ungarwein 


zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt 


Täglich frisch nergestelites 
Kunsteis. 


in Briefmarken. Er. Linser: 
Holzplatz a. d. Weichſel. Fernſpr. 438. | Pankow 377. 


4 


den nun eingetretenen Fall beſitzt, 


Sekunden 


Nr. 207. 


Thorn, Dienstag den 20. Dezember 1910. 


28. Jahrg. | 


Die engliſchen Wahlen. 

Die Zuſammenſetzung des engliſchen Unter- 
hauſes wird ganz dieſelbe bleiben wie in der 
im Januar dieſes Jahres gewählten zweiten 
Kammer. Iſt der Wahlkampf am Ende des 
Jahres auch mit noch größerer Hitzigkeit ge⸗ 
führt worden als der am Anfang des Jahres, 
ſo hat doch keine der beiden größeren Par⸗ 
teien den Sieg davon getragen, wenn man 
nur die Zahl ihrer Mandate ins Auge faßt. 
Dieſe iſt ſicher auf beiden Seiten gleich geblie⸗ 
ben. Trotzdem iſt der Mißerfolg der Unio- 
niſten größer als der der Liberalen; denn ſie 
brauchten einen Sieg, um das zu verhindern, 
was die Liberalen mit Hilfe der Iren und der 
Arbeiterpartei ins Werk ſetzen wollen: die Be⸗ 
ſeitigung der Gleichberechtigung des Oberhau⸗ 
ſes in allen Finanzfragen. Es wird allgemein 
angenommen, daß das liberale Kabinett 
Asquith das Verſprechen des Königs, durch 
einen Peersſchub den Widerſtand des Ober⸗ 
hauſes gegen die ſog. Vetobill zu brechen, für 
daß die 
Neuwahlen die alte liberal⸗iriſche Mehrheit 
nicht beſeitigen ſollten. 

Ungünftig für die Anioniſten erweiſt ſich 
ferner der von Balfour in den letzten Wahl⸗ 
fompi geworfene Gedanke eines Referendums, 
d. h. die Ankündigung, daß das von den Anio⸗ 
niſten betriebene Schutzzollſyſtem einer beſon⸗ 
deren Volksabſtimmung zu unterwerfen wäre. 
Dieſer Gedanke hat in die Reihen der Tarif⸗ 
reformer ſelbſt Zwieſpalt gebracht, die Schutz⸗ 
zöllner vom Schlage des alten Chamberlain 
ſind damit nicht einverſtanden. Vorläufig 
ſcheidet nun freilich die Schutzzollfvage praktiſch 
völlig aus, da die Mehrheitsparteien am Frei⸗ 
handel feſthalten. Auf der andern Seite bleibt 


es eine Schwäche der liberalen Partei, daß 


ihre Mehrheit ganz von den Stimmen der 
Iren abhängig iſt. 3 

Wir brauchen nicht zu verhehlen, daß uns in 
England der Freihandel lieber iſt als der 
Schutzzoll. Außerdem aber können wir es nur 
aufrichtig begrüßen, daß die „deutſche Gefahr“, 
die im Januar noch eine ſo große Rolle bei den 
engliſchen Wahlen ſpielte, diesmal von Veto⸗ 
bill, Referendum, Homerule für Irland, d. h. 
von lauter inneren Sorgen Englands ver⸗ 
drängt war. Mit dem Verſchwinden jenes 
Spukes iſt die Bahn für ein nüchternes, freund⸗ 
liches Verhältnis zwiſchen den deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Vettern freier geworden. 


Heer und Flotte. 

Kochkurſe für Offiziere und 
Unteroffiziere hat die Militärverwal⸗ 
tung ſeit kurzem bei mehreren Armeekorps 
eingerichtet. In erſter Linie iſt, wie der 
Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ mitgeteilt wird, damit 
ezweckt, ein tüchtiges Aufſichtsverſonal für 
den Truppen⸗Küchenbetrieb auszubilden. 


Der dritte Schuß. 


Kriminalroman von Hans von Wieſa. 


— (— (Nachdruck verboten.) 
N (20. Fortſetzung.) 
Mylius ſchloß nach feinem Eintritt die 
Tür mit ſichtlicher Sorgfalt zu und ließ ſich auf 
en Holzſtuhl nieder, der unmittelbar neben 
em Bett des Förſters ſtand. 
»Ich muß noch einmal mit Ihnen ſprechen, 
Herr Rott; ich komme jetzt aber nicht als 
taatsanwalt, ſondern als Freund des Herrn 
han ringer zu Ihnen. Sie können ſich denken, 
ir dieſe ganze Sache, in die mein Freund 
erwickelt iſt, verteufelt nahe geht. An eine 
chuld ſeinerſeits kann ich vorderhand nicht 
wauben, ſo wenig wie Sie daran glauben. Ich 
ee mich nun an Sie mit der Frage: Können 
te ſich denken, wie das Unglück überhaupt 
oͤglich war?“ i 
Des Förſters dunkles Auge ruhte einige 
forſchend auf dem Geſicht des 
ines, der da mit jo warmem, menſchlichem 
n in der Stimme zu ihm ſprach. 
Ra; Venn die Herren vom Gericht ſich keinen 
at wiſſen, wie ſoll ich's können, der ich geſtern 
Ion. Haus und meinen Hof nicht habe ver- 
S können?“ 
»Ich frage nicht nach Ihrer Meinung über 
din Kriminalfall, mein lieber Rott, ich möchte 
d er einung hören, die Sie als Sachverſtän⸗ 
5 als Jäger ſich über den Vorfall bilden.“ 
Ver Förſter ſann eine Weile nach. 
m „Was ich vom Gehilfen erfahren habe, dann 


M 
Tor 


Fli ſie dem Herrn Leutnant direkt in die 
find. te gelaufen ſein. Eine andere Erklärung 
e ich nicht.“ 


er Behringer behauptet beſtimmt, 

Bock getroffen zu haben.“ 

maß an täuscht fi. Sie ſelbſt find Weid⸗ 
N, Herr Staatsanwalt. Sie willen: fo 


Die Schiffe „Blitz“ uund „Pfeil“ find 
aus der Liſte der kleinen Kreuzer 
geſtrichen und in die Liſte der Spezialſchiffe 
übernommen worden. 

Ein mißglückter Dreadnought. 
Der neue engliſche Dreadnought „Infati⸗ 
geable“ iſt am Donnerstag Abend nach einer 
dreiſtündigen Fahrt unker Volldampf in 
Plymouth eingelaufen. Er hat die auf ihn 
geſetzten Erwartungen nicht erfüllt und nur 
24,5 durchſchnittliche Geſchwindigkeit anſtatt 
der erwarteten 30 Knoten gemacht. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 15. Dezember. 
von der hieſigen Orlsgruppe des Oſtmarkenvereins geſtern 
im Vereinshauſe veranſtaltete Familienabend war von 
deutſchen Männern und Frauen aller Stände gut be⸗ 
ſucht. Einer herzlichen Begrüßungsanſprache des ſtell⸗ 
vertrelenden Vorfſitzers Herrn Superintendenten 
Doliva, die mit einem Kalſerhoch ſchloß, folgte ein 
Vortrag des Geſchäftsführers für Westpreußen, Herrn 
Oberſt z. D. Schreiber⸗Danzig. Redner führte aus, der 
ſtarken Entwickelung des Polenkums gegenüber ſei auf 
deutfcher Selte der Zuſammenſchluß in ſtarke, ſich gegen⸗ 
ſeitig nicht bekämpfende, ſondern unterſtützende Genoſſen⸗ 
ſchaften, Gründung großer Arbeitervereinigungen, 
Hebung des Kreditweſens, des Schulweſens und der 
Städtepolitik, die Entſendung nur deutſcher Männer in 
die Stadtvertretungen und rückſichtsloſes Vorgehen gegen 
die polniſche Preſſe zu erſtreben. Bei der nächſten 
Reichstagswahl dürften in der Oſtmark nur Männer 
gewählt werden, die aus innerſter Ueberzeugung bereit 
ſind, für Durchführung des Enteignungsgeſetzes und für 
das Parzellierungs⸗Beſchränkungsgeſetz einzutreten. Nach 
einer dem Oſtmarkenverein von verantwortlicher Stelle 
zugegangenen Milteilung iſt die Durchführung des Ent⸗ 
eignungsgeſetzes beſtimmt zu erwarten, zunächſt aber 
foll fie auf etwa 70 000 Hektar beſchränkt bleiben. 
Reicher Beifall lohnte den Redner, der mit einem 
Schlußwort an die Frauen ſchloß. — Herr Superintendent 
Doliva wies darauf hin, daß die hier ſoeben beendigten 
Stadtverordnetenwahlen zwar mit einem glänzenden 
Siege der Deutſchen geendigt haben, daß dieſer Erfolg 
aber hauptſächlich dem Deutſchen Wahlverein, nicht etwa 
einem einmütigen Eintreten der deutſchen Bürgerſchaft 
zu danken ſei. Auf den gemeinſamen Geſang „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ folgte ein ſchöner Geigen⸗ 
vortrag des durchreiſenden ungariſchen Künſtlers Nandor 
v. Szigethy. Herr Superintendent Doliva gedachte 
dann in einer packenden Anſprache des ſelbſt im Unter⸗ 
gange noch bewundernswerten deutſchen Heldentums 
in der Schlacht von Tannenberg und der als deutſches 
Frauenbild unwandelbarer Verehrung gewiſſen Königin 
Louiſe. — Mit einem kleinen Tanzkränzchen ſchloß die 
wohlgelungene Feier. — 36 neue Miitglieder, darunter 


14 Frauen, traten der Ortsgruppe bei. 

e Brieſen, 18. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Tiſchler⸗, Böltcher⸗ und Drechslerinnung iſt jetzt 
als Zwangsinnung neubegründet und in Wirkſamkeit 
getreten. Zum Vorfiger wurde Tiſchlermeiſter 
Hinkelmann, zu feinem Stellvertreter Tijchlermeilter 
b. Kownacki, zum Kaſſierer Böltchermeiſter Szalinski, 
zu Schriftführern Drechslermeiſter Klieſe und Tiſchler⸗ 
meiſter Byſakowski gewählt. In den Ausſchuß für 
Lehrlings⸗ und Herbergsweſen wählte die Junung die 
Tiſchlermeiſter Balick! und Reich. — Der Geſchäfts⸗ 
umfang bei dem hieſigen Meldeamt ift in den legten 
Jahren derart geftiegen, daß vom 1. Januar ab eine 
zweite Bezirksfeldwebelſtelle eigerichtet iſt. Die Stelle 
iſt dem Bezirksfeldwebel Hellwig aus Konitz übertragen. 
— Der 65jährige Beſitzer Johann Potrowski in Zielen 
— — . — — — ͤ—— ͤ —.— EEE 
lange die Kugel im Laufe ſteckt, hat man ſie 
in der Hand; iſt ſie heraus, hat der Teufel ſein 
Spiel mit ihr.“ 

Mylius ſchwieg längere Zeit. Dann fuhr er 
langſam, wie nachſinnend fort: „Wir haben 
geſtern mancherlei geſprochen, Behringer und 
ich, auch von der Vergangenheit, von Hella 
Frey, von Ihnen, Herr Förſter ...“ 

„Von mir?“ unterbrach Rott den Sprecher 
mit unverkennbarer Erregung, raſch aber fiel 
er wieder in ſeinem gewohnten Ton: „Frei⸗ 
lich, warum nicht auch von mir? Wir ſind 
Jugendbebkannte ...“ 

„Das erzählte Behringer. Auch, daß Sie ſich 
im Leben wieder getroffen haben.“ 

„In der Garniſonſtadt?“ 

„Jawohl. Auch von Ihrer Liebe zu Hella 
Frey.“ 

Der Förſter lachte, aber ſeine Lippen zuckten. 
und ſein Fuß mochte ihn ſchmerzen, denn 
ſtöhnend griff er mit der Hand nach dem ver⸗ 
letzten Bein.“ ' ; 

„Ja,“ ſagte er dann, „wir waren beide ver- 
narrt in das hübſche Mädel.“ 

„Sie ſind deswegen in Feindſchaft geraten.“ 

„Was Feindſchaft! Sie hat uns wahrſchein⸗ 
lich alle beide zum Narren gehabt.“ 

„Sie find ſpäter noch einmal mit Behringer 
an einem Orte zuſammengeweſen.“ 

„Das hat Ihnen der Herr Leutnant auch 
erzählt?“ i 

„Ja. Warum ſollte er das verſchweigen?“ 

„Nein, nein! Warum ſollte er das nicht 
erzählen? Und — bitte, ſprechen Sie nur 
weiter, Herr Staatsanwalt!“ i 

Dr. Mylius ſchwieg aber zunächſt. Sein für 
pſychologiſche Vorgänge geübtes Auge hatte in 


den Zügen Rotts eine wachſende Spannung 


wahrgenommen. Gleichzeitig mußte er an ſein 
Geſpräch mit Behringer denken, das, bei 


0 


(Oſtmarkenverein.) Der] B 


hatte Klee in die Dreſchmaſchine eingelegt und ſtützte 
ſich dann auf die Maſchine, um ſich zu erheben. Hier⸗ 
bei geriet er mit der linken Hand in das Triebwerk, 
wodurch ihm das Knochengerüſt der Hand mehrfach ge⸗ 
brochen und ſonſtige ſchwere Verletzungen zugefügt 
wurden. 

v Graudenz, 18. Dezember. (Eine dreimonatige 
Hundeſperre) ift mit dem heutigen Tage über den Stadt 
kreis Graudenz verhängt worden. Der Grund zu dieſer 
polizeilichen Maßnahme iſt in dem Vorfall in der Grau⸗ 
denzer Gemeindeſchule zu erblicken, wo vier Kinder von 
einem Hunde gebiſſen wurden. Ob wirklich bei dem 
Tiere Tollwut vorlag, ift von dem Berliner Inſtitut für 
Inſektionskrankheiten bisher nicht beſtätigt worden. Als 
gefährdet im Sinne des Geſetzes gelten auch die Ort- 
ſchaften Feſte Courbiere, Neudorf, Parsken, Kl.⸗Tarpen, 
Eichenkranz. Gr.⸗Tarpen, Ale und Gr.⸗Kunterſtein, 
Tuih, Dt.⸗Wangerau, Gatſch, Waldhof, Neuhof, Rothof, 
55 Michelau, Dragaß, Groß- und Klein⸗ 
ubin. 


Rieſenburg, 15. Dezember. (Amtseinführung.) In 
der heutigen Stadtverordnetenſißzung wurde Bürger⸗ 


meiſter Eggert durch Landrat von Brünneck in ſein Amt 
eingeführt. 


e Marienburg, 13. Dezember. (Ein Opfer der Nogat) 
ijt in der Nacht zum Sonntag der Käſereigehilfe Kluge 
aus Zeyersvorderkampen geworden. K. geriet beim 
Überſchreiten des Eiſes der Nogat am Schmiedetrug 
in eine offene Blänke. Im Laufe des geſtrigen 
Montags ijt ſeine Leiche von Fiſchern geborgen worden. 

Marienburg, 16. Dezember. (Die Eisdecke 
der Nogat) ſetzte ſich um 1 Uhr nachts in Bewe⸗ 
gung. Der Eisgang dauerte bis 11 Uhr vor- 
mittags. Sämtliche Ausflüſſe der Nogat ſind jetzt 
bis ins Haff hinein eisfrei. Die Fähren ſind auf 
ſämtlichen Fährſtellen in Betrieb. 

Elbing, 16. Dezember. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) teilte der Vorſteher, Sani⸗ 
tätsrat Dr. Bleyer mit, daß ſich um die Bürger⸗ 
meiſterſtelle 56 Herren gemeldet haben, von welchen 
5 zur engeren Wahl geſtellt ſind, nämlich Stadtrat 
Kaſtan⸗Elbing, Stadrat Miller⸗Forſt, Stadtrat 
Rohde⸗Tilſit, Stadtrat Schönwald⸗Lehe und Stadt: 
rat Schaller⸗Nordhauſen. Die auswärtigen Herren 
werden zur Vorſtellung für die Woche zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr eingeladen werden. — 
Nach dem für das neue Verwaltungsjahr aufge: 
ſtellten Etat für die ſtädtiſche Sparkaſſe wird der 
Überſchuß dieſes Jahres auf 133000 Mk. ver- 
anſchlagt. Der Reſervefonds beträgt 865 000 Mk. 
— Eine Magiſtratsvorlage über die Umwandlung 
der beiden gehobenen Altſtädtiſchen Schulen in 
Mittelſchulen wurde mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. Die Umwandlung beginnt am 1. April 
n. Is. Als obligatoriſche Sprache wird Engliſch, 
als fakultatib Franzöſiſch aufgenommen. In ge⸗ 
heimer Sitzung wurde die Verſchmelzung der 
ſtädtiſchen Feuerſozietät mit der weſtpreußiſchen 
Feuerſozietät beſchloſſen. Die ſtädtiſche Feuerſo⸗ 
zietät zahlt an die weſtpreußiſche Feuerſozietät 
eine einmalige Abfindung von 15000 Mk. Die 
jetzt Verſicherten zahlen in Zukunft die bisherige 
Prämie weiter. Das Vermögen von etwa 305000 
Mk. verbleibt der Stadt. 

„Tilſit, 15. Dezember. (Die Volkszählung) be⸗ 
reitet dem Magistrat hier viel Schwierigkeiten. 
Während die Fortſchreibungsliſte am 1. Dezember 
eine Bevölkerungszahl von 42 672 ergab, ließen ſich 
aus den Bogen der Volkszählung bisher nur 
38 750 Perſonen ermitteln. Man ſſt jetzt bemüht, 
etwa vergeſſene Haushaltungen aufzuſtöbern; ob 
aber die ſehlenden 4000 herauskommen iſt fraglich. 
— . ñ——— gr n 
ſeinem Punkte angelangt, eine Wendung nahm, 
die weder Völk noch ihn befriedigte. Kein 
Zweifel! Hier lag etwas vor, das beide ver⸗ 
heimlichten! Vielleicht etwas, das Licht in das 
Dunkel des geſtrigen Vorfalles bringen konnte. 
Er mußte verſuchen, den Schleier zu lüften. 
Das unterbrochene Zwiegeſpräch ſcheinbar 
harmlos wieder aufnehmend, ſagte er: „Sie 
waren damals Hilfsförſter, Behringer Wirt⸗ 
ſchaftseleve.“ 

„Ganz recht.“ 

„Mein Freund denkt aber offenbar nicht 
gern an jene Zeit. Wüßten Sie, Herr Förſter, 
dafür einen Grund anzugeben?“ 

„Ich?“ fuhr der Gefvagte auf, aber fein bis- 
her kühl abwartender Blick wurde unſicher, dem 
klaren Auge des Staatsanwalts, das bis auf 
den Grund der Seele dringen zu wollen ſchien, 
vermochte er nicht ſtandzuhalten. 

Jetzt war Mylius ſeiner Sache ſicher: Hier 
lag ein gemeinſames Geheimnis der beiden! 
Und er mußte es erfahren. Aber auf welche 
Weiſe ſollte er dieſe ſich jetzt hart aufeinander 
preſſenden Lippen des Mannes löſen? 

„Warum verbergen Sie mir etwas?“ begann 
er in ſanftem, vorwurfsvollem Tone. „Sie 
wiſſen, daß Sie ebenſo wie Herr Behringer hier 
in eine fatale Angelegenheit verwickelt ſind 
— vielleicht ebenſo unſchuldig wie er, wer weiſt 
das nach? — Ich kann Ihnen nur raten, gleich 
Herrn Behringer nichts zu unterlaſſen, was 
Sie entlaſten kann.“ 


Der Staatsanwalt hatte ſich durch ſeinen 
Eifer wohl etwas verraten, denn der Förſter 
gewann ſichtlich ſeine Ruhe wieder. 

„Ja, wenn ich nur wüßte, Herr Staatsan⸗ 
walt, was meine Hilfsförſterei mit dem 
geſtrigen Unglück zu tun hat?“ 

„Wenige Menſchen haben ein Leben hinter 


Es konnte deshalb eine Bekanntgabe des Volks⸗ 


zählungsergebniſſes unſerer Stadt noch nicht erfolgen. 
Die Vororte Tilſit⸗Preußen, Kalkoppen, Senleinen, 


Moritzkehmen, Stolbeck, Splitter und Schillgallen 


zählen 7782 Perſonen. „Groß ⸗Tilſit“ vereinigt 
eine Bevölkerungszahl von 46532 Seelen. 5 

Memel, 15. Dezember. (Eine ſtädtiſche Darlehns⸗ 
fajfe) wie ſolche in anderen Kommunen des Reiches 
zur Förderung des Wohnungsweſens Bereits beſtehen 
und ſich wohl überall beſtens bewährt haben, ſoll 
für Memel begründet und ihr zunächſt ein Betrag bis 
zu 500 000 Mark nach Bedarf aus Anleihemitteln über⸗ 
wieſen werden. 


Weſtpreußiſche 
Land wirtſchaftskammer. 


Danzig, 17. Dezember. 

Die heutige zweite Plenarſitzung wurde mit der 
Beratung des Etats für 1911 eröffnet. 
Herr Generalſekretärxr Steinmeyer erläuterte 
ihn und ſchickte voraus, daß die weſtpreußiſche 
Kammer die geringſte Beitragsſumme erhebe, näm⸗ 
lich nur 111000 Mark, während andere Kammern 
bis zu 360 000 Mark einziehen. Die Balancier⸗ 
ſumme des weſtpreußiſchen Etats beträgt nur 3200 
Mark. Die Geldmittel ſeien alſo ſehr beſchränkt. 
Aus dem Etat ſei hervorgehoben, baß die Koſten 
der allgemeinen Verwaltung auf 111193 Mark an⸗ 

egeben ſind, das ſind 7845 Mark mehr, wie im 

orjahre. Insgeſamt balanciert der Etat für 1911 
mit 563 529 Mark. Von den von der Kammer 
ſelbſt aufgebrachten Einnahmen von 261445 Mark 
(darunter 111000 Mark Kammerbeiträge) ſollen 
verwandt werden 28 350 Mark für die Verſuchs⸗ 
ſtation, für das Nahrungsmittelunterſuchungsamt 
30 600 Mark, für Veterinärweſen 65 500 Mark, für 
die Sue rc 80 263 Mark uſw. Der Etat 
der agrikulturchemiſchen Verſuchs⸗Samenkontrolle 
und Düngerkontrollſtation zu Danzig ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 39 450 Mar „der 
Etat des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes mit 
30 600 Mark, der Etat der niederen eis 
lichen Unterrichtsanſtalten mit 92355 Mark, der 
Etat des bakteriologiſchen Inſtituts mit 65 530 
Mark, der Etat der Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für 
Molkereiweſen in Prauſt bei einer Mehrbedarf⸗ 
forderung von 1318 Mark mit 16 230 Mark und 
ſchließlich der Etat der Ruhegehaltskaſſe der Land⸗ 
wirtſchaftskammer mit einem Beſtand von 9233 Mk. 

An die Grage der Kontrollvereine 

knüpfte ſich eine längere Debatte. In Dänemark 
hat man Vereine gegründet, die ſich der Züchtung 
von Rindvieh zur Milchproduktion widmen. Die 
Erfolge waren hervorragende. Auch in anderen 
reußiſchen Provinzen iſt man dieſem Beiſpiel ge⸗ 
olgt. Man hat die Milchproduktion pro Kopf 
und Jahr um 4 Mark erhöht. Auf einem Gute 
hat man die Zahl der Milchkühe von 80 auf 74 
erniedrigt und den Milchertrag von 9000 auf 16 000 
Mark erhöht. Von einem Redner wurde erklärt, 
daß man ſich in Weſtpreußen die Künſte der Milch⸗ 
viehzucht bereits an den Schuhſohlen abgelaufen 
habe. Dennoch wurde von verſchiedenen Seiten die 
Weſtpreuß von Kontrollvereinen in der Provinz 
Weſtpreußen gewünſcht. Ein anderer Wunſch ging 
dahin, die Fiſcherei in den Gewäſſern des 
Kreiſes Carthaus zu unterſtützen. 

Herr Borowski empfahl, die Beſtrebungen 
des Güter beamtenvereins zu unterſtützen. 
Der Verein wünſcht die Verſicherung der Privat⸗ 
beamten, die Ablegung von Prüfungen ſeitens der 
Beamten und einen gemeinnützigen Se ess 
bei der Landwirtſchaftskammer. Der Vorſitzer 
der Kammer will den „Anregungen nachgehen. 
Der Generalſekretär erklärte ſich gegen 
— —— . — ——e— ——d⅛—— — 


ſich, indem nicht irgendwie ein Punkt vor⸗ 
handen wäre, der wie ein Fluch ſich weiter 
durchs Leben ſchleicht und immer wieder neues 
Anheil heraufbeſchwört.“ 

5 „Das geht immer noch auf meine Hilfs⸗ 
förſterei, Herr Staatsanwalt?“ 

„Die Frage werden Sie ſelbſt am beſten 
beantworten können.“ 

„Nun,“ ſagte nach einer Weile des Nach⸗ 
denkens jetzt der andere, „laſſen Sie mich ein- 
mal eine Frage an Sie richten, Herr Staats⸗ 
anwalt!“ ; 

„Bitte!“ 


„Sagen Sie mir kurz und bündig: Hat 


der Herr Leutnant Ihnen aus jener Zeit et⸗ 

was Wichtiges mitgeteilt?“ f 
„Aber wen?“ 5 
„Nun, der Herr Leutnant über fh.“ 
„Nein.“ 55 


nr 


„Und. über mich?“ 


Teufel ja, jetzt ſaß Mylius feſt. Sollte 


man's auf eine Liſt ankommen laſſen! 

„Ich weiß nicht, ob ich die Mitteilung 
meines Freundes ohne weiteres preisgeben 
Darf se 

„Tun Sie's nur! Es geht ja mich an. Man 
kann ja ſeh'n, was dran iſt.“ 

Mylius erhob ſich, offenbar etwas ärger⸗ 
lich. 

„Ich ſehe, Sie weichen einer runden Er⸗ 
klärung aus, es hat keinen Zweck, hier unnütze 
Zeit zu vergeuden. 

Jetzt ſah der ſchlaue Förſter klar, von Beh⸗ 
ringer hatte der Staatsanwalt nichts erfahren. 
Und das war gut. Denn in der Tat barg jene 
Zeit ein Geheimnis, das nur ihm, dem Leut⸗ 
nant, bekannt war. 

And Behringer hatte geſchwiegen! 

Aber es war keine Freude, die er empfand 
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er ue dame e el u 55 nach knapp halbſtündigem Kampfe durch einen Niet 
1 g auf , ch 9 \ 9 omi 
Oberpräſident, Se. Exzellenz von Jagow beimohnte, Überroller beſiegtwurde. Mit wechſelnden Chancen der 
Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vorfiker, verlief der Kampf des zweiten Paares, des böhmiſchen zw 
Kammerherrn von Oldenbu rg⸗Januſchau erſtattete Meiſterringers Oskar Lu ppa und des Polen 8 ei 
ar ee e Dr. N lden Saut ep Pitlinski II. Beide, von herkuliſchem, ſehnigem note 
F ln A ne e Körperbau, zeigten gleich im erften Gange im Ode 
e e eech ie ONET — == durchaus fairen Kampfe eine Reihe technijch vollen ide 
wurde mit insgeſamt 30 Pferden beſchickt; davon ſtellten — rt 1 im l dei ign ue Gange fen eit 
die Herren Okonomierat Jacobſon⸗Tragheim 20, Bleich⸗ HERE ang es feinem von beiden, den andern zu werfen, 
Wachsmuth 1, Zitzlaff⸗Tralau 4, Stoyke⸗Altvorwerk 1, Jj Winter in Norwegen, EA BE jo daß der faſt ausſchließlich parterre geführte Sr 
a lan a gen Sn ls e ne ſo Be 50 T Se 79 75 1 0 5795 ee Kampf nach dreißig Minuten als 1 . 
Abramowski⸗-Hoheneck 2. Zur Ausſtellung gelan und ſo lange er dauert, doch ein reiches Maß neeſchuhe aber vollführen die norwegiſchen abgebrochen werden mußte. Als letztes Paar be⸗ 5 
Merle 115 die die ai der Sei F ute bat en jener Winterfreuden, die unſere moderne Ge-| Truppen im Winter große Übungen, gehen traten die Bühne der Schwede Olaf Chriſten⸗ dale 
de alle: auf da Een neration neuerdings jo ſehr zu ſchätzen weiß. fröhliche Geſellſchaften dem Sport oder der ſſen und der Pole Pitlinski I. Gleich zu 
Stulbuchgeſellſchaft ausgeſtellten Pferde wurden durch Norwegen ift bekanntlich die Heimat des Ski⸗] Jagd nach. Anſer Bild zeigt die Heimkehr von | Beginn des erſten Ganges ging Chriſtenſen mehrere M 
4 erſte Preiſe, 7 zweite Preiſe, 4 dritte Preiſe, 3 vierte ſportes; ohne die ſegensreiche Einrichtung der, einer ſolchen Partie auf Schneeſchuhen durch Male unvermittelt in die Offenſive über, indem J 


er den Gegner mit Hilfe feines beträchtlichen 1 
Körpergewichts in die Brücke zu werfen und zu 
Boden zu drückeu ſuchte. Als dieſer Verſuch ag 


Preiſe und 2 Anerkennungen ausgezeichnet. Die Ge⸗ 
ſamtſumme der verteilten Preiſe betrügt 3575 Mark. 
Die Koſten der Beſchickung betragen 8233,47 Mark. 
Zur Deckung der Koſten ſind 6000 Mark dem Fonds 


Schneeſchuhe wäre ein Verkehr in den ſchnee⸗ den ſchweigenden, nächtlichen Hochwald des 
bedeckten Gebirgen und Hochebenen Nor- Nordens. 


zur Prämiierung bei Schauen entnommen, 2000 Mark 


weile Einführung erreicht werden. Hierauf wurde die 


leitung des Heimatbundes hat in den letzten Tagen die 


dem zähen Widerſtande des Polen ſcheiterte, ge“ Wal 


brauchte er im zweiten und dritten Gange wieder⸗ 


e 280747 weng bat DIE wet Suna e Grindung von Ortsgrunpen bes Heimatbundes in bie | holt unerlaubte Griffe, ſodaß das Publikum vere 3! 
geſellſchaft zugeſchoſſen. Kammerherr von Olden⸗ Wege zu leiten. Anfang Januar wird in der Provine ſchiedentlich fein Ausſcheiden forderte. Nach etwa ffe 
burge Januſchau dankte dann den Ausftellern für die Lokalnachrichten. zialhauptſtadt Poſen eine Verkehrskonſerenz ftattfinden, | 25 Minuten warf er feinen Gegner durch einen rim 
Beſchickung der Ausſtellung. Zum Mitglied in den r Erinnerung. 20. Dezember. 1908 + Kardinal] in der auch die grundlegenden Beſchlüſſe für die Aus- Halb⸗Nelſon auf die Schultern, erntete aber durch i 
Sonderausſchuß für Pferdezucht der deutſchen Land- A Erabifchof von Sen 1906 + Admiral Freis bebnung der Heimatbund-Drganifation auf die Proving | feinen Sieg beim Publikum nur unzweideutige u 
e warde a 15 03 ber i d Goltz. 1905 + General F. Sauffier, ebe: Poſen Es fat Gia ſtallbeſitzet) In Ausbrüche des Mißmuts. Daß Pitlinski ſich trotz kim 
Landſchaftsrat Woran o 11 9 2 115 55 S hlt. maliger Mililärgouverneur von Paris. 1904 Eroberung der verfoffehen Kennfellin Gaben in Orte u d des regelwidrigen Kampfes Chriſtenſens bis zum 9 
See i ann beſchloſſen, daß ir weſt ceußiſche des Forts Tungkilwanſchau, vor Port Arthur durch die preuß en auf Hindernisbahnen gewonnen: Leutnant Schluß mit einwandfreien Griffen verteidigte, ver- Mm 
Stutbuchgeſellſchaft dem Reichsverband für dees Japaner. 1904 f Herzogin Alexandrine von Koburg. von Egan⸗Krieger 16695 Mark And 17 Ehren reife dient beſonders hervorgehoben zu werden. l 
Halbblut beitreten folle. Als jährlicher Mitgliederbeitrag ee e dee de im R. E. Kopcke⸗Königeberg 14 050 Mart (8), M. Wiehler = T 
, ee * 
weiſe Einführung von Provin tal-Rontroflbränten nicht rung Gachfens als Königreich. 1757 Friedrich der Große | R Eltz 5035 Mark (3), Leutnant Schröder (52. Art.) Von E. Curth. 
genehmigt, dagegen gegen une fakultative nichts einzu⸗ 44 01 Breslau. 1552 f Katharina Luther, geb. v. Bora, 4980 Mark, A. von Gramatzki 4915 (3), C. Migge 3 Nachdruck verboten) 
ln Dot, 1 . 1 5 e . 2 an, un att 3 1 280 Es ſchneit! Noch freilich gleiten die großen ide 
r ha eine i Ne 5 S t j s 72 ER 4 
zum Ausdruck 7 17715 Ir mt ber 1 Ein Thorn, 19. Dezember 1910. rich (1. Drag) 4270 Mark, Sen ha Kloß (1. Ras) Flocken träge V ae 11 A 
führung des Brennens die Mißſtände im Pferdebandel! — (Heimatbund für den deutſchenſ3220 Mark (3), Leutnant Wennmohs (1. Drag.) 2750 Schmutz zu verſinken, — und doch begrüßt alt un Wei 
nicht beſeitigt würden. Dies könne nur durch die zwangs⸗ O ft e n.) Herr Schultz von der Danziger Geſchäfts⸗] Mark (1), Leutnant von Elern (3. Kür.) 2650 Mk. (1), jung fie mit Freuden; find fie doch die Vorboten 
Auf die vom Schmerz entſtellten Züge des ßendes Wild hindurchgewechſelt fein mußte.] der verfloſſenen Nacht gehetzt und gewürgt Staatsanwalt, daß ihm die geſtrige Detonation 9 
t 2 5 10 is = Ah düſterer Schatten. Immer wieder aber kehrten fie an die ſchon worden war? ' ſtärker hallender erſchienen wäre. lich ie 
eilnahmslos ließ er den kurzen Abſchieds⸗ verwieſenen Stellen zurück, waren jedoch zu De OE O Man erklärte dieſen Umſtand ſchließli ers 
5 k $ À : 9 5 r weidmänni eſchulte Staatsanwalt : - |; Me 
gruß des Staatsanwalts über ſich ergehen, teil⸗ einer weiter ausholenden Verfolgung nicht zu ſtellte das letztere 1 Beſtimmtheit zwar durch die Stille des Abends, in der alle Ge⸗ hut 
nahmslos ſah er noch einmal das forſchende bewegen. als unmöglich hin, da ein plattes Geſcheide räuſche intenfiver wahrnehmbar wären. An- . 
Geſicht des Polizeikommiſſars in der Tür er⸗ Plötzlich ſtand Kora wie angenagelt. Dem niemals von einem Won Hunden niedergeriſſenen zweifelhaft aber ging aus dem Verſuche hervor, I | 
ſcheinen. Das Protokoll wurde ihm vor⸗ ſcharf umherlugenden Weidmannsauge Beh⸗ Wild ſtammen könne, es würden ſich in dieſem daß man einen dritten Schuß unter allen Am⸗ et 
geleſen. Mechaniſch feste er feinen Namen | ringers war das nicht entgangen. Falle nicht nur reichliche Schweißſpuren ſtänden hätte vernehmen müſſen. Es wurde on 
darunter. Im nächſten Moment hatte er den Hund beſchloſſen, die Rückfahrt anzutreten. 


Dann hörte er, wie der Kommiſſar ſein 
Haus verließ, die Hunde bellten und riſſen an 
den Ketten. Durchs Fenſter ſah er den Gen⸗ 
darmen ſein Pferd beſteigen ..., die Pürſch⸗ 
büchſe des Förſters hing ihm auf dem Rücken 


erreicht. Geſpannt beugte er ſich nieder zum 
Waldgrunde, langſam ſchritt Kora vorwärts. 
Wieder ſtand das Tier und witterte am Boden. 
Da, halb unter dem Laube verborgen, bemerkte 
er etwas, das ſein geübtes Auge ſofort richtig 


finden, ſondern auch ein wenn auch ein noch 
ſo kleiner Teil der von den Zähnen der Hunde 
mitgegriffenen Decke des Wildes. 


Man forſchte gemeinſam noch einmal ſorg⸗ 
fältig längere Zeit, ohne Erfolg. Die Wag⸗ 


Behringer teilte ſeinem Freunde mit, daß 
er in Begleitung des jungen Forſtmannes feine 
Nachforſchungen noch weiter ausdehnen 
möchte, er gebe die Hoffnung, zu einem Reſul⸗ 
tat zu gelangen, noch nicht auf. 


— — aha, konfisziert, fte trauten ihm alſo erkannte: einen kleinen Teil eines friſchenſchale neigte ſich ſtark zugunſten Behringers: Mylius ahnte, daß Behringer mehr davon N 
doch nicht ganz! Rehgeſcheides! Anwillkürlich entſchlüpfte ihm ſelbſt der Anterſuchungsrichter wußte dem ſach⸗ gelegen war, das Schloß zu meiden. Er ließ J 
Er wollte lachen, aber aus feinem zum der Ausruf ehrlicher Freude. Hier verſtändigen Urteil des Staatsanwaltes, dem ihn gewähren, reichte ihm die Hand und Be UN 
Lachen verzogenen Munde drangen Schmer⸗ lag das unertrügliche Zeichen vor, daß ſich, auf Befragen auch die Ausſage des jungen ſtieg den bereitſtehenden Wagen. Die Du Er 
zenslaute. Bereitete ihm fein Fuß dieſe Qua⸗ ein weidwund geſchoſſenes Wild flüchtig ge⸗ Forſtmannes anſchloß, nichts Nennenswertes fahrt vollzog ſich ziemlich einſilbig. D |w 
len oder drang dieſer Wehruf aus einem ge⸗ gangen war. zu entgegnen. Herren grübelten vor ſich hin. Der Fall m t 
guälten Gewiſſen? — „ Alles weitere Suchen erwies ſich aber als Man begab ſich noch einmal an die Stelle, verwickelter denn je. Auch Völk pers S9 z N 
Während dieſer Vorgänge im Forſthauſe erfolglos, obwohl er den Wald unermüdlich an der geſtern die Leiche gefunden worden war. | feinem Verdacht auf den Förſter in einer I i 
ſuchte Behringer mit Hilfe ſeiner Hunde im nach allen Richtungen durchſtreifte. Die Anterſuchung ergab, daß nach Lage und gaſſe, aus der es feinen Ausweg gab. Ka N 
Walde an der Erlenwieſe nach dem von ihm Schließlich ließ er ſich entmutigt auf einen Richtung des in der Bruſt des Mädchens feſt⸗ alle Fragen mündeten immer wieder telt * 
verwundeten Rehbock. Eichenſtumpf nieder. Die Hunde legten fih zu geſtellten Schußkanals die tödliche Kugel genau eine, die letzte, nach dem Urheber des dri nen N 
‚Eine bittere Enttäuſchung war es für ihn, | feinen Füßen. aus der Richtung gekommen fein mußte, in von keines Menſchen Ohr vernomme in i 
bei der Ankunft im Forfthaufe von dem Jagd. Er blieb dort, bis er die Herren durch die welcher Behringer an jenem Abend ſtand, als Schuſſe. Im Gaſthauſe wartete bereits 5 D 
gehilfen zu erfahren, daß die beiden Schweiß⸗ Stämme des Waldes fih nähern ſah; dann er ſeinen Schuß abgegeben hatte. $ Diener, der den Herren die Einladung ng NA 
hunde Rotts, auf deren Arbeit er große Hoff⸗ ging er ihnen entgegen und teilte ihnen das : Gutsherrin zur Einnahme einer Cipi 
mungen geſetzt hatte, erſchoſſen worden feien. Ergebnis feiner Nachforſchungen mit. Noch eine Probe wurde vorgenommen. Die im Schloſſe überbrachte. Man folgte icher (| 
Schweren Herzens begab er ſich nun allein. Man gab auch ohne weiteres die Wichtig⸗ Herren fuhren nach dem geſtrigen Anſtands⸗ ſelben und wurde bereits mit erklärli 
hinaus in den Forſt, nachdem er von dem keit der aufgefundenen Spur zu, ja es hätte blatze des Staatsanwaltes. Der Jagdgehilfe Spannung erwartet. Das zweifelhafte CR l 
Jagdgehilfen erfahren, wo die beiden Förſter⸗ ausgereicht, um Behringer völlig zu entlaſten. mußte dann, nach erfolgter Verſtändigung, ge⸗ nis der Fahrt lag aber wie ein Bann auf l; 
hunde wahrſcheinlich ein Reh gejagt und ge⸗ wenn nicht die Frage nach offen geblieben nau auf demſelben Platze, den Behringer Tiſchgeſellſchaft, und das blaſſe Geſicht Ge⸗ Uy 
riſſen hätten. wäre, woher dieſer Eigeweidefetzen ſtammte. geſtern bei dem Schuſſe eingenommen, die jugendſchönen Tochter ließ kein angeregtes t A 
An Ort und Stelle angelangt, zogen die Von dem nad) Behringers Behauptung von ihm Büchſe desſelben abfeuern. Man wollte die ſpräch in Fluß kommen. Das Dejeneut er N 
Hunde zu. feiner Freude auch ſofort an, und weidwund geſchoſſenen Tier oder von einem Stärke des Büchſenknalles feſtſtellen. raſch beendet, und die Herren zogen ſich aut N 


ihr ganzes Gebaren zeigte, daß hier ein ſchwei⸗ 


anderen Reh, das von den Förſterhunden in 


Als der Schuß gefallen war, bemerkte der 


(Fortſetzung folgt.) 


-Akl 
1 


y 


* 


| der weißen, glatten Bahn, auf der die klingelnden 

litten leicht knirſchend dahinfliegen. In der 
koßſtadt hat freilich auch der feſteſte Schnee keine 
leibende Stätte; die methodiſch durchgeführte 


u Straßenreinigung beſeitigt ihn zu ſchnell. Höch⸗ 


ens kann man doch in vernachläſſigten kleinen 


y eitenſtraßen, in denen der Verkehr keine allzu 


inene Reinigung erheiſcht, die Kinder ſich bei 
Item Lieblingsvergnügen tummeln ſehen. Die 


1 Slötenjgtitten, deren Berlin noch eine ganze 


bondern 
u Schleife Auf der Landſtraße hat dieſes von einem 


7 


Ibaderzucker, Pfd. 26 f., 


die 


Anzahl, meiſt in wenig ſchönen Exemplaren, beſitzt, 
haben nur felten Gelegenheit, in Aktion zu treten. 
uf dem flachen Lande, wo der Schnee liegen 

leibt, bis er wegtaut, kommen den Winter hin⸗ 
urch die alten, von den Großvätern ererbten, oft 
techt prunkvollen Schlitten wieder zu Ehren, und 
manch einer erinnert an die Prunkſchlitten des 
Jahrhunderts mit ihren reichen Schnitzereien 

ihren ſchöngezäumten, ſchellenbehangenen 


74 
Pferden unter wehenden, vom Winde geblähten 


chlittendecken. 


Der Schlitten hat eine ehrwürdige Ver⸗ 
gangenheit: er bildet das älteſte Verkehrsmittel 


Er Menſchheit überhaupt. Arſprünglich, in feiner 


imitivſten Form, als „Schleife“, war er 
keineswegs auf die Schnee⸗ und Eisbahn beſchränkt. 
uch in warmen Ländern beförderte man Perſonen 
und Laſten auf mehr oder minder glatter Erdbahn 
mittels der Schleife. Die Steinkoloſſe der alten 
Wypter gelangten gleichfalls auf dieſem Beförde⸗ 
ngsmittel von den Brüchen nach dem Auf- 
ſellungsplatze. Noch jetzt ift die Schleife in 
einigen Gegenden im Gebrauch, ſo in Siam bei 
er Reiskultur und auf den Saumpfaden, die über 
ne Tiroler Jochübergänge führen. Das hier 
übliche Gefährt iſt allerdings keine reine Schleife, 
8 eine Kombination von Wagen und 


Mierde gezogene Fahrzeug vier Räder; ſobald es 

och an den ſteil anſteigenden, holperigen Fuß⸗ 
weg gelangt, der über das Joch oder die Bergwieſe 
hrt, werden die Hinterräder nebſt Achſe abge- 
benmen und bleiben meiſt bis zur Rückkehr neben 
er Straße liegen. Statt ihrer treten nunmehr 
Wei lange, durch den Gebrauch kufenartig gebogene 


1 noleppftangen in Tätigkeit, die hinten auf dem 
D. 


n entlang ſchleifend, eine wirkſame Bremſe 


Ei Met und zugleich die in einem großen, breiten 
be 


denkorb ruhende Laſt tragen. 
8 Der eigentliche Schlitten iſt im Gegenſatz zu der 
life als urſprüngliches Verkehrsmittel nur in 
= und ſchneereichen Ländern anzutreffen. In den 
largegenden haben ſich als Zugtiere Hunde und 


N nn nn 
Max Mendel, 


Mellienſtr. 127, empfiehlt: 


satii, fd. 20 Pf., 


Hallnüſſe, Pfd. 40 u. 50 Pf, 
Sultaninen, an. 50 Pf., 
Mandeln, fd. 1,20 M., 
kima Kuchenmehl, Pfd. 16 Pf., 
Namaukmehl, Pfd. 20 Pf., 
Uma Koderbfen, fd. I Pf., 


Renntiere bewährt, ſo die erſteren in Sibirien vor 
den Poſtſchlitten oder Narten, die auch dem Paſſa⸗ 
gierverkehr dienen. Auch in Kanada wird die Poſt 
im Winter auf Schlitten befördert. 

Der Schlittenſport, der bei uns noch ziemlich 
jung iſt, kam zu uns von Skandinavien und 
Kanada. Die kleineren und kleinen, für die Sport⸗ 
übungen beſonders geeigneten Schlitten ent⸗ 
ſtammen verſchiedenen Ländern, ſind aber jetzt in⸗ 
folge der Univerjalität des Sports Allgemeingut 
geworden. Der Hörnerſchlitten des Rieſengebirges, 
deſſen Kufen nach vorn zu langen, aufgebogenen 
Hörnern verlängert ſind, iſt zwar jetzt ein auch in 
anderen Gebirgen verbreitetes, beliebtes Sport⸗ 
mittel, bildet aber daneben auch noch ein unent⸗ 
behrliches Verkehrsmittel im Gebirge für die 
langen Wintermonate, wenn der Schnee meterhoch 
liegt. Darum beſitzt auch im Rieſengebirge jeder 
Haushalt mindeſtes einen Hörnerſchlitten, der im 
Sommer an der Haus⸗ oder Stallwand auf⸗ 
gehängt iſt. 

Sehr beliebt find die verſchiedenen kleinen 
Rutſchſchlitten, deren Modelle teils den Schlitten 
primitiver Völker, teils dem Kinderſpielzeug ent⸗ 
nommen ſind. Zu ihnen gehören die Kjälke Nor⸗ 
wegens, die Schlittel der Schweiz und die Rodel- 
ſchlitten Oberbayerns. Ein kufenloſer Schlitten, 
der auf der ganzen Breite der Unterflähe und 
darum ſehr ſicher läuft, iſt der kanadiſche Toboggan, 
urſprünglich ein wichtiges Verkehrsmittel der In⸗ 
dianer. Andere kleine Sportſchlitten ſind Skeleton, 
Rennwolf und Peekſchlitten, während der Bobfleigh 
ſich aus zwei beweglich miteinander verbundenen 
Schlittengeſtellen zuſammenſetzt. 

Verlangen die genannten Sportſchlitten zu ihrer 
Betätigung hügeliges Land, ſo braucht vielmehr 
der Segelſchlitten große Flächen, vorzugs⸗ 
weiſe Eis. Er iſt daher auch nur in den kalten 
nordiſchen Gegenden, in Nordamerika und Ruk- 
land, als Sport⸗ und Verkehrsmittel bekannt und 
beliebt. Von ſeinen drei ſcharf beſchlagenen Kufen 
ſchneiden zwei in paralleler Lage beim Lauf in das 
Eis ein; die dritte dient zugleich als Steuer. Je 
größer er gebaut iſt, deſto ſtärkeres Eis verlangt er. 
Für den Sport eignet er fih hauptſächlich deshalb 
hervorragend, weil er leicht zu zerlegen und zu 
transportieren iſt, ſowie durch die enorme, raſende 
Geſchwindigkeit, die ſich bei günſtigem Winde mit 
ihm erzielen läßt. 

Eines der älteſten Verkehrsmittel in den nor⸗ 
diſchen Regionen ift der Schlittſchuh. Die 
nordiſche Götterſage gibt ihn dem ſchönen Gotte 
Allr als Attribut, wie uns die Edda zu melden 


Königsberger ponarther 


J0Dbel-Bod-DIEL, 


ganz beſonders kräftig, empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 


Richard Krüger, 


weiß. Daß der Schlittſchuhſport auch bei Deutſchen 
ſchon lange beliebt iſt, beweiſt Klopſtocks Ode an 
den „Eislauf“. Jetzt bildet der Schlittſchuhlauf 
ſeit Jahren ſchon den beliebteſten Winterſport in 
unſeren Breiten — wenn nicht die allzu große 
Milde des Winters ein Veto einlegt. In den 
Dienſt des Schlittſchuhſports hat ſich die moderne 
Technik geſtellt, nicht nur durch zahlreiche Ver⸗ 
beſſerungen und Verfeinerungen an den Schuhen 
ſelbſt, ſondern auch, indem ſie durch neuere Kühl⸗ 
verfahren für das ganze Jahr Eisbahnen ſchuf, 
auf denen der ſchöne Sport auch im Sommer ge⸗ 
pflegt werden kann. Der Bruder des Schlittſchuhs 
ift der Schneeſſchuh, mit dem der Sportler über 
weite Schneeflächen, wie auch über ſchneebedeckte 
Abhänge dahinfliegen kann. Der Sportſti iſt ſkan⸗ 
dinaviſchen Urſprungs. In ſeinem Heimtlande hat 
er ſich in mehreren Gegenden zu verſchiedenen 
Typen ausgebildet. In den deutſchen Mittel⸗ 
gebirgen beſaß man, bevor der Sport auch dorthin 
den Ski trug, zwar auch ſchon Schneeſchuhe, doch 
von bedeutend drimitiverer Form. In vielen 
Fällen genügten ſchon zwei Faßdauben, die man 
mit Bindfaden unter den Sohlen feſtband, um dem 
Fuß auf den Schneeflächen die nötige Sicherheit zu 
verleihen. In Sſterreich und Italien macht das 
Militär im Winter ausgedehnte Gebirgsübungen 
auf Schneeſchuhen, und der Forſtmann kann ſie in 
ſeinem Revier auch nicht entbehren. So kehrt der 
Schneeſchuh vom Sport wieder zu feinem urſprüng⸗ 
lichen Zweck, dem Verkehr, zurück. 


Mannigfaltiges. 


(Kaiſer Wilhelm als Aktionär.) 
Ein Freudentag für viele Hausbeſitzer in 
Hannover war der Freitag. Es wurde nämlich 
den Beſitzern von Brauhäuſern die Braudivi⸗ 
dende der Städtiſchen Lagerbierbrauerei, die in 
dieſem Jahre 900 Mark, gegen 850 Mark im 
Vorjahre, beträgt, ausgezahlt. Auch Kaiſer 
Wilhelm befindet ſich unter den Empfängern 


und erhielt ſeinen Anteil in Höhe von 900 


Mark. 

(Die Radbod⸗Kataſtrophn.) Von 
den im November 1908 auf Zeche Radbod ver- 
unglückten Bergleuten wurden am Freitag 10 
Leichen gefunden. 

(Gin richtung.) Der Arbeiter Besner, 
der am 9. Dezember v. Is. den Wochenlöhner 
Kroeger auf dem Gute Knoop ermordete und 
beraubte, iſt Sonnabend früh im Hofe des Ge⸗ 
richtsgefängniſſes in Kiel hingerichtet worden. 

(Die Leiche eines Mitfahrers des 


unſer reichſortiertes Lager 


Nandmarzipan u. Teekonfekt 


per Pfund ſchon von 1 


Morzihankartoffeln, Marzipaumaſſe, Maktoneg, 
Luke, Feigen, Shnlmandeln, Zraubrofnen u. Nie 


Baumbehang n.Chorneräfefferhude. $einfteKonfitüren 


Zum Weihnathtsfeſte empfehlen wir 


verunglückten Ballons „Saar“) iſt 
folgender bei dem Luftſchiffverein Saarbrücken 
eingegangenen Depeſche zufolge in der Nord- 
ſee gefunden worden: Bremerhaven, 12 Uhr 40 
Minuten mittags. Die Leiche des Leutnants 
Lange iſt von unſerem Fiſchdampfer „Karls⸗ 
burg“ gefunden und wieder in die Nordſee ver⸗ 
ſenkt worden. Beweiſe und Brief folgen. Hoch⸗ 
ſee⸗Fiſcherei Bremerhaven. 

(Mord und Selbſtmord.) Freitag 
Mittag ſchoß in Metz der aus Flensburg 
ſtammende Unteroffizier Chriſtianſen, der eine 
14tägige gelinde Arreſtſtrafe zu verbüßen hatte, 
ſich der Verbüßung aber entzogen hatte, ſeiner 
Geliebten Nicolai, nachdem dieje vorher Lyſol 
getrunken hatte. eine Kugel in den Kopf und 
tötete ſich ſelbſt durch zwei Schüſſe in den Kopf 
in dem Augenblick, als er feſtgenommen werden 
ſollte. Das Mädchen ſchwebt in Lebensgefahr. 

(„Frau von Gellen“.) Aus dem in 
dieſen Tagen erſchienenen Gothaiſchen Hof⸗ 
kalender für das Jahr 1911 iſt zu erſehen, daß 
die Zahl der morganatiſchen Gemahlinnen von 
Mitgliedern der regierenden Familien 
Europas ſich um eine Dame vermehrt hat. In 
der gräflichen Familie des Hauſes Waldeck, 
deren Sproſſen auf die Anrede „Erlaucht“ An⸗ 
ſpruch haben, finden wir erſt diesmal die Mit⸗ 
teilung, daß der am 15. Oktober 1867 ge⸗ 
borene Graf Alerander zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont, preußiſcher Rittmeiſter der Reſerve 
außer Dienſt, wohnhaft zu Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, ſich ſchon am 23. November 1906 zu Lon⸗ 
don „in nicht ebenbürtiger Ehe“ mit dem am 
17. Dezember 1876 zu Münſter Weſtfalen ge⸗ 
borenen Fräulein Alwine Luiſe Dransfeld ver⸗ 
mählt hat, — wovon der „Gotha“ bisher noch 
nichts zu melden wußte. Durch fürſtlich wal⸗ 
deckiſche Erhebung vom 5. Dezember 1909 iſt 
dann, ſo hört man weiter, der Gemahlin des 
Grafen Alexander der Name einer „Frau von 
Gellen“ verliehen worden. 

(Durch eine Feuersbrunſt,) die am 
Sonntag in einer am Hafen von Buenos 
Aires gelegenen Zollniederlage entſtand, iſt 
großer Schaden angerichtet worden. ; 


Eine ſchöne Sitte iſt es, ſich zu Weihnachten ge- 
genſeitig zu beſchenken. Gar manchem wird es aber 
ſchwer, daß Richtige zu wählen. Viel ſoll es nicht koſten, 
und doch Freude machen! Da greife man zum Nützlichen. 
Hierzu darf man mit Recht Maggi's beliebte Erzeugniſſe 
rechnen: Maggi's Würze, Maggi's Suppen und Maggi's 
Bouillon⸗Würfel; jedes dieſer Produkte vereinigt in feiner 
ei 5 Vorzüge praktiſcher Verwendbarkeit, Güte und 

illigkeit. 


Bürger-Keller. 


RER Jeden, Tag: j” 
Flaki und Eisbein 
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telle der „Preſſe“ 


— zu vermieten 


Spielwaren 


in grösster Auswahl zu extra billigen | 


K +, ä 
© prima Tale lapfel Alt, elf. Bautechniker 
= N zur kommenden Bauſaiſon 


5 an der Weichſelfähre ein. Ich verkaufe ab Waggon bei einer Entnahme von 
12 Pfund das Pfund mit 10 Pfennig. Für die Kompagnien und Batterien der 
Garniſon mache Ausnahmepreiſe. — Niemand verſäume dieſe günſtige Gelegenheit, 
Hochachtungsvoll ; 


Der Auftraggeber. 


| ste übeninibel 


Altstädt. Markt 35. 


we z 125 W 


empfehle: 3 
Höcherlbräu, deutſches Pilfene . . . . 
Höcherlbräu, Münchener Art 
Lagerbier, hell und dunkel 
karamel Malzbier 


Höcherlbräu⸗Filfale, 


weben 


Su möbl Zimmer nebft Kabinett 
Gerſtenſtr 19, 1. Etg. 


Preisen 
empfiehlt 


Fischer, 


den Feſttagen 

à Flaſche A Pfg. 

. Flaſche II Pfg. 
à Flaſche 10 Pfg. 

Flaſche 9 Pfg. 

Flaſche 20 Pfg. 

à Flaſche 18 Pfg. 


. . 
. 


S. O- 


Das Bier iſt ſauber unter Kohlenſäuredruck abgefüllt. 
Bei Entnahme von 10 Flaſchen ab liefere frei Haus. 


Telephon 101. 


2 gut möbl. Zimmer 


9 A| mit Stall von gleich zu vermieten. Zu 
erfragen Mellienſtr. 120. 


m ME "ee 42 p. 


Culmerſtr. 10. 


(auf Wunſch mit Penſion) in Gartenvilla, 

önſte Lage, 
Gabs, am ulmer Durchbruch, ab 1. De- 
zember zu vermieten. Kirchhoſſtr. 6, 1. 


Mellienſtr. 83 


mann’iche, verſetzungshaber, von ſogleich 
oder jpäter, beſtehend aus 8 Zimmern, 
1 Fremdenzimmer, Badeſtube, Zentral⸗ 
heizung, Pferdeſtall und sämtlichem der 
Neuzeit entſprechenden Zubehör. 


oder jpäter, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube, Zentralheizung, Pferdeſtall und 
ſämtlichem der Neuzeit entſprechenden 
Zubehör. 


26 Culmerſtraße 26. 


dt dier Weines And 


Treffe Dienstag den 20. d. Mis, mit einer Waggonladung 


da der Verkauf nur 2 Tage dauert. 


N. B. Körbe und Säcke bitte mitbringen. 


offeriert, ſoweit der Vorrat reicht, mit 15 Pfennig pro Zentner ab Unislam 


uckerfabrik Unislaw. 
Hohen] 


In der Friedrichſtraße, 
Marktes (Hauptverkehrsſtraße), ift von 


Gut möbl. Zimmer 


unmittelbare Nähe der 
} ſofort oder 1. Januar 


ſchöner 
mieten bei 


3 Und 4 


folgende Wohnungen frei: 


Oberleutnant Freiherr von Schimmel. 


Major von Karnap'ſche, von ſogleich zu vermieten. 


Zu erfragen 


Auskunft erteilen 

A. C. Meisner, 
Gerberſtraße 12, parterre, 
Gehrz, Bäckermeiſter, 
Mellienſtraße 85. 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer billig zu ver⸗ 
Paul Albrecht. 


Zimmer 


in modernem Neubau, Waldſtraße 27 
und 27 a, einſchl. reichl. Zubehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons uſw., Gar- 
tenanteil, per ſofort und ſpäter billigſt 


Um Beſichtigung wird gebeten. 
Brombergerſtraße 16/18. 


Wohnung, 


2 große, helle Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Moede, Gerechteſtr. 5, pt. 


Hemden uſw. 


den gewi t i 
außer des Bie e n 


K. Fieber, 


rati. gepr. Maſſeur aus Bad Kudowa, 
Brückenſtraße 22, 2. 


zu 15 Pfg. den Liter offeriert 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt. 


Freundl. Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 


ſofort zu vermieten. 
Neubau Bergſtr. 26, Jablonski. 


Frkundl. 3 Zimmer-Wohnung 
für 240 Mk. in der Bergſtr. 33 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. dortſelbſt, unten, rechts. 


Wohnung, 


3. Etage, vom 1. Januar zu vermieten 
Eliſabeihſtraße 12. 
4 Zimmer, Bade⸗Ein⸗ 
Wohnung, ang und Buves 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 


Hererſchafll Wohnung, 


immer, Entree, Küche, Badeſtube de., 
3. Etage, ſogleich zu verm. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Wohnung, 


Brombergerſtr., 4 Zimmer, Mädchen. 
zimmer, extra 1 Zimmer im Erdgeſchoß, 
Stall für 4 Pferde, gr. Garten, von fof. 
oder 1. Januar 1911 zu vermieten. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Frdl. Wohnung 3 Zimmer, 


Küche, Entree 


alza. 


unweit des 


mieten erberſtraße 18/15. 


Maſſagen 


Prima österr. Petroleum 


Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 


7 
und Zubehör, * 1. 1. 1911 zu ver⸗ 


— 


Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeiern in den ſtädtiſchen 
Anſtalten finden in dieſem Jahre wie 
folgt ſtatt: 

a. am 22. Dezember, nachm. 4 Uhr, 
im Siechenhauſe Thorn⸗Mocker, 

b. am 22. Dezember, nachm. 4 Uhr, 
Beſcherung armer Schulkinder in 
der Aula der Kuabenmittelſchule, 

e. am 23. Dezember, nachm. 5 Uhr, 

im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 

d. am 24. Dezember, nachm. 3¼ Uhr, 
im Wilhelm - Auguſta » Stift 
(Siechenhaus), 

e. am 24. Dezember, nachm. 4 Uhr, 
im Kinderheim, zugleich auch für 
das Waiſenhaus. 

Zur Teilnahme an dieſen Feiern 
werden alle Wohltäter und Freunde der 
Anſtalten hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Thorn den 13. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

An den bevorſtehenden beiden Weih⸗ 
nachtsfeiertagen wird in den ſämtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Vor⸗ und 
Nachmittags⸗Gottesdienſte die bisher üb⸗ 
liche Kollekte für das hieſige ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder 
Kirchentür Waſſenhauszöglinge mit Als 
moſenbüchſen zur Empfangnahme der 
Gaben bereit ſtehen werden. 

Thorn den 13. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 
Waiſenhausdeputation. 


Bekanntmachung. 
Dienstag den 20. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 

werden wir auf dem Rathaushoſe 

1 Regulator, 

1 Sofa und 

1 Rleiderjpind 
gegen ſofortige Barzahlung meiftdietend 
verſteigern laſſen. 

Thorn den 17. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 


Grosse, moderne 


Stand- 
Uhren, 


sowie feine 


Salon- und 
Zimmer- 
Uhren 


mit herrl. Gong- 
Schlagwerk 
in groß, Auswahl 
empfiehlt 


H. Sieg, 
Uhrmacher- 
meister. 
Grosses Uhren- u. 
Goldwaren-Lager 


Thorn, 
Elisabethstrasse 5 
Telephon 542. 


Einen grossen Posten 


Abend- Sehen, 


nur beste Lektüre, 
empfiehlt zu fast auf die Hälfte 
zurückgesetzten Preisen 


Max Gläser, Buchhandlung, 
Elisabethstr. 13/15. 


Weſtpreußiſche 


Heſangbücher 


in herrlichen Einbänden (Gratis- 
Namendruck), 
bedeutend billiger als zu Ostern, 
empfiehlt 


Max Gläser, Buchhandlung, 


Elisabethstrasse 13/15. 


Mueſlaſſelten 


grosse Gesehenkkassetten 
mit reizenden Füllungen, 
90 Pf., 1,00 Mk., 1,25 Mk., 1.50 Mk. 
Zu diesen Preisen 
noch nie dagewesene Ausstattungen, 
empfiehlt 


_ Max Gläser, Buchhandlung, 
Elisabethstr. 13/15. 


Klassiker: 


Schiller — Goethe — Shakespeare — 

Herder — Lessing etc. in tadellosen 

Geschenk - Einbänden zu herabge- 
setzten Preisen empfiehlt 


Max Gläser, Buchhandlung, 
3 Elisabethstr. 13/15. 

Bei Einkauf von 2 Mk. gratis einen 
Abreisskalender 1911. 


Browningbüchſe, 


9mm, ganz automatiſch, eingetroffen. 


ſchwed. automatische Jagdfliute, 


Syſtem Sjögren, 
ſehr handlich und leicht, eingetroffen. 
Preis 160 Mk. 

Einige ſehr gut erhaltene 
Selbſiſpanner⸗Doppelflinten, 
Drillinge und Vrowningflinten, 

vorzügl. im Schuß, billig abzugeben, 
E. Peting, Waffengeſch., Schillerſtr. 


Deffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenſteuerveranlagung f. d. Steuerjahr 1911 
(vom 1. April 1911 bis 31. März 1912). 


Aufgrund des § 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit jeder 
bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte 
Steuerpflichtige im Stadtkreiſe Thorn aufgefordert, die Steuererklärung 
über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der 
Zeit vom 4. bis einſchl. 20. Fannar 1911 dem Unterzeichneten ſchriftlich E 
oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der Steuer- 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. A 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poft ift zuläſſig, ge- | W 
ſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einſchreibebriefes. 

Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau — im Rathaufe, | MR 
2 Treppen, Zimmer 44 — werktäglich während der Vormittags⸗Dienſt⸗⸗ 
ſtunden zu Protokoll entgegengenommen. Hier wird auch den Steuer⸗ 
pflichtigen die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwilligſt erteilt. 

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuerer⸗ 
klärung verſäumt, hat gemäß § 31, Abſatz 1 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes neben der im Veranlagungs⸗ und Rechtsmittel“ 
berfahren endgiltig feſtgeſtellten Steuer einen Zuſchlag von 5 
Prozent zu derſelben zu entrichten. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung find im § 72 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Gemäß § 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern einer 
x Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung derjenige 
Teil der auf ſie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben, welcher auf 
Gewinnanteile der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung entfällt. Dieſe 
Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige Anwendung, welche eine 
Steuererklärung abgegeben und in dieſer den von ihnen empfangenen Geſchäfts⸗ 
gewinn beſonders bezeichnet haben. 

Daher müſſen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berückſichtigung gemäß 
8 71 a. a. O. erwarten, mögen fie bereits im Vorjahre nach einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein oder nicht, binnen 
der oben bezeichneten Friſt eine die nähere Bezeichnung des empfangenen 
Geſchäftsgewinns aus der Gefellſchaft mit beſchränkter Haftung enthaltende 
Steuererklärung einreichen. 

Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes von 
dem Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch machen wollen, haben 
dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Friſt nach dem borge- 
ſchriebenen Formular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen bei 
der Veranlagung zur Ergänzungsſteuer kann, wenn keine Friſtverlängerung 
erfolgt iſt, nicht gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige tatſächliche Angaben über das 
Vermögen in der Vermögensanzeige find im $ 44 des Ergänzungsſteuergeſetzes 
mit Strafe bedroht. ; 

Die Formulare zu den Stenererklärungen und Vermögensanzeigen 
werdet den betreffenden Steuerpflichtigen in den nächſten Tagen übermittelt 
werden. 

Formulare zu Steuererklärungen und Vermögensanzeigen werden außer⸗ 
dem imr Steuerbureau auf Verlangen koſtenlos verabfolgt. 

Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärung und der Vermögensanzeige 
kann nun ausnahmsweiſe auf hinreichend begründeten Antrag verlängert 
werden nd zwar im Intereſſe der rechtzeitigen Fertigſtelluug der Veran- 
lagungsarbeiten ſpäteſtens bis zum 15. Februar 1911. 

Um Rückfragen möglichſt zu vermeiden, wird dringend 
empfohlen, die Steuererklärung durch Ausfüllung der Seiten 3 
und 4 des Vordrucks zu erläutern. 

Alle Eingaben ſind unter Fortlaſſung jeder perſönlichen Bezeichnung, 
insbeſondere des Namens, lediglich zu adreſſieren: An den Vorſitzenden 
der Einkommenſtener⸗Veranlagungskommiſſion für den Stadtkreis 
Thorn, Poſtamt J. 


Thorn, im Dezember 1910, es 
Der Vorſitzende 
der Einkommenſtener⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 
für den Stadtkreis Thorn. 


Sehr ratſam iſt es, 
Uhren, die für den Weihnachtstiſch beſtimmt ſind, ſchon jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher recht⸗ 
zeitig Sorge tragen kann, daß ſolche Uhren auch gangfertig und reguliert in die Hände der Beſchenkten kommen. 
Hüten Sie ſich 
vor dem Ankauf von Uhren von außerhalb und glauben Sie den ſogenaunten Reiſenden (Haufierern) 
nicht, wenn Sie Ihnen jagen, Sie kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, denn eine Fabrik verkauft 
kein Stück au Private. Sie werden von dieſen Hauſierern ſtets übervorteilt werden und würden er 
zu ſpät einſehen, daß Sie hier am Platze viel beſſer und auch bedeutend billiger hätten kaufen können. 
Und nun erft A, f i 
die Schwierigkeiten, der Aerger und Die Unkoſten, 
wenn eine ſolche von außerhalb bezogene Uhr ſtehen bleibt, Sie können ſie wiederholt einſchicken und 
nie wird fie in Ordnung fein, weil die Juhaber der Verſand⸗Geſchäfte ꝛc. keine Fachleute ſind. Sie 
müſſen ſich daher rechtzeitig die Frage vorlegen: R 0 0 
Was muß man beim Einkauf einer Uhr wiſſen? ; 
Der Kauf einer Uhr ift Vertrauensſache. Es ift für den Laien ungemein ſchwer, aus den vielen 
angebotenen und exiſtierenden Uhrenfabrikaten das Vorteilhafteſte herauszufinden. 
Der ſicherſte Weg, 
eine wirklich ſolide Uhr zu bekommen, wird immer der ſein, ſich an einen tüchtigen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeiſter zu wenden, deſſen Ruf Gewähr für guten 
Einkauf bietet, wozu ſich die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmachermeiſter) 
mit ihren reichlich ſortierten Lagern beſtens empfohlen halten. 


TREE) 

M. Grunwald, Neui. Markt 12.|L. Kunz, Seglerſtraße 30. 
M. Grünbaum, Allſt. Markl 2. R. Scheffler, Sreiteftrafe 20. 
L. Joseph, Seglerſtr. 28. H. Sieg, Eliſabethſtraße 5. 


N N 70 


Teppiche u. Läufer 
mit durchgehenden Mustern und bedruckt, 150 X 
200 X 300, 300 X 400 em gross. 


Stückware, 


200-300 em breit, glattbraun, rot und andersfarbis 


Granits u. Inlaids, 


18mm, 22 mm, 3 mm, 3,6 mm dick, stets grosse 
Lager. 


Rechtzeitige Abschlüsse, daher noch 
billige Preise. 


Für Neubauten und grössere Arbeiten mache ich sperii 
Offerten und übernehme sachgemässe Verleg” 


Carl Mallon, 


THORN, 
Altstädt. Markt 23. — 


lub nid 
LINOLEUM, 


Telephon J 


g Größte Auswahl nur neuer Deffins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Juhaber: Richard Sellne® 


Fernſprecher 345. 


ADS Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. i 
Stachowitz: Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck 
| BEIM EEE NER Amen EEE Fiſchhalle Grinin E 


— Fernruf 295 — enge 
empfiehlt ihre bereits le 
troffenen äußerſt geſchma 


Bea | 
Külpfen 


ER t 
zu billigſtem Pre | 
Beftelungen, auch nach auße | 


werden prompt ausgeführt. ; 


A 
770 


N Ausverkauf 2 


F. Menzel. 


Breiteſtraße 40. 


Gegründet 1869. 


wegen Aufgabe fertiges Telephon 482. 
Garderobe 
wie: Schhafröche, Kausjoppen, 
Santasie-Westen, Umhänge, 
— Summi-Mäntel, Jagejoppen. — 
Nerren-Mleidunq nach Mass. 
Hochmoderne An fertigung 
unter Sarantie für lade llooeo Sassen 


ce u oel billigen Sve ioe n. 
3 e 
B. Dol ive, 


Artushof. 


Telephon 482. 


Handſchuhe. 


— Größtes Lager aller Lederarten. 


Ball: und Geſellſchafts⸗Handſchuhe 


in Stoff und Leder. 


Kohlen, 
Briketts, 
Kleinholz 


liefert prompt 


Gustav Ackerman” 


Meltienftr. 3. — Fernſpr 2 


Parfümerien. 


Elegante Damenhandtaschen, 
vornehme Gürtel und Butnadeln. 
a enen Weihnachtsrabatt son 10% 


gewähre ich einen 


Ausverkauf 


wegen Fortzuges von Thorn. 
Sämtliche Waren ſowie: 


Uhren, Gold- u. Silberwaren, Alfenide- 
u. optiſche Waren 
werden zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauft. 


Laden nebſt Wohnung iſt zu vermieten. 


Gelegenheitsk 


1 gebrauchtes Piano 
1 * * 400 


Lederwaren. 


1 D " 425 
Hu © Loerke 7 iber Kr nene Bianos ? 5 A 
go EOEHKe, Krawatten in größter Auswahl, „* pi 


Herren-Hüte, 
weiße und farbige Oberhemden. 


Lederbekleidung. 
4 ; erf NC 
Gaswerk Thorn, ß N, Yin A 


Garantie 5 bis 10 Jahre. 


Bruno Sommerfeld 
i tebauer, 
Beomberg, Elifabeibft 56, 
an der Danzigerſtraße, 
Fernſpr. 883. 
Größte Auswahl. 


Prima Grobkoks 
(ausgegabelt) zum Preiſe von 1 Mark pro Zentner ab Fa⸗ 
brikhof für entr Heizungen und induſtrielle Feuerungen, 


ſowie gebrochenen Koks für Simmeröfen und Aüchenherde 
empfiehlt 5 


t 


En y 


I 


a 


* 
. ` 
zu 


N 


4 


d 
i 
ER 
8 
Me 


a 
We | 


9 


Py 
4 
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Der ewige Friede. 

Die „Friedensfreunde“ ſind der Meinung, 
daß es weit ehrenvoller ſei, ſich für das Vater⸗ 
and am Leben zu erhalten, als dafür zu 
leren. Sie haben „Krieg dem Kriege“ er: 
klärt und wähnen, daß das Zeitalter des 
zewigen Friedens“, nach dem die Menſchheit 
leit Jahrtauſenden vergeblich ſich geſehnt hat. 
letzt endgiltig herangekommen ſei. Gegen ſolche 
edanken und für die Erhaltung ſtarker 
deutſcher Wehrkraft haben fih nun aber nicht 
ur hervorragende Soldaten, ſondern auch be- 
eutende Männer der Wiſſenſchaft ausge⸗ 
Proben. Einige ſolcher Stimmen feien hier 


engeführt: 


Friedrich Ratzel: „Soweit menſchliches 
Erinnern geht, iſt unſer Friede ſtets ein be⸗ 
waffneter geweſen.“ Heinrich v. Treitſch⸗ 

e: „Immer find es nur die müden, geiſtloſen 
und erſchlafften Zeiten geweſen, die mit dem 

raum des ewigen Friedens geſpielt haben.“ 
Friedrich Wilhelm v. Selling: „Der 

rieg iſt notwendig wie der Kampf der Ele⸗ 
mente in der Natur.“ Wilhelm v. Hum- 
oldt: „In der Wirkung des Krieges auf 
den Voltscharakter ertenne ich eine der heil⸗ 
amſten Erſcheinungen zur Bildung des 
Menſchengeſchlechtes. Er iſt freilich das furcht⸗ 
are Extrem, durch das jeder tätige Menſch 
gegen Gefahr, Arbeit und Mühſeligkeit ge- 
prüft und geſtählt wird.“ Adolf Wagner: 
»Roch ſtrebt das Germanentum aufwärts und 
vorwärts. Darum muß Deutſchland aus wohl⸗ 
verſtandenem nationalen Egoismus gegen den 
edanken des ewigen Friedens ſein, der es in 
einem Volksnachwuchs erſticken laſſen würde.“ 

Utan Schmoller: „Wer ohne Rüſtung 
daſteht, wird mißhandelt. Es gibt keine inter- 
nationale Wirtſchaftspolitik ohne Machtpolitit, 
wenn einmal der betreffende Staat die Eifer⸗ 
Nut der Mächte erregt.“ Moltke: „Der 
ewige Friede iſt ein Traum und nicht einmal 
ein ſchöner. Der Krieg ift ein Glied in Gottes 
eltordnung. In ihm entfalten ſich die eriten 
enden der Menſchen, Mut und Entſagung, 
i lichttreue und Opferwilligkeit mit Einſetzung 
* Lebens. Ohne den Krieg würde die Welt 
n Materialismus verſumpfen.“ e e 

Friedensträumer und ⸗propheten dagegen be- 
aupten: Der Krieg fei dem verfeinerten 
enſchen unſerer Tage der Schrecken aller 
5 recken und unter allen Umftänden ein Ber- 
Ruchen. Die bisherigen Ideale von Größe. 
uim, Mut, Tapferkeit, Heldentum, Schmerz⸗ 

d Todesverachtung ſeien eigentlich tieriſche 
riebe und verbänden fih oft mit dem Ge 

hfen von Plünderung und Mord. Derartiges 
Ste dahin geführt, daß nach den Kämpfen in 
Sodweſt⸗Afrita Kinder in Berliner Straßen 
pe aten der Schutztruppe mit dem Rufe: 
t verfolgt haben. Man verleidet und 
ties t manchem Wehrpflichtigen den Waffen- 
nit und wirkt im beſonderen verderblich auf 
Sep en mit ſchwachen Nerven aber ftarbem 
iig ſterhaltungstrieb. Wer an mehreren Feld⸗ 
price teilgenommen hat, weiß, wie große An⸗ 
heist im Kriege an die körperlichen und 
gigen Kräfte jedes Soldaten geſtellt werden 
Wille und von welcher Bedeutung dabei guter 
kämpf und Vertrauen zu der Sache, für die ge- 
aft wird, find, Er weiß auch, daß nicht jeder 

Ge träger ein Held ift und daß es oft nur 
die dora m und Vaterlandslie be find, 

f ber Schwächeanwandlungen hinweghelfen. 
feine, n Friedrich Karl ſchrieb 1860 in 
liege berühmten Denkſchrift: „In der Seele 
ten n. die Eigenſchaften, durch die man Schlach⸗ 
Buck winnen oder verlieren macht.“ In dem 
Gener, „Von Jena bis Preußiſch⸗Eylau“ des 
es: raloberſten Freiherrn v. der Goltz heißt 
Festen jede Zeit fordert von dem lebenden 
eim echt ſtrengſte Selbſtprüfung, um die 

© des Verderbens zu erkennen und ihr 


l u z 
d darf ern nach Kräften zu verhindern. Im Volke 


die Der kriegeriſche Sinn nicht erlöſchen und 
denn tiedensſeligkeit nicht überhandnehmen. 
um fuhr würde in der Stunde des Erwachens 
Neal größere Beſtürzung folgen. Die alten 
era männlicher Tapferkeit, kühner Todes⸗ 
leben ung und ritterlicher Tugend müſſen im 
aufs en und allen nachfolgenden Geſchlechtern 
der ſorgfamſte gepflegt und hochgehalten 


hi, wenn das Vaterland ſiegreich bleiben 
igen teiherr v. der Goltz warnt „vor der 
dais Vorſtellung, daß ſich im Kriege ange⸗ 


kiege der eiſernen Notwendigkeit au ie 
Wstüchtigkeit von ſelbſt einſtellen ET, 
tinen je ein Schlachtfeld geſehen hat, wird 
Aen Krieg herbeiwünſchen. Von den Deut- 
Are bird auch niemals mutwillig oder bru- 


| nun Krieg heraufbeſchworen werden. Er- 


ingen, Frieden zu halten, ſind bei ihnen 


tig Überftüfig. Aber „es kann der Frömmſte 


n Frieden leben, wenn es dem böſen 


Thorn, Dienstag den 20. Dezember 1010. 


Nachbar nicht gefällt.“ Das deutſche Schwert 

muß, auch wenn es in der Scheide ruht, ſcharf 

bleiben und darf nicht ſchartig werden. 
Oberſtleutnant a. D. Graf Roedern. 


Hauptſtelle Deutſcher Arbeitgeber: 
Derdän 


de, 
Berlin, 17. Dezember. 

Unter zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder 
trat heute Mittag im Hotel Adlon die Hauptſtelle 
Deutſcher Arbeitgeberverbände zu einer Verbands⸗ 
verſammlung zuſammen, die unter Leitung des Vor⸗ 
ſitzer Landrats a. D. Rötger ſtand. Nach Erledi⸗ 
gung geſchäftlicher Angelegenheiten erſtattete Gene⸗ 
ralſekretär Bueck zum letztenmal den Geſchäfts⸗ 
bericht. Der Redner beſprach die gegenwärtige wirt⸗ 
ſchaftliche Lage, die durchaus nicht ſo befriedigend 
ſei, als man anzunehmen ſcheine und ging dann 
unter Mitteilung eines reichen Zahlen⸗ und Tat⸗ 
ſachematerials, namentlich über die Entwicklung und 
Leiſtungsfähigkeit der Gewerkſchaften, auf die Ar⸗ 
beitskämpfe des laufenden Jahres ein, ſo die Aus- 
ſperrung in Hagen, die mit einem Siege der Arbeit- 
geber endete, die Ausſperrung in Lünen, die gleif- 
falls erfolgreich durchgeführt wurde. Der Bericht⸗ 
erſtatter ſchilderte eingehend den Verlauf der großen 
Bewegungen im Baugewerbe und auf den deutſchen 
Seeſchiffswerften, deren Ausgang das deutſche Anter⸗ 
nehmertum nur mit Ernſt und Beſorgnis in die Zu⸗ 
kunft blicken laſſe. 
ſonders dagegen, daß er in der Verſammlung des 
Zentralverbandes Deutſcher Juduſtrieller Aus- 
nah me geſetze beantragt habe, das fei nicht der 
Fall geweſen. — Im Anſchluß an dieſen Bericht 
teilte der Vorſitzer mit, daß der Ausſchuß beſchloſſen 
habe, Generalſekretär Bueck zur Wahl in den Vor⸗ 
ſtand vorzuſchlagen. — Dieſer Vorſchlag fand den 
einſtimmigen Beifall der Verſammſung. — In der 
darauffolgenden Debatte über den Bericht wurde 
namentlich auf die Notwendigkeit eingehender 
Friedensarbeit hingewieſen, um für den Krieg ge⸗ 
rüftet zu fein. — über die Zweckmäßigkeit der Füh⸗ 
rung fortlaufender Lohnſtatiſtiten ſeitens der Arbeit⸗ 
geber⸗Verbände berichtete Dr. Hoff⸗Düſſeldorf, der 
Geſchäftsführer des Arbeitgeberverbandes der nord⸗ 
weſtdeutſchen Gruppe des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ 
und Stahl⸗Induſtrieller in Düſſeldorf. — Dr. Tä n g- 
ler⸗Berlin gab einen kurzen Überblick über die fog. 
Streikverſicherung. An den früheren Vorſitzer der 
Hauptſtelle, Kommerzienrat v. Vopelius⸗Mün⸗ 


ſchen⸗Gladbach, der infolge Krankheit ſein Vorſtands⸗ A 


amt niedergelegt hat, wurde telegraphiſch der Dank 
der Verſammlung übermittelt. 


Die Moabiter Straßenkrawalle 
vor Gericht. 


Berlin, 17. Dezember. 


Die geſtern abgebrochene Beweisaufnahme über 
die Vorgan e in Do Lokal von Lanzerath wurde 
ute ſortgeſetzt Die Räumung dieſes Lokals er⸗ 
olgte bekanntlich, weil der Polizeileutnant Folte 
von ſeinem Kollegen Hecht II die Meldun erhielt, 
daß aus dem Lokal heraus mit Flaſchen und 
Steinen geworfen worden ſei. Die hinaus⸗ 
eworfenen Leute ſollen dann von den dort ſtehen⸗ 
en Scuglenten in anten in der und ver⸗ 
rügelt worden fein. Nachdem in der Bigge. 
Sitzung der Zimmermeiſter Otto ſeine Behaup⸗ 

ngen, daß keine Aufforderung gm Verlaſſen des 
Lokals ergangen ſei, daß die Beamten vielmehr 
ofort nach Betreten des Lokals die dort anweſen⸗ 
en Gäſte geprü elt hätten, und daß man draußen 
erneut Prügel bekommen hätte, aufrecht erhalten 
atte, wurden in langer Reihe die beteiligten 
e ten über die Vorgänge bei Lanzerath ver⸗ 
nommen. Es ergibt ſich, daß das Lokal an jenem 
Abend zweimal ausgeräumt wurde, und daß der 
Zimmermeiſter Otto zwiſchen der erſten und 
zweiten Aufräumung in das Lokal hinein⸗ 
gekommen war. Nach der erſten Ausräumung hatte 
der Wirt Lanzerath vorſichtshalber nur noch einige 
Bekannte eingelaſſen, zu denen Otto gehörte. Die 
Beamten behaupten, daß trotzdem 8 Leute in 
das Lokal gelangt ſeien, die auf der Straße nach 
der Polizei geworfen hätten, und daß auch Gäſte, 
die in der Tür ſtanden, weiterhin mit Biergläſern 
und Flaſchen geworfen hätten. Der Leutnant Hecht 
habe zunächſt den Wirt aufgefordert, er möchte 
Schluß bieten. Der Wirt habe ſich deſſen geweigert, 
und nun habe der Polizeileutnant die Gäſte ſeiner⸗ 
ſeits zum Verlaſſen des Lokals aufgefordert. Erſt 
in dieſem Augenblick wollen die Zeugen zu⸗ 
gegriffen und den Worten des Leutnants mehr 
achdruck gegeben haben. Die Gäſte hätten dann 
geſchimpft und mit verſchiedenen Gegenſtänden ge⸗ 
worfen. Auch ſei ein Stuhl hochgehoben worden, 
worauf der Leutnant „Einhauen!“ kommandiert 
habe. Einer der beteiligten Schutzleute gibt auf 
eingehendes Befragen der Verteidigung die 
Möglichkeit zu, daß der eine oder der andere ſeiner 
Kollegen auch gan. vor dieſem Kommando zuge⸗ 
chlagen haben könne, da ſie bereits mit gezogenem 
Säbel in das Lokal getreten feien. — Küfermeiſter 
Drecolt beſuchte an jenem Abend feinen er- 
krankten Kutſcher, und da er das Haus nicht genau 
wußte, ſo ging er den Damm entlang, um die 
Straßennummern beſſer erkennen zu können. In 
dieſem Augenblick erhielt er von hinten mehrere 
Schläge mit einem Säbel über den Rücken, und als 
er ſich umwandte, Geh ihm der hinter ihm ſtehende 
Schutzmann zu: „Gehſt du endlich hinein!“ Auch 
beim Verlaſſen des Hauſes erhiel tder Zeuge 
wieder Prügel und pennie nunmehr, in das 
Lanzerathſche Lokal zu gelangen. Hier ſtand jedoch 
der Wirt Lanzerath ſelbſt vor der Tür und wollte 
unächſt niemand einlaſſen. Er erklärte ih dann 
ereit, ihm bekannte Perſonen aufnehmen zu 


t 


— 


Der Redner verwahrt fih be⸗ A 


wollen, und da der Zeuge wiederholt in dem Lokal 
verkehrt hatte, ſo wurde auch ihm nenna die 
Tür geöffnet. Im Lokal angekommen, habe er 
ein Glas Bier gefordert und es gerade zum 
Trinken angeſetzt, als die Polizei hineingeſtürmt 


kam und er ſogleich ein paar Schläge über den f 


Rücken erhielt. Dex Zeuge lief darauf ſchnell nach 
dem hinteren Raum des Lokals, wurde aber von 
den Schutzleuten mit den anderen ebenfalls Geflüch⸗ 
teten wieder nach vorn getrieben. Dort erhielt er 


wieder von den Schutzleuten mehrere derbe Hiebe. ha 


Der Zeuge trat darauf an den Polizeileutnant 
Folte heran mit dem Bemerken, daß er ſich für die 
erhaltenen Heibe bedanke und dieſe keineswegs er⸗ 
wartet habe, da er ein ruhiger Staatsbürger ſei. 
Der Zeuge bekundet noch weiter: Er habe ſpäter 
mit dem Zimmermeiſter Otto und noch zwei unbe⸗ 
kannten Männern in dem Lokal an einem Tiſch 
geſeſſen. Einer dieſer unbekannten Männer habe 
erklärt, es gebe heute noch einen ganz anderen 
Abend. 40 Mann hätten ſich zuſammengetan und 
wollten die Polizei auf eine beſtimmte Stelle 
locken, damit man ſie einmal faſſen könnte. Dann 
ſollte auf einen Pfiff die Roſtockerſtraße dunkel 
emacht werden. Als der Zeuge dem Polizei⸗ 
eutnant Folte von dieſem Geſpräch Aldi a 
machte, habe ſich dieſer zunächſt entſchuldigt u 

geſagt, es ſei ja bekannt, daß bei 91957 nläſſen 
auch unſchuldige Leute etwas abbekämen. Abends 
ſei dann auch das eingetroffen, was der unbe⸗ 


kannte Mann erzählt Babe: — Rechtsanwalt 
Heine fragt: Glauben Sie, daß jemand, der jo 
ſchwarze offen erzählt? — Zeuge: 


r Släne er dies 

Es ift aber doch alles eingetroffen. — Polizei⸗ 
leutnant Folte beſtätigt, daß der Zeuge ihm dieſe 
ngaben gemacht habe. — Zeuge Otto beitätigt 
ebenfalls das Geſpräch mit den beiden unbekannten 
Männern. — Zeuge Kellner Steinmann hat 
ebenfalls geſehen, daß in dem Lokal von Lanzerath 
auf die Gäſte mit den Gäbeln eingeſchlagen wurde, 
ohne daß dieſe vorher zum Verlaſſen des Lokals 
aufgefordert wurden. — Zeuge Magiſtratsſekretär 
Scholz erklärt, daß die Menge meiſt aus Ge⸗ 
findel beſtand, das johlte und ſchrie, ſodaß er in 
der Nacht nicht ſchlafen konnte. Ein junger Menſch 
habe drei Revolverſchüſſe abgegeben. — Zeuge 
ie Fiedler will geſehen haben, daß ein 
alter Mann, der ſich poe einem Malergerüſt ver- 
pent hatte, hervorgeholt und verprügelt wurde. 
en Frauen, die auf dem Balkon ſtanden, wurde 
zugerufen, ſie ſollten vom Balkon gehen, ſonſt 
würde Slcheſen, werden. Ein Paſſant, der ruhig 
> ges ging, IE von uniformierten Schutz⸗ 
euten und Kriminalbeamten mit dem Säbel ge⸗ 
ſchlagen worden. — Zeuge Glaſer Rentzhauſer, 
der in der Roſtockerſtraße wohnt, bekundet, daß die 
Menge pfiff und johlte und „Bluthunde“ rief, 
namenklich taten ſich hierin die Frauen hervor. 
uch wurden die re mit Steinen beworfen. 
Wenn die Straße geſäubert wurde, flüchtete die 
Menge in die 
Ane hne hat ebenfalls geſehen, daß die Schutz⸗ 
eute ohne jede Veranlaſſung blank zogen und ein⸗ 
hieben. In der Menge befanden ſich junge Burſchen, 
die mit Knallpiſtolen 5 dieſe wurden merk⸗ 
würdigerweiſe von der Polizei nicht gefaßt. — 
Zeuge Organiſt Sie belt hat beobachtet, daß ein 
Schutzmann einen Arreſtanten, den er am Kragen 
hatte, freilaſſen mußte, weil die Menge den Schutz⸗ 
mann bedrohte. Die Leute hätten gejohlt und ge⸗ 
rufen: „Nieder mit den Hunden!“ Als die Poli⸗ 
zei verſtärkt wurde, gingen die Leute ruhig aus⸗ 
einander. — Die Zeugin a Kunze, die mit 
ihren vier Kindern vom Waſchen nachhauſe gehen 
wollte, ſah ſich in der Beuſſelſtrauße einer großen 
Menge gegenüber. Die Frau fragte einen Polizei⸗ 
leutnant, ob fie die Straße paſſteren dürfe, was 
dieſer bejahte. Trotzdem erhielt die Frau, als ſie 
ſich auf dem Damm befand, von Poliziſten Säbel⸗ 
hiebe. Auch wurde ihr zugerufen: „Du Hure, 
mach, daß du wegkommſt!! — Zeuge Schloſſer 
Unverzagt iſt ebenfalls auf dem Nachhauſewege 
ohne Grund vond en Beamten geſchlagen worden. 
Als er ſich bei einem Vibe beſchwerte, 
ſagte dieſer nur: „Das kommt davon, warum 
gehen Sie dorthin!“ — Zeuge Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtent Eyſert hat o wie ſtädtiſche Ar⸗ 
beiter das aufgeriſſene 10 aſter wieder ausbeſſerten. 
Ein Mann habe den Arbeitern . „Macht 
es nicht ſo feſte; heute Abend brauchen wir die 
Steine wieder!“ Die Schutzleute ſeien im allge⸗ 
meinen korrekt vorgegangen, während die Menge 
die Beamten ſchmähte und fie mit Steinen bewarf. 
— Verteidiger Rechtsanwalt Liebknecht ſtellt 
hierauf den Antrag, ſämtliche auf die Moabiter 
Vorgänge bezüglichen Akten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und er Polizei zur Stelle zu allen aus 
denen hervorgehen werde, daß in ungefähr zwei⸗ 
hundert Fällen das bereits eingeleitete Verfahren 
wieder rückgängig gemacht worden ſei. Es ſei dies 
zumindeſt ein auffälliger Vorgang und laſſe den 
Schluß ziehen, daß die Staatsanwaltſchaft nicht 
immer aus rein objektiven Gründen gehandelt habe, 
umal, wenn man in Erwägung ziehe, daß im 
Falle Weidemann die Angelegenheit durch Geld 
geregelt werden ſollte. — Der Erſte Staats⸗ 
anwalt erwidert, daß die betreffenden Verfahren 
nur wegen Mangels an Beweiſen eingeſtellt wor⸗ 
den ſeien. — Der Gerichtshof lehnte nach kurzer 
Beratung den Antrag der Verteidigung 
ab, worauf die Verhandlung auf Montag ver⸗ 
tagt wurde. 


Bücherſchau. 


Der König der Vagabunden. Luſtige 
Geſchichten von amerikaniſchem Gelichter. Erlauſcht 
von Erwin Roſen. Mit einer Umſchlagzeichnung 
von Theodor rmann. Im Gutenberg⸗Verlag, 
Hamburg⸗Großborſtel, 1910. Preis geheftet 3 Mk., 
ebunden 4 Mk. — Der bekannte Verfaſſer des 

ues „In der Fremdenlegion“, das mit feinen 
packenden Schilderungen des menſchenunwürdigen 
Lebens der Fremdenlegionäre ſo großes Auffehen 
erregt hat, bietet in dem vorliegenden Buche neuen 
intereſſanten Leſeſtoff dar — diesmal aber nicht 
bittere Anklagen aus dem aufreibenden Leben der 
Fremdenlegion, ſondern luſtige Geſchichten aus dem 


äuſer. — Der Zeuge Stellmacher f 


löſchenden oder ladenden 


Y 28. Jahre. 


amerikaniſchen Leben. Landſtreicher, Neger und 
anderes Gelichter, darunter auch ein paar Mil⸗ 
liardäre, ziehen an unſeren Augen vorüber, — 
nicht zu vergeſſen der holden Weiblichkeit, die in 
einigen Erzählungen eine köſtliche Schilderung 
indet. Erwin Roſen kennt das Leben in den 
Vereinigten Staaten aus eigener Anſchauung 
genau. Hat er doch dort 9 Lehr⸗ und Wa 
verbracht, die ihn durch das gange Qand führten 
und ihm eine Fülle en toffe dargeboten 

ben. Nun münzt er dieſe in der geiſtvollen und 
die ſeine Geſchichten und 
Skizzen auszeichnet. Die Titelerzählung des vor⸗ 
liegenden Bandes, „Der König der Vagabunden“, 
ſtellt eine packende Kriminalerzählung dar, wie ſie 
in deutſcher Sprache noch ſelten geſchrieben wurde. 
Die übrigen Erzählungen laſſen den Humor als 
Grundlage ihres 15 8 erkennen. Von zwerchfell⸗ 
erſchütternder Komik iſt zum Beiſpiel die Auto⸗ 
mobil⸗ und Negergeſchichte „Wie der Teufel nach 
Louiſiana kam“. Köſtlich ift ferner „Boys erſte 
Liebe“, die eine amerikaniſche Hochſtaplerin auf 
deutſchem Boden ſchildert, ebenſo die Skizze „Der 
Dameneingang“, die uns das Schickſal zweier 
Hotelſtifte an dem für Damen reſervierten Eingang 
eines großen amerikaniſchen Hotels vor Augen 
führt. Auch die anderen Erzählungen des geſchmack⸗ 
voll ausgeſtatteten und mit einer trefflichen Um- 
TTA des Künſtlers Theodor Herrmann 
verſehenen Bandes ſind amüſant und packend. 
Das Buch wird zweifellos zahlloſe se finden. 
Wer ein paar vergnügte Stunden verleben will, 
verſäume nicht, es zu leſen. 


amüſanten Art aus, 


Mannigfaltiges. 

(Rieſenunterſchlagung.) Der Di 
rektor Tondorf der Kaiſer⸗Keller⸗A.⸗G. in 
Berlin hat dieſer faſt 100 00 Mark veruntreut, 
wie durch eine unverhofft vorgenommene 
Reviſion der Bücher feſtgeſtellt wurde. Nach⸗ 
dem daraufhin ſofort eine Aufſichtsratsſitzung 
einberufen worden war, die ſich mit der 
peinlichen Angelegenheit zu beſchäftigen hatte, 
geſtand der Direktor feine weitgehenden Ber- 
fehlungen ein. Er hatte bei der Kommerz⸗ 
und Diskonto⸗Bank ein Konto in Höhe der 
defraudierten Summe, das er der geſchädigten 
Geſellſchaft zur Verfügung ſtellte. Dieſes 
Guthaben wurde der Geſellſchaft ausgezahlt, 
ſodaß ſie einen Schaden nicht erlitt. Aus 
dieſem Grunde wurde von einer Strafanzeige 
Abſtand genommen, und ebenſo ſetzte man 
die Aktionäre nicht in Kenntnis von den 
Tondorfſchen Verfehlungen, aus dem ein⸗ 
achen Grunde, weil der Geſellſchaft ein 
Schaden nicht erwachſen war. T. wurde 
von ſeinen Verwandten veranlaßt, ins Aus⸗ 
land zu gehen, er ſoll jedoch ſeit einigen 
Tagen wieder in Berlin weilen. 


(Der Hofſtaat der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe von Preußen.) In 
dem neuen Hofkalender für das Jahr 1911 
iſt zum erſtenmal in den Angaben über den 
preußiſchen Hof ein eigener Hofſtaat der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen, der 
einzigen, jetzt 18jährigen Tochter des deutſchen 
Kaiſerpaares, aufgeführt. Dieſer Hofſtaat iſt 
nur klein. Die Rubrik lautet: „Hofdame 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe: Gräfin E. 
v. Kanik.“ — Die Gräfin Eliſabeth von 
Kanitz iſt die älteſte, 28jährige Tochter des 
Grafen Hans von Kanitz⸗Podangen, des be⸗ 
kannnten Mitgliedes des deutſchen Reichs⸗ 
tages und des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, aus deſſen zweiter Ehe mit der Gräfin 
Marie von Bismarck⸗Bohlen. 


(Die Eydtkuhner Zobelfetl⸗ 

diebe ermitelt.) In Bremerhaven iſt 
es der Polizei jetzt gelungen, die Maſſen⸗ 
diebſtähle aufzuklären, die auf den ent⸗ 
Dampfern feit 
Jahren planmäßig betrieben 1 9 a Gie 
hat zehn Perſonen verhaftet, die einer wohl⸗ 
organiſierten Diebesbande von Landungs⸗ 
arbeitern angehören. In einem förmlichen 
Diebesneſt fand man Gegenſtände jeder nur 
denkbaren Art, die aus den Dampferladungen 
geſtohlen waren, beſonders wertvolle Garde⸗ 
robenſtücke. Da die Diebereien mehrere 
Jahre zurückreichen, ſo läßt ſich der Wert 
des Geſtohlenen vorläufig noch gar nicht 
ermitteln. Man hat dabei auch das Ver⸗ 
ſchwinden jenes wertvollen Ballens ruſſiſcher 
Zobelfelle vor einigen Wochen aufklären 
können. Die Täter haben bereis ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt. 
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Feen und beliebte 


Spezial- Marken 


der Zigarrenfabrik Gust. Ad. Schleh, 


Verkaufsſtelle: 


Breiteſtraße 27, Ecke Baderſtraße. 


Matanzas, Mikado, Beneficio, Ecquiſitos, Emblema, 
El Conte, EI Orden. 


8 60 bis 120 Mark pro 1000 Stück. | 
Tereſita, Bouquet, Ramovo, Elfenia, Wilario, 


El Precio. 
125 bis 250 Mt. pro 1000 Stück. 
Bei Originalkiſten 5 Prozent Rabatt, bei 500 Stück 10 Prozent Rabatt. 


Präſentkiſtchen 


in jeder Packung und Preislage von 0,60 bis 20, — Mk. 
Importen neueſter Ernte. Zigaretten 


der berühmteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes. 


u —. . — 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle ich meiner geehrten Kundſchaft 


alle Arten Kuchen 


Napfkuchen, Blechkuchen, Pulvertuchen n. Chriſtſtollen 
in feinſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
— Etwaige Beſtellungen bitte ich rechtzeitig aufzugeben. 


Kuchen zum Backen 
werden in meinem Hauptgeſchäft, ſowie in meinen Verkaufs- 
fielen Culmerſtraß e 12 und Eliſabethſtraße 22 
angenommen. Backgeld 10 Pfg. pro Stück. Gleichzeitig halte ich 
der verehrten Kundſchaft nach mein großes reichſortiertes Lager in 
Nand marzipan, Tee⸗Konſekt, Rakes und allen ſonſtigen Konfitüren 
zu allerbilligſten Preiſen beſtens empfohlen. nma et reiner 
Kakao per Pfund 90 Pfg., von 5 Pfund ab 85 P 


Thorner Brot⸗ Fabrik, 


Thorn⸗Mocker. 
Hauptgeſchäft: Graudeigerlinhe 106, 1. i antes 
ſtraße 12, 2. Verkaufsſtelle: Elijabethſtraße 22 


— Der ut 
Nützliches N 


Die Pfaff- Nähmaschinen 


smg mit den neuesten Verbesserungen yersehen, 

für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 

wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


al Panther-Fahrräder u. Spezial- Bäder, 
aut und blilig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
rädern werden re gut und billig aus- 


TI 0 Bröltal, Eisb, 3 


Iggeessesseseces <se SSS eee SSS gessecesseecegeg 
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, Herm. Lichtenfeld, 


Elisabethstr., Ecke Strobandstr, 


empfiehlt zur Saison: 


Wollene Unterkleider 


für Herren Damen und Kinder, 
Socken, Damen- und Kinder- Strümpfe, 
Strumpflängen, Ersatzfüsslinge. 


Strickgarne .. .. 
in nur bewährten Qualitäten. 
Leibbinden, Kniewärmer eto. 


alles in reellen Qualitäten zu billigsten 
festen Preisen. 


"sIMeuS 


Tücher. 
. 
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Achtung! Weihnachtsgeſchenk. 


Einen Umſturz 


in jedem Haushalt bedeutet die 
Einführung meiner e geihüßten Handwaſchmaſchine 


Des bevorſtehenden Beibnadjtsfejtes 1 10 habe ich mich entſchloſſen, dieſelbe 
zu dem Spottpreiſe von 3,00 Mk. per Nachnahme abzugeben. Ge ee da 
dieſe Ausnahmeofferte nur bis zum 24. Dezember Giltigkeit hat. Schönſtes und 
paſſendſtes Weihnachtsgeſchenk. 


Verſandgeſchäft J. Hoffmann, Thorn 3, Brombergerftr. 66. 


Achtung! 


Reform-Zahn-Praxis 
Arthur Heinrich, 


Elisabethstr. 6. THORN Elisabethstr. 6. 


Vollendeste Ausführung von Plomben, künstlichen Zähnen usw. 
Amerikanisches System. 


Gelegenheitskäufe in 


Brillant⸗Ringen 


R. Lesser, Katharinenſtraße 12. 
Alles Gold und Silber, Abbazia⸗ ec, . deesder 


Dresden, — 
Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer ie wie fri 
kauft zu hoͤchſten Preiſen Veilch en! 50 Veilch. „like 


a S 1 fr., E 1 5 nes 80 Pf. — Oest. 1 l. ac 21. Währ.:1 


11: 12.— 1 


1,10. 1 Kr.: 9 A 
70. — 1 M. Bance: 1,50. — i Kr.: 1 1200 „ 2,16 { 
dort höhe 320 . 4. — 1 Boll.: 220. — 1 leid: 20 40 4 9 


Berlin. Bankdiskont 5 % Lombardzinsfuß s Privatdiskont 4% 4 
Nachdruck verb. 


J Teer I 
Rottweiler nd 
andere pa. Fabrikat 


Jagdgewehre, 
Jagdtaschen, 

Jagdmesser, 
Jagdstöcke, 


Rucksäcke wi f 
alle sonstigen Jagt N 
Geräte und Waffen j 


empfehlen in grosser Aus™ 
zu billigsten Preisen 


AN b. Jud z Jon, G. m. l . In 
Breitestrasse 3. —  Telephon Ir 9 3 


Im Verlage! von Otto Wigand m. b. H., Leipzig erſchien un 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Zeitalter der Chenie 


in Wort und Bild. 
Verfaßt von Dr. Albert Stange. 


Mit vielen Porträts und Abbildungen nach Originale 
dem german. Muſeum zu Nürnberg u. a. 
— 560 Seiten. — 
Geheftet 10.— Mk., gebunden 12.— Mk. teit 
Ein Buch, welches ſich bei dem billigen Preis und feiner Reichhalkigle 


als Geſchenk vorzüglich eignet. 
Dampfmaſchinen | Prima Apjelfine 1 
Zitronen, 


Modelle. Dhd. von 50 Pig. an rat | | 


Größte Auswabtt || Pjg aide, e 


Billigfte Preiſe! 45 und 50 Pfg. Pf 
GustavMeyer. Ei 


26 
L. Gaidus, Sub a 
3000 Mark von 1 055 zu Be up 


Waldstraße 43, 3. penklinik. st, 2. 


oppernikn rakt . 
2000 Mf. zu vergeben. eee 


n aus 


2 
~ 


à Fl. 10 1.—, 1.50, 2.50; Seife 350 Bf | Angebote unter A. W. tel. an bie 2 il. inner r Tr 


F. Feibusch, Goldwaren-Werfitatt, 
Holm & Óo., Benivaldrogerie. 5 Geſchäftsſtelle der „Preje 


Brückenſtraße, 1. Etage. 


A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 89. 


